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Italienische VesriedungSattion m Albanien
Sicherung der Srdnung an der AdriatWe - König Sog» gesliichiei

R o m , 7. April.
Die „ Agenzia Stefani " veröffentlichtfolgende

amtliche Mitteilung:
In den letzten Tagen und während der Be¬

sprechungen der italienischen Regierung und
König Zogu für den Abschluß eines neuen,
engeren Vertrages kam es in Tirana und an¬
derwärts zu bedrohlichen Kundgebun¬
gen von bewaffneten Banden, die die persön¬
liche Sicherheit der in Albanien lebenden
Italiener schwer gefährdeten. Donnerstag¬
morgen haben unsere Kriegsschiffe von Du-
razzo und Valona viele Hunderte italienische
Staatsangehörige zurückgebracht , darunter
Fraune und Kinder. Gestern abend sind von
Brindisi und Bari italienische Trup¬
penkontingente nach Albanien aus¬
gefahren und gleichzeitig ist das erste Flotten¬
geschwader ausgelaufen, das heute früh längs
der albanischen Küste zwischen Santi -Quaranta
und Diovanni-di Mdus kreuzt . Ein Flugzeug¬
geschwader ist mobilisiert worden.-

Einmarsch in Mdamen
Zum Einmarschder italienischenTruppen

in Albanien liegen am Freitag um 22 Uhr fol¬
gende Meldungen der Agenzia Stesani vor:

Die italienischen Truppen haben in Va¬
lona eine sympathische Aufnahme gefunden.
Die Bevölkerung hat von sich aus aus dem
Rathaus die italienische Flagge gehißt. Nach
vonDnrazzo eingetrossenen Meldungen soll
die albanische Regierung Tirana verlassen
haben und nach Elbasani geflüchtet sein . Die
LageinTirana sei bereits chaotisch. Die
bewaffneten Banden, die vergebens den Vor¬
marsch der italienischenTruppen zu verhindern
suchten und Besitz und Leben der Bevölkerung
bedrohen , sind ausnahmslos Verbrecher , denen
König Zogu im letzten Augenblick die Gesäng-
nistore öffnen ließ. Der frühere Präfekt von
Durazzo , Marco Chodeli, ist .in Bari eingetrof-
sen , und hat über den dortigen Sender einen
Appell an die Albaner gerichtet , den italienischen
Truppen keinen weiteren Widerstand entgegen¬
zusetzen.

Nach einer am Freitag um 20 .40 Uhr aus¬
gegebenen Meldung der Agenzia Stefani haben
die italienischen Truppen in einer Entfernung
von 15 Kilometer von Durazzo den Fluß Shijak

überschritten. Die bewaffneten Banden
Zogus hatten vor ihrem Rückzug die von den
Italienern gebaute Brücke in die Luft ge¬
sprengt. In Durazzo ist nach der Wieder¬
herstellung des 'Flughafens ein italienisches
Erkundungsgeschwader gelandet. Im Norden
ist die Stadt Alessio besetzt worden und
der weitere Vormarschangetreten worden. Im
Süden Albaniens wurde Delvina erreicht.

Gegenüber den üblichen , ebenso phantastischen
wie lächerlichen Gerüchten, die bereits
in Italien schon aus der Zeit des ' abessinischen
Krieges und des spanischen Bürgerkrieges satt¬
sam bekannt sind und von den üblichen anti¬
faschistischen Kreisen des Auslandes ausgehen,

hat der italienische Rundfunk Freitagabend in
allen Sprachen folgende Mitteilung verbreitet,
mit der diesem Unfung ein für allemal ein
Ende gemacht werden soll:

„Die im Auslande über die italienische Ope¬
ration in Albanien in Umlauf gesetzten Mel¬
dungen sind derart phantastisch , daß sie nicht
einmal die Mühe eines Dementis wert sind,
auch deshalb nicht , weil sie die gleiche Methode
erkennen lassen , die schon während des abesstni-
schen Krieges befolgt und angewandt wurde.
Das faschistische Regime befolgt, wie das längst
bekannt ist und sich immer wieder erwiesen hat,
immer nür eine einzige Methode, nämlich , stets
die Wahrheit zu sagen ."

Intrigen Walteten in Tirana
UebsrfM auf das jugoslawische KMsvs war geplant

Rom, 7. April.
Die maßgebenden Stellen des Imperiums

bewahren der schnell beantworteten Heraus-
sorderung des anscheinend durch die Londoner
Phrasen schon seit einiger Zeit beirrten Königs
Zogu gegenüber Kaltblütigkeit und Ruhe. Man
stellt dabei fest, daß die Schwätzer und Kon¬
fustonspolitiker keinesfalls in Rom säßen.

Italien verfolge in aller Ruhe seine Inter¬
essen, ohschon die Demokratien letzthin ver¬
suchten , durch Aufputschung aller Welt die
autoritären Staaten zu schädigen.

Insbesondere weist man . auf einen von Zogu I.
geplanten tollen Handstreich gegen die
jugoslawische Grenze, und zwar gegen Koffovo,
hin , der durch Hinzuziehung italienischerTrup¬
pen den offensichtlichen Zweck dienen sollte , die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Rom
und. Belgrad zu stören . Die Weigerung
Italiens , ein derartiges Abenteuer mitzu-
machen , habe zu den unerträglichsten Provo¬
kationen der Hofcliqüe von Tirana
Anlaß gegeben.

Die Agentur Stefani verbreitet um 0 .4S Uhr
aus Tirana eine Meldung, in der es heißt:
König Zogu und dis Regierungsmitglieder
haben eingesehen , daß sie nicht länger in
Tirana bleiben können . Im Morgengrauen be¬
merkte man lebhafte Tätigkeit im Königspalast,
und gegen 5 Uhr morgens verließ ein langer
Zug von Wagen Tirana in Richtung Elbasan.
Es geht das Gerücht um, daß sich in Tirana

WW

König Zogu
(Associated -Pretz -K)

eine aus verantwortlichen Männern zusammen¬
gesetzteProvisorische Regierunng zu
bilden im Begriff ist, die Albanien ein von ge¬
sundem Gerechtigkeitsgefühlund Aufrichtigkeit
inspiriertes Regime unter dem Schutz
Italiens geben will. In letzter Stunde lau¬
sen Nachrichten ein , daß dunkle und verantwor¬
tungslose Elemente zu Plünderungen in
Tirana übergegangen sind.

Unsere Meinung:
Für Srdnung und Sicherheit!

Lr. Zum Lebensraum der GroßmachtItalien
gehört das Mittelmeer. Wenn innerhalb dieser
Feststellung eine Steigerung geboten erscheint,
dann hinsichtlich des Adriatischen Meeres. In
der Adria dominiert das vitale Interesse
Italiens . Ein Blick auf die Karte mag diese
Feststellung , in ihrer ganzen Bedeutung und
Tragweite allen jenen vor Augen führen,
die immer schnell mit falschen Argumenten und
hinterhältigen Einflüsterungen zur Stelle sind,
wenn Wahrheit und Recht sich für die Er¬
haltung und Sicherung des Friedens durch¬
setzen.

So unbestritten die LebensinteressenItaliens
in der Adria sind , so logisch und stichhaltig ist
das italienische Vorgehen, nach dem gerade die
Entwicklung der letzten Tage bewiesen hat, wie
sehr diese Interessen bedroht und gefährdet
waren. Mit Langmut hat das faschistische
Italien die Entwicklung in Albanien verfolgt.
Jetzt hat Mussolini gehandelt; italie¬
nische Truppen sind in den Häfen Albaniens
gelandet und haben von dort aus den Vor¬
marsch in das Land angetreten, das auf dem
besten Wege Wat , zu einem dauernden Unruhe¬
herd zu werden. Der Duce hat gehandelt im
Rahmen aller vertraglichen Abmachungen, die
zwischen Italien und Albanien bisher be¬
standen haben. Es sind nicht nur berechtigte
Ansprüche , die Italien verwirklicht, sondern es
sind ausdrücklich in den Verträgen zwischen
Italien und Albanien den Italienern ver¬
briefte Rechte, Die italienische Aktion
stellt die Ordnung wieder her ; sie garantiert die
Sicherheit der italienischen Großmachtin einem
für Italien so wichtigenArmdes Mittelmeeres;
sie schafft die letzte und größte Garantie des
Friedens an der Adria . Niemand wird aber
von den italienischen Maßnahmen größeren
Nutzen haben als die. Bevölkerung Albaniens,

deren nationaler Charakter von Italien an¬
erkannt ist.

Nichts beweist schlagender die Notwendigkeit
der Handlungsweise Italiens als ein Rückblick
ans die Beziehungen mit Albanien seit der Zeit
nach dem Weltkriege . Die ganze zivilisierte
Welt, insbesondere aber die Politiker und
Staatsmänner - einer gewissen Observanz, jene
Kreise also, die sich daraus gut tun , aus die
Vergeßlichkeit ihrer Zeitgenossenzu spekulieren,
wissen sehr wohl, daß Italien der
eigentliche Schöpfer des Nachkriegs¬
albaniens gewesen ist. Dieses Land zwischen
Jugoslawien und Griechenland, dessen südliche
Häfen den Italien gegenüberliegenden End¬
punkt der Straße von Otranto bilden, war seit¬
her nicht nur italienisches Einflutzgebiet, wie
man das in der demokratischen Terminologie so
auszndrücken beliebt. Nein, Italien hat un¬
geheuer viel Menschenkraft und nationales
Kapital in dieses Land gesteckt. Unter Einsatz
von Gut und Blut hat Rom versucht , Albanien,
das zu einem Spielball sich befehdenderSippen
und Stämme geworden war , auf eine höhere
kulturelle Stufe zu bringen.

Dank Italiens Mithilfe konnte Achmed Zogu
dem Lande 1925 eine Verfassung geben . Aus
freien Stücken schloß Zogu als Präsident der
Albanischen Republik am 27. November1926
einen Freundschafts- und Sicherhettsvertrag mit
Italien , dem am 22. November 1927 ein Schutz¬
bündnis , der sogenannte Zweite Vertrag von
Tirana , folgte. Dank der uneigennützigenMit¬
arbeit Italiens konnte sich Zogu infolge des
Rückhaltes , den er an Italien hatte, und sicher
der italienischen Hilfe, aber, wie sich in der
Folge immer klarer herausstellte, lediglich auf
die Ausnutzung seines persönlichen Vorteils be¬
dacht , im August 1928 zum König der Albaner
ausrufen lassen . Für Italien war Zogu der

Repräsentant des albanischen Volkes , dem die
Fürsorge Italiens allein galt. Zogu nahm auch
alles aus der Hand Italiens entgegen , das
große Investierungen vornahm, für den Aus¬
bau der Straßen , die Errichtung von menschen¬
würdigen Bauten , für Hygiene und viele an¬
dere Dinge sorgte. Aber er benutzte dies alles
nur , um persönliche Vorteile zu erlangen. Er
scheute nicht davor zurück, die italienischen
Rechte mit Füßen zu treten und die Italiener
in seinem Lande noch schlechter zu stellen als
die Angehörigen anderer Staaten und Völker.
Der Kampf des Duce gilt dem abtrünnigen
König, Italiens Sympathien gelten aber un¬
eingeschränkt und weiterhin und jetzt erst recht
dem albanischen Volk.

Wir Deutschen, die wir ebenfalls in dem
Ringen um die Sicherung unseresLebensraums
und die Verwirklichungunanfechtbarer Rechts¬
ansprüche stehen , haben, wie kein anderes Volk
Europas volles Verständnis für die
Handlungsweise des faschistischen Italiens , das
in diesem Europa neben Deutschlandein erster
Faktor der Ordnung und des Friedens schlecht¬
hin ist.

FeM» «r B« i« Elylee
, Poris , 7. April.

Donnerstag überreichte Senatspräsident
Jeanneny im großen Festsaal des Elysee-
Palastes dem Präsidenten der Republik.
Lebrün, offiziell das Abstimmungs¬
ergebnis der vortägigen Nationalversamm¬
lung und die damit verbundene sogenannte
Investitur auf weitere sieben Jahre . Minister¬
präsident Dalad rer und die Regierungs¬
mitglieder hatten sich Zu diesem feierlichen Akt
eingefunden.

'Im Anschluß wurden verschiedene
Glückwunschansprachen , besonders vom Senats-
Präsidentenund vom Regierungsoberhaupt, ge¬
halten.

Ottern im Reich
Von

Or. Hans- Ulrich Reinicke
In diesem Jahre schwingen die Osterglocken

seit langem, langem wieder in einem Raume
von den deutschen Türmen , der vor einem
Jahrtausend Inbegriff des Reiches war . Seit
uns Adolf Hitler gelehrt, was uns das Reich
sein kann und mutz , haben wir nicht nur eine
neue Schau in die Zukunft gewonnen, sondern
auch eine Weltschau überhaupt. Seit einer der
ganz Großen unseres deutschen Volkes im Jahre
936 seine Augen schloß , jener große Sachse , dem
vor nunmehr tausend Jahren an der Wende
zweier Jahrtausende ein kämpferisches Helden¬
leben beschieden war , das in dem Reich aus¬
mündete, lebte der Reichsgedanke mehr vder
weniger stark in den Generationen,. verlor sich
in die Weiten des Südens , gewann und ver¬
lor an Bedeutung und schien in den Wirren
des Dreißigjährigen Krieges ganz zu ver¬
kümmern. Aber deutsches Blut verlieh neuen
Gliedern in der Geschlechterkette des Volkes
immer wieder neue Impulse , und schließlich
krönte der Führer aller Deutschen sechs Jahre
nach dem Sieg der nationalsozialistischenBe¬
wegung, die aus den Stämmen des deutschen
Lebensraumes innerhalb und außerhalb der
Grenzen des Reiches eine Einheit schuf, das
Werk des Reichsschmtedes Otto von Bismarck
durch die Heranführung aller jener Volksteile
an rmh in dqs Reich , die im Ablaus des ge»
schichtlichen Werdens draußen bleiben mußten.

Durch die im März 1939 erfolgte Ein¬
gliederung des böhmischen und mährischen
Raumes in das Großdeutsche Reich von 1938
ist geschaffen , was das letzte Jahrtausend un¬
ermeßlicher Opfer zum Trotz hatte entbehren
müssen . „Eine geschichtliche Wende
ist volIendet" — mit diesen inhaltsschweren
Worten hat der Repräsentant des Reiches in
dem alten deutschen Siedlungsraum Böhmen
und Mähren, der Reichsprotektor Freiherr
von Neurath, bei seinem Einzug in die Prager
Burg die Vollendung des Reichsgedankens
durch den größten Deutschen dieses Jahr¬
hunderts , wenn nicht Jahrtausends , durch
Adolf Hitler gefeiert. Das Reich ist auf¬
erstanden, heroischer und kraftvoller, weil
sein Volk geschlossener und politisch sehender
geworden ist, weil, wie der Führer in Wil¬
helmshaven sagte , jeder etwas geopfert hat,
was ihm vielleicht teuer und wert erschien:
„Ich habe in dieser Zeit manchem weh tun
müssen . Allein ich glaube, das Glück , dessen
heute die ganze Nation teilhaftig wird , mutz
jeden einzelnen für das reichlich entschädigen,
was er an Teurem für sich selbst aufgeben
mutzte . Ihr alle habt eure Parteien , Verbände,
Vereinigungen geopfert, aber ihr habt dafür
ein großes, starkes Reich gewonnen!"

Wir erleben in diesen Tagen eine Reaktion
der Welt auf diese Auferstehung des Reiches,
Wie wir sie an Heftigkeit vergleichsweise höch¬
stens im Reich der Naturgewalten beobachten
können , wenn in den Bergen der Frühling mit
dem Winter ringt und der Föhn die Lawinen
zu Tal donnern läßt . Während in den Augen
der älteren Großmächte das Deutschland Bis¬
marcks und der Wilhelminischen Zeit ein
zwischen Furcht und Mißgunst schwankender
Begriff war, versagen vor dem Grotzdeutschen
Reich alle überkommenen Vorstellungen und
Mittel der Diplomatie. Nicht mehr stehen ja
Preußen und Oesterreich als Rivalen im mittel¬
europäischen Rauple, sondern der deutsche
Volksstaat von über 86 Millionen Menschen,
die nationalsozialistisch denken und — auch
handeln. Der vergreiste Westen erkennt darin
eine Gefahr für seine Vorherrschaftund macht
mit allen Mitteln der Verleumdung und der
Dialektik gegen das Reich mobil. „Allerdings
Wird das bisherige Gleichgewicht von Europa
verrückt , wenn unser Deutschland aus einem
schwachen, versunkenen Gemeinwesen, aus einer
im Ausland gertnggeschätzten Genossenschaft
zur Wurde, Ehre und Größe hinaufsteigt. Diese
Verrückung des Gleichgewichts von Europa
wollen wir aber haben und festhalten, und



auf dieser Verrückung des Gleichgewichts von
Europa wollen wir bestehen — bis der letzte
Tropfen Blutes uns entströmt ist . . ." So
sprach Friedrich Christoph Dahlmann , einer der
Göttinger Aufrechten aus der vormärzlichen
Zeit , am 9. Juni 1848, und so ist es nach
neunzig Jahren denn geschehen. Wft sind dar¬
über glücklich und dem Allmächtigen dankbar,
daß er dem Werden des Reiches ohne Blut¬
vergießen seinen Segen gegeben . Aber es gilt
für uns heute das gleiche: „Wir wollen diese
Verrückung des Gleichgewichts von Europa
aber, haben und sesthalten . . Dafür kein
Opfer -zu scheuen, dazu hat uns der Führer in
Wilhelmshaven wieder aufgerufen , und diese
Bereitschaft zum Opfer heißt zugleich eine Be¬
reitschaft zum Frieden , freilich zu einem Frieden
in Ehren!

Die Vorgeschichte -er Awamen-Antervention
Der Grund Me - ie anti-italienischen Demonstrationen

Ostern imReich! Das bedeutet ein glück¬
liches Zusammenklingen der deutschen Wieder¬
geburt mit der frohen Botschaft von dem Sieg
des Lebens über den Tod , den die Christen¬
heit mit dem Fest der Auferstehung zu Ostern
feiert . Ostern im Reich — in politischer Be¬
ziehung für uns die tiefergreifendste Wandlung
in der an Wandlungen so reichen deutschen
Geschichte!. Halten wir sie fest mit starkem,
gläubigem Herzen, damit ihn uns keine Macht
der Welt wieder raube : den deutschen 'Volks¬
staat, Las Reich!

Rom , 7. April.
Das halbamtliche „Giornale d 'Jtalia " schil¬

dert die Geschichte der italienisch -alhanifchen
Beziehungen und betont , die heutigen Ereignisse
kämen zwar plötzlich, aber keineswegs uner¬
wartet . Seit geraumer Zeit hätte die Beziehung
König Zogus , der Hofkamarilla und seiner Re¬
gierung zu den Italienern sich immer schwie¬
riger und undurchsichtiger gestaltet . Eine tyran¬
nische Herrschaft hätte die elementarsten Bedürf¬
nisse des Volkes mißachtet , die inneren Streitig¬
keiten ebenso sehr wie die internationalen
Intrigen aber gefördert . Die großzügige
italienische Hilfe der vergangenen Zeit sei nicht
ausschließliche Einkommensquelle für die könig¬
liche Privateinnahme gew .esen, doch die Proteste
der albanischen Patrioten gegen die Wirtschaft
in Tirana seien ebenso wie die Auflehnungs¬
versuche des Volkes durch Waffengewalt nieder¬
gezwungen worden . Vor einigen Tagen hatte
König Zogu die italienische Regierung um die
Entsendung von Truppen zur Besetzung einiger
albanischer Gebiete gebeten . ,

In letzter Stunde habe die italienische Regie¬
rung jedoch seststellen können, daß diese Streit-
kräfte an der jugoslawischen Grenze hätten
eingesetzt werden sollen , um die ruhigen ,und
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Ita¬

lien und Jugoslawien zu stören.
Die schroffe Ablehnung Italiens , sich an einem
solchen Versuch zu beteiligen , habe zu provo¬
katorischen Kundgebungen gegen die in Albanien
lebenden Italiener und die italienfreundlichen
Teile der albanischen Bevölkerung geführt . Dar¬
aufhin habe die italienische Regierung den
König auf seine Verantwortung aufmerksam
gemacht. Sie habe bis zuletzt versucht, eine end¬
gültige Klärung dieser unhaltbar gewordene«
Zustände herbeizuführen , und Garantien für die
Italiener und das albanische Volk verlangt.
Zogu l . habe sich diesem Besriedungsversuch
entziehen wollen . Abschließend betont das
italienische Blatt , daß die Aktion Italiens den
Frieden im Balkan und in Europa vor gefähr¬
lichen Intrigen sichere, während sie andererseits
dem Wunsche der großen Masse der albanischen
Bevölkerung auf Ausstieg durch italienische Hilfe
entgegenkommt.

AMuf des Manischen VrSfetten
In dem Aufruf, den der albanische Prä¬

fekt Khodeli am Freitag über den Sender
Bari an seine Landsleute richtete, heißt es u . a .:

„Die jetzigen Ereignisse sind die Folge einer
verhängnisvollen und unaufrichtigen
Politik König Zogus. Seit langem

hoffte das albanische Volk auf Grund des
moralischen und materiellen Beistands Ita¬
liens . das bis heute in Albanien große Sum¬
men angelegt hat , auf bessere Tage.

Aber diese Gelder haben , anstatt für die
Entwicklung des Landes Verwendung zu
finden , nur die Taschen einiger Weniger ge¬
füllt , an deren Spitze Zogu stand.

Sein Leben war ein Leben des Luxus und
ebenso das aller Prinzen und Prinzessinnen,
sowie des ganzen Hofes . Die Staatskasse und
die Privatkasse Zogus wurden eins . Seine
Ausgaben kannten weder Maß noch Grenzen.
Es genügt , an die Millionen zu erinnern , die
für Diamanten und Edelsteine der Prinzessin¬
nen , für ihre Auslandsreisen usw . vergeudet
wurden , während das Volk Hunger litt.
Selbst die ausländischen Unterstützungsgelder
für die Armen wanderten in die Taschen des
Königs ."

„Albanier "
, so schloß der Appell , „ihr werdet

nun sehen ; daß Mussolini als wahrer

VoSen leiht -er britischen Regierung Beistand fröklicke Ostern l

Den englischen Kriegshetzern ist Oberst Veck erlegen Z/v

London , 7. April.
Premierminister Chamberlain gab am

Donnerstag aus eine Anfrage nach dem Stand
seiner Verhandlungen mit dem polnischen
Außenminister Beck bekannt, daß Großbritan¬
nien und Polen bereit seien , einAbkommen
von dauerndem und gegenseitigem
Charakter abzuschließen , das die gegen¬
wärtige zeitweilige und einseitige Versicherung
ersetzen solle , die von der britischen Regierung
der polnischen Regierung gegeben worden sei.
Vorläufig habe Beck die Zusicherung gemacht,
daß sich die polnische Regierung ver¬
pflichtet sehen würde , der britischen
Regierung so zu Helsen, wie diese vor
kurzem den Polen zugesagt habe. Aus dieser
Auslassung Chamberlains muß man also ent¬
nehmen , daß es ihm geglückt ist, den polnischen
Außenminister Beck für Englands imperia¬
listische Ziele einzuspannen.

Chamberlain kündigte auch an , daß ein Ab¬
kommen entworfen Würde, das den ' gegen¬
seitigen Beistand im Falle irgendeiner
direkten oder indirekten Bedrohung der. Un-
ahhängigksftLeines chgy Mipeu -^LäMerW MW -
Gegenstand haben würde . . Es sei anerkannt -
worden , ,-Laß: ,gewUe . Angelegenheiten unter
EmslüßÄinrr 'präzsWe.» K'

DiWon serMerfchsK>
denen Umstände , unter denen die Notwendigkeit
für einen solchen Beistand sich ergeben könnte,
erst eine weitere Prüfung erfordere . Ab¬
schließend teilte Chamberlain mit , ^man sei
übersingekommen daß die erwähnten Ab¬
machungen keine der beiden Regierungen daran
hindern sollte , Abkommen mit anderen Ländern
im allgemeinen Interesse der Konsolidierung
des Friedens zu schließen.

Dazu schreibt der „Deutsche Dienst " unter der
Ueberschrift : „Hysterische Politik " : „Bekanntlich
ist Deutschland seit geraumer Zeit bestrebt, das
deutsch-polnische Verhältnis durch eine bilaierale
Lösung gewisser Fragen auf eine dauerhafte
Basis zu stellen und dieses Verhältnis auf der
Grundlage des deutsch-polnischen Freundschasts-
abkommens vom Jahre 1934 zu konkretisieren.
Nicht nur in Polen , sondern auch in England
weiß man ganz genau , daß Deutschland nie¬
mals die Absicht gehabt hat , Polen anzugreifen,
oder seine Integrität seines Staatsgebietes zu
beeinträchtigen . Aus die Versuche Deutschlands,
das deutsch-polnische Verhältnis auf eine solche
dauerhafte Basis zu stellen , hat Polen seltsam
reagiert . Anstatt auf dem Wege der von dem
polnischen Marschall Pilsudski eingeleiteten
Politik eines Ausgleichs mit Deutschland weiter
zu schreiten und mit besten Kräften einer von
Deutschland angestrebten definitiven Lösung zu¬
zustimmen und damit ein für allemal alle
mal alle Schwierigkeiten zwischen beiden Län¬
dern zu beseitigen , erfolgte der erstaunlich un¬
vernünftige Akt der Mobilisierung
polnischer Streitkräfte , gegen Deutschland . Da-
mUmicht genug » schwenkte man blindlings in
die aggressive englische Kriegs-
packitir tzegew Deutschland ein und machte. . " einen

deutschen Gefahr . Jedenfalls ist durch diesen
neuen englischen Versuch, nunmehr auch Polen
gegen Deutschland aufzuwiegeln und ihm ein
ausschließlich gegen Deutschland gerichtetes
aggressives englisches Militärbündnis
aufzudrängen, im Zusammenhang mit
der unerhörten Verhetzung der gesamten eng¬
lischen öffentlichen Meinung der klare Beweis
einer bewußten kriegstreibextschen
Politik der englischen Regierung gegen
das Deutsche Reich erbracht. England ist schon
oft in seiner Geschichte ein gefährlicher Ratgeber
gewesen und hat mit Vorliebe kleinere Natio¬
nen für seine imperialistischen Ziele eingespannt.
Hat Beck vielleicht ähnlich empfunden , wenn er
zum mindesten zögerte , mit einem unterschrie¬
benen Abkommen aus London nach Warschau
zurückzugehen?

Freuno des albanischen Volkes ein
geeintes , unabhängiges und lebensstarkes Alba¬
nien schassen wird . Die italienischen Truppen,
die in Albanien gelandet sind, haben die Mis¬
sion : Die Ordnung , den Frieden und die Ge¬
rechtigkeit zu bringen , die das Regime Zogus
zerstörte."

Volttik in kurze « Worten
Wie dem aber auch sei , mit dem Abschluß

eines Bündnisses gegen Deutschland würde
Polen ohne weiteres an der von der
englischen Regierung verfolgten . aggressiven
Kriegspolitik mitschuldig. Deutsch¬
land aber bleibt trotz aller dieser hysterischen
Mache, trotz des Lärms banaler Erklärungen

stchdauliptzum Wertzeug von Kräften , d
deutsch-polnischen Ausgleich nicht nur nicht

Macht, lrcib ! eine Politik .-der Vernunft und
stellt sich nüi eiserner EnWloffenh eit gegen
solche von England und seinen Trabanten ge-

Generalseldmarschall Göring und Frau
hahen sich über Florenz nach Tripolis be¬
geben , um eine Einladung des Generalgouver¬
neurs von Lybien , Luftmarschall Balbo , Folge
zu leisten.

Ministerpräsident Chamberlain hat am
Donnerstagabend London im Züge verlassen,
um sich auf einen Osterurlaub nach
Schottland zu begeben.

Der -Wüchr e rt WermittMe dem . General der
AMAertd

'-E O . Theodor Von Bomhard
zum 89jährigen Gedenktag seines Dienstantritts
telegraphisch ' feine besten Glückwünsche.

wünschen, sondern diesen mit allen Mitteln zu
hintertkeiben versuchen.

Neuerdings scheint es nun , daß Polen im
Begriff ist, auf dieses englische Spiel
vollkommen hin ein ; » fallen. Es wäre
damit nicht das erste Objekt einer solchen ledig¬
lich britischen Interessen dienenden englischen
Einflüsterung von einer angeblich drohenden

schürte Unruhe und den Frieden bedrohenden
Machenschaften.

Der polnische Außenminister hat am Freitag-
nachmittag die Rückreise nach Polen an¬
getreten . Oberst Beck äußerte , die Erklärung
Chamberlains im Unterhaus sei gemeinsam
von ihm und dem englischen Ministerpräsi¬
denten formuliert worden.

.Der Führer hat den Minister vr . Franz
Hueber unter Verabschiedung aus dem Amt
eines Mitgliedes der Oesterreichischen Landes¬
regierung zum Unter st aatssekretär im
Reichsjustizministerium . ernannt und ihm füt
seine als Minister des Landes Oesterreich dem
deutschen Volke geleisteten treuen Dienste den
Dank ausgesprochen.

gm Staatsthsater
Richard Wagnecü ..Variisal

Wenn man die Gurnemanz -Frage : „Weißt
du, was du sahst? " an den Zuhörer , Zuschauer,
Miterleber des Weihespiels stellt, so kann man
kaum ein Ja erwarten . Und es Wird auch
immer unmöglich sein, den „Parsifal " bis in
die letzten Tiefen seines Weltanschauungs¬
gehaltes zu erhellen. Wie oft müßte dabei auch
das erklärende Wort der Feind des Gefühls
werden in den Dingen , die von der Phantasie
geschaffen und auch nur durch sie ganz aufzu-
nehrnen sind.

Denn sobald man sich an die Einzelheit hält,
etwa an die Hersinnahme christlicher Anschau¬
ung und Symbolik in das Wert , so wird man
das Gesamte aus den Augen verlieren . Das ist
vielen Freunden Wagners so ergangen , als der
„Parsisal " erschien, letztes großes Alterswerk
des umfassendsten musikalischen Denkers , Kup-
pelkrönung eines Riesenwerkes , glänzend in
einem Schein , der von fern her kam, im Tal
noch nicht sichtbar.

Von den kleinen Mißverstehern nicht zu
reden, so war auch Nietzsche, der große Ver¬
ehrer Wagners , plötzlich zu einem maßlos sich
äußernden Feind geworden . — „Richard Wag¬
ner , scheinbar der Siegreichste , in Wahrheit ein
morsch gewordener verzweifelnder Döcadent,
sank Plötzlich hilsslos und zerbrochen vor dem
christlichen Kreuze nieder ." . Aus den Worten.
Nietzsches klingt die ungeheure Enttäuschung
über den unerwarteten Wandel des einst Ver¬
ehrten.

War diese Wandlung von den „Nibelungen"
zum „Parsifal " nicht zu erwarten ? —

Wer mit Nietzsche denkt, widerspricht sich auch
mit Nietzsche. Er hatte in der Gestalt des Sieg¬
fried die reinste Verkörperung seiner Ueber-
mensch-Vision gesehen und glaubte sie nun in
der Gestalt des Parsifal verraten.

Ist es so ? -
Siegfried und Brünnhilde zerrissen „trüber

Verträge trügendes - Recht", aber zur erlösenden
Welttat — von -Wotan erwartet — kamen sie
nicht: Die Walküre verliert in der irdischen

Liebe ihr göttliches Wissen : „Lachend will ich
erblinden ." Und sie wird wieder wissend durch
eigenes Leid : als Siegfried sie verrät . „Mich
mußte der reinste verraten , daß wissend würde
ein Weib !" — Siegfried , zwar auch er ein Tor,
trägt sein Verderben in sich.

Ist es anderes als eine notwendige Entwick¬
lung , daß der endliche Vollzieher der Erlösung,
der reine Tor Parsisal , den Eros aus den Be¬
zirken seines Fühlens verbannt ? daß er aus
Mitleid wissend wird , nicht aus Liebe , nicht
aus eigenem Leid?

Einen großen Raum hatte Wagner durch¬
schritten; jetzt mutzte der letzte Kreisring
kommen : Liebe gewandelt zum Mitleiden , zur
Charitas . Und auch in diesem milderen Lichte
bleibt Parsifal dennoch Held , und wenn man
als . Zeugen für sein Heldentum auch nur die
Wandlung nennt des vorher schmerzlich um¬
kehrenden Liebesmahl -Motives in die sieghaft
bejahend aufsteigende Linie des veränderten
Motives (nach Parstsals Rückkehr!) . Wer Ohren
hat zu hören . . . Aber Nietzsche sah nur , und
er sah das ihn Befremdende : das Motiv der
großen Weisheit , die im tiefsten Grunde aller
wesentlichen Lehren ruht . Er sah das Einzelne
und fühlte nicht die ethische Größe dieser ge¬
waltigen Alterssynthese , in der noch einmal
alles Erhabene zusammengesatzt werden sollte . —

Wer dies mitfühlend ersaßt , dem wird man
die Gurnemanz -Frage abgewandelt stellen
müssen : Ahnest du, was du erlebtest?

so war , wie Richard Strauß wünschte : daß
die Stimme eines einzigen Richard Wagner
hunderttausend Stimmen bedeute , so wurde
gegen Wagners Willen entschieden.

Es ist ganz müßig , hierin jetzt noch eine
Meinung zu äußern . Es hat sich ohnehin er¬
geben , daß der „Parsisal " besonderen Gelegen¬
heiten Vorbehalten blieb , wie der Karwoche, so
daß eine Profanisierung zum Repertoirestück
ausgeschlossen blieb . Dann aber ist es auch viel
weniger die Frage : ob eine Bühne außerhalb
Bayreuths imstande ist, den „Parsisal " im
Geiste Wagners aufzusühren , als die andere:
ob der Zuhörer sich plötzlich aus der Hast und
der Oberflächlichkeit seines Alltages für das
Mysterium des „Parsisal " sammeln kann ; ob
er nach eines Tages zerstreuender Arbeit im
letzten Augenblick ins Theater stürzend (viel¬
leicht sogar zuspätkommend ) sich durch ein
kurzes Vorspiel in die Aufnahmebereitschast
für ein Weihespiel versetzen lassen kann — und
will . Jeder entscheide für sich die Frage , ob die
Lösung des „ Parsifal " von Bayreuth zu recht-
fertigen ist oder nicht.

Es ist bekannt, daß Wagner den „Parsisal"
als ein Reservat für Bayreuth behandelt wissen
wollte . „Ist habe nun alle meine , noch so ideal
konzipierten Werke an unsere , von mir als tief
unsittlich erkannte Theater - und Publikums-
Praxis ausliefern müssen, daß ich mich nun
wohl ernstlich fragen mutzte, ob ich nicht
wenigstens dieses letzte uns heiligste meiner
Werke vor dem gleichen Schicksale einer ge¬meinen . Opern -Karriere bewahren sollte ."

- Später schloß sich eine von mehr Leidenschaft
als Verständnis getragene Debatte an Wagners
Forderung . Des Meisters Willen zu respek¬

tieren , rieten die einen ; das Kunstwerk gehöre
dem ganzen Volke , so widersprachen die andern.
Acht Tage beriet der Reichstag , und da es nicht

Die Bühne ist schwer zu finden , die diesem
Weihespiel in der musikalischen, szenischen und
sängerischen Wiedergabe nichts schuldig bliebe.
Es wäre unehrliches Lob zu sagen , daß dies in
Oldenburg der Fall sei . (Dann wäre die lange
intensive Probenzeit in Bayreuth unnütz ver¬
tane Arbeit .) Dennoch aber darf man sagen,
daß doch über der Oldenburger „Parstfal "-Auf-
führung eine Weihe liegt ; daß von ihr Wir¬
kungen ausgehen , die den um so mehr über¬
raschten, der die Schwierigkeit kennt, mit denen
zu kämpfen ist.

Generalmusikdirektor Leopold Ludwig gibt
der Ausführung vom Musikalischen her den
ausstrahlenden Glanz ; er baut die großen
Bogen symphonischer Entwicklungen in im¬
posanter Aufwölbung , entsinnlicht

'
>. . . dann wieder

en Klang zur versponnenen Klangmyst -tk und
läßt auch in der breiten ruhigen Feierlichkeit
der musikalischen Einzelheit ihre Bedeutung
füt den Aufbau des Ganzen , vr . Ludwig
Schied ermair führt die Regie unter An¬
lehnung der Bewegungen an die Musik und
erreicht das nach Maßgabe der verfügbaren
Mittel und Kräfte Mögliche.

Boris Greverus gibt der Gestalt des
Parsifal die geklärte, verinnerlichte Haltung;
und der darstellerischen Leistung ist die gesang¬
liche ebenbürtig : Welch ein überraschender Auf-

inng von seinem schon guten Radames zu
oiesem großartigen Parsifal ! Man freut sich
der dunklen Mittellage umsomehr , als ihr jetzt
eine gesicherte Höhe von schöner Leuchtkrast
die stimmliche Krönung gibt . Den Gurnemanz
singt Walter Hagner. Der Düsseldorfer Gast
setzt eine ausgesprochene Wagnerersahrung für
die würdevolle Gestaltung ein , und da sich
hierzu ein Prachtmaterial gesellt , klanglich von
edelster Prägung , und technisch hervorragend
gut behandelt , so ergibt sich eine Gesamtleistung
von überraschendem Format . - Georg von
Tschurtschenthaler beherrscht den von
der Partie des Amfortas geforderten Ausdruck
darstellerisch ebenso gut , wie er sie mit seinem
gut . fundierten Singen musikalisch verlebendigt-

Die Kundrh ist eine Gestalt , die sehr viel
Nachdenken Machendes in sich trägt . Das ur¬
sprünglich natuthafte Wesen Kundrys ist ge¬
spalten im tragischen Augenblick ihres Lebens:
Als ihr der begegnete , der im Wissen seiner
Sendung ruhte : die Welt erlösen zu müssen.
Erlösen ? diese Welt , die . ihr gut schien, bedurfte
sie der Erlösung ? Sie lachte. Nicht ein Ahasver-
Lachen war es , sondern ein Lachen, das sieghaft
im Wissen um die Welt , den Erlöser seines-
Wahnes bewußt machen sollte . „Da traf mich sein
Blick." Und dieser Blick gab ihr die Ahnung
eines Göttlichen , eine Sehnsucht , die wie ein
Ritz durch ihr Wesen ging , eine Unruhe von der
sie nicht loskommen kann, und die sie als Straft
empfindet , von der sie sich durch Amfortas st!
lösen gedachte— aber es sank ein Sünder m
ihre Arme . Fast könnte man die Kundrh m»
der freilich auf anderer Ebene stehenden Gestalt
des Fliegenden Holländers vergleichen.

LH Betzou singt die Kundrh , vom Material
aus nicht ausgesprochen prädestiniert für die
Partie ; aber sie bemüht sich um die dramatische
Wirkung , doch irgendwie steht die Bewußtheit
des Technischen noch zu sehr im Vordergrund.
Paul Weber erfüllt dieAufgave der Klingsm-
Partie und demTtturel verleiht Fritz Oswa ld
die Stimme.

Genannt seien noch die Gralsritter und -knap¬
pen : Jan Rittel , Herbert Claus , Ilse Hülper,
Erika Eskelsen , Willi Fröhlich , Franz Rarisch,
sowie die Blumenmädchen : Hildegard Delp,
Rosamunde Richter, Friede ! Hoffman « , Amft-
Marie Eichelmann , Ilse Hülper und Edith
Nischewskh.

Die Chöre ( Leitung Lothar Remrnele)
waren gut bis auf einige Unklarheiten vor
allem am Schluß.

vr . Uanl C. L . Llein-
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Spanien dem Antikominternpattbeigeieeten;
Burgos , 8. April.

Die spanische Regierung teilt in einem amt¬

lichen Kommunique den soeben erfolgten Bei¬

tritt Spaniens zum Antikominternpatt
Mt . Das Beitrittsprotokoll zeigt außer der

Unterschriftdes spanischen Außenministers Gra¬

fen von Jordan« die Unterschriften des

deutschen Botschafters von Stohrer, des

italienischen Botschafters Guido Viola Conte

diCamPalto und des japanischen Gesandten
Makotu Nano.

-r-
Wenige Tage nach der endgültigen Befreiung

Spaniens hat die siegreiche Regierung Franco

ihren Beitritt zum Antikominternpakt voll¬

zogen. Spanien ist in besonderem Matze Blut¬

zeuge der Politik , deren sinnfälliger Ausdruck

jener Pakt ist, den Deutschland , Italien und

Japan gegründet und dem im letzten Jahr Un¬

garn und Mandschukuo sich angeschlossen haben.

Lehre und Anschauung des spanischen Bürger¬
krieges sind ohne Zweifel Motive für den groß¬

zügigen und weitblickenden Plan des Führers

geworden, denn gerade im spanischen Bürgev-

krieg wurde die ungeheure Gefahr sichtbar und

spürbar,die mit der Komintern und dem sowjet¬

russischen Imperialismus über Europa herauf¬

gezogen war . Spanien wurde , zum Kriegsschau¬

platz zwischen dem Prinzip der Ordnung und

dem Prinzip der Zerstörung . In Spanien
wurde nicht allein um die Freiheit dieses
Landes und dieses Volkes , sondern ebenso sehr
um die Entscheidung gekämpft , ob das Abend¬
land untergehen mutz oder zu einem neuen Auf¬
gang sich erhebt . Allein von dieser Frage¬
stellung aus ist die abschließende , die endgültige
und gültige Bewertung des spanischen Ge¬
schehens zu gewinnen . Die Frage , die mit dem

- spanischen Bürgerkrieg vor aller Welt sichtbar
geworden war . obwohl sie bis zum heutigen
Tag noch nicht einmal überall erkannt wurde,
ist sinn beantwortet worden.

Die rote Internationale hat eine vernichtende,
vielleicht die entscheidende Niederlage erlitten.
Die Antikominternfront hat in der

! ernstesten uyd letzten Form , die es für die
i Auseinandersetzung politischer Fragen gibt , im
Kriege, ihre Fahne zum Siege geführt

>und vor der Welt dargetan , daß sie es ist , die
: vom Schicksal bestimmt wurde , Europa und der
Welt eine neue Ordnung zu geben . Der spa¬
nische Sieg der Antikominternfront über die
rote Internationale hat durch den Eintritt
Spaniens zum Antikominternpatt eine weithin

s strahlende feierliche Krönung erhalten.

Ein neuer Triumph Adolf SillerS
Neues Flugzeugunglück

bei Madrid
Fliegermajor Jbarra abgestürzt

Madrid , 6 . April.
In der Nähe von Madrid ereignete sich ein

neues schweres Flugzeugunglück , dem der be¬
kannte spanische Flieger Major Jbarra
zum Opfer fiel . Die Maschine , in der sich
Jbarra befand , stürzte kurz vor Madrid aus
bisher unbekannter Ursache ab . Sämtliche In¬
sassen waren sofort tot.

Zu dem tragischen Fliegertod des spanischen
Fliegermajors Jbarra wird bekannt , daß der
Absturz infolge des Zusammenstoßes
zweier Maschinen in der Nähe von
Saragossa erfolgte . Die andere Maschine konnte
ohne wesentlichen Schaden notlanden . Die
Leiche des bekannten Fliegerhelden wurde nach
Barcelona übergesührt , wo sie im Lustkom¬
mando feierlich aufgebahrt wurde.

Führers auf der Grundlage der Gerechtigkeit
aufgebaut wird ."

Die Bemühungen zur Neubildung der bel¬
gischen Regierung stoßen weiterhin auf
Schwierigkeiten . Möglicherweise wird die Bil¬
dung des neuen Kabinetts , wie in politischen
Kreisen angenommen wird , erst gegen Ende
des Monats Zustandekommen.

Der Führer der Karpaten - Deutschen,
Karmasin , betonte in einem Osteraufruf
u . a . : „ Das Deutschtum in den Karpaten soll
Baustein sein zu einem neuen Europa , das im
Sinne der friedlichen Bestrebungen unseres

Sie VerbandkmgsergebnMe
in Berlin

Preßburg , 7. April.
Am Donnerstag kehrten Ministerpräsident vr.

Tiso in Begleitung des Außenministers vr.
Durcansky, des Berliner Gesandten Cer-
nak und des Chefs des Pressedienstes,
Carnogurskh, von seinem Berliner Besuch
nach Preßburg zurück.

Im amtlichen slowakischen Bericht wird über
den Besuch des Ministerpräsidenten in Berlin
sehr zuversichtlich gesprochen . Der Be¬
richt meldet , daß in Berlin ein sehr gutes
Ergebnis gezeitigt worden sei, weil sämt¬
liche Fragen und Probleme behandelt wurden,
die bisher die Konsolidierung der inneren Ver¬
hältnisse der Slowakei behinderten und Be¬
fürchtungen für die Zukunft der Slowakei er¬
weckten.

» LIL
Leben und Tod eines reichen Mannes

In Brüssel starb im Alter von 97 Jahren
ein Holländer , um den sich schon zu Lebzeiten
ein Kranz von Legenden wand . Weniger
sein Reichtum als die Art einer Lebens-
hatung , die meist in schreiendem Gegensatz zu
seinem Reichtum stand , wirkte auf die Phanta¬
sie seiner Mitbürger , besonders der in West¬
brabant . Wie reich der Mann war , wußte
außer seinem Notar niemand , vielleicht er selbst
nicht einmal . In Westbrabant besaß er große
Liegenschaften . Ausgedehnte Wälder und nach
Schätzung über 1800 Bauernhöfe gehörten ihm.
Südlich von Bergen op Zoom (Brabant ) be¬
saß er ein prächtiges Landhaus mit gepfleg¬
ten Gärten und Parkanlagen , doch bewohnte er
es nie . Wenn er daheim war , schlief er im
Häuschen seines Försters . Im täglichen Leben
sah er aus jeden Pfennig , lief bei Wind und
Weiter zu Fuß , um das Fahrgeld zu sparen,
und trug dabei oftmals bar in der Tasche

'
ganze Vermögen , die er einkassiert hatte oder
gerade zu geschäftlichen Transaktionen ge¬
brauchte . In Brüssel , wo er zuletzt zu Hause

Varis Maut «mii London
FtrvüMMtmg gegenüÄee den Manischen Ereignissen

(Letzter Rundfunk)

Paris , 8. April.
Die Lanndung italienischer Truppen in Al¬

banien wird von der französischen Presse am
Sonnabmdmorgen in großer Aufmachung ge¬
meldet und entgehend erörtert . Selbstverständ¬
lich findet das italienische Vorgehen zur Wah¬
rung lebenswichtiger und alter Interessen bei
den Blättern lein Verständnis, obwohl
man andererseits auch in Paris zugeben muß,
daß keinerlei Handhabe aus Grund von
Pakten oder Verträgen vorhanden ist , um ein
unmittelbares Einschreiten dritter Mächte
zu rechtfertigen . In diesem Zusammenhang
wird allerdings die Genfer Liga genannt , doch
gibt man sich über die Zuständigkeit und den
Einfluß dieses auf dem Aussterbeetat stehenden
Instituts wohl kaum noch Illusionen hin.

Man sucht deshalb nach - anderen Gesichts¬
punkten, wo sich eine rechtliche Handhabe zu
einem „Protest " gegen die italienische Unter¬
nehmung bietet , und glaubt , diese in dem
englisch - italienischen Vertrag über

die Beibehaltung des Status gno im Mittel¬
meer finden zu können . Einiger Erstaunen
löst in der Pariser Morgenpresse die „reser¬
vierte Haltung " Jugoslawiens aus . Eine
Reihe von Blättern lassen durchblicken , daß
Jugoslawien sogar eine Art Vereinbarung mit
Italien getroffen haben könnte . Allgemein
bringt man auch din itilienische Aktion gegen
Albanien ' mit dem englischen Enkreisungs-
bemühen in Zusammenhang . Im übrigen ist
festzustellen , daß die französische Presse eine
gewisse Zurückhaltung übt und offen¬
sichtlich die von London diesem Ereignis gegen¬
über einzunehmende Haltung abwartet.

Die Agentur Havas gibt in einem ausführ¬
lichen Kommentar die Ansichten französischer
politischer Kreise wieder , die , wie es heißt , mit
Ruhe , aber mit großer Wachsamkeit , die mili¬
tärische Operation Italiens gegen Albanien
und ihre Rückwirkungen aus die internationale
Lage verfolgten.

war , wohnte er mit seiner Tochter so be¬
scheiden , als habe er keine hundert Francs im
Monat zu verzehren.

Frankreichs älteste Frau gestorben
Nicht lange hat Madame Ducassou , die nun

in einer Vorstadt von Toulouse gestorben
ist, die Würde , Frankreichs älteste Frau zu sein,
tragen können . Erst vor einigen Wochen ist
Madame de Sainte -Oppertune , die langjährige
„Titelinhaberin " gestorben . Im Juli wäre
Madame Ducassou 108 Jahre alt geworden.
Bis zum letzten Augenblick konnte die alte Dame
Anteil an ihrer Umgebung nehmen , denn sie
blieb bis zuletzt geistig frisch . Madame Docassou
lebte gerne den Erinnerungen . Sie hatte viel
erlebt und vermochte viel zu erzählen aus dem
reichen Schatze ihres Daseins . Ihr Mann zählte
zu der Besatzung des Schiffes , das die sterb¬
lichen Ueberreste Napoleons von St . Helena
nach Frankreich überführte . Einer Offiziers¬
familie angehörend und mit einem Offizier der
Kriegsmarine verheiratet , war es ihr Wunsch,
mit der Ehrenlegion ausgezeichnet zu werden.
Der Staatspräsident erfüllte diesen Wunsch
reichlich spät , aber schließlich geschah es doch;
Madame war glücklich.

Ein „literarischer " Rekord
Ein polnischer Postkontrolleur hat vor

kurzem einen „ literarischen " Rekord besonderer
Art aufgestellt , der Wohl so schnell nicht ge¬
schlagen werden dürfte . Er schrieb das kleinste
Buch der Welt eine Biographie des polnischen.
Marschalls Ryos -Smiglp , das ein Format von
fünf Millimeter Länge und sieben Millimeter
Breite aufweist . 1500 Arbeitsstunden nahm die
Niederschrift dieses absonderlichen Werkes in
Anspruch . Bereits im vergangenen Jahre hat
sich der Warschauer Postkontrolleur , der Josef
Grygorjew heißt , mit dieser ^ Miniatur -Schrtst-
stellerei " befaßt . Er widmete dem Staats¬
präsidenten eine Niederschrift der Verfassung,
der er die Form eines Büchleins von sieben
Millimeter Länge und zehn Millimeter Brette
gab . Als sich jedoch herausstellte , daß ein
Amerikaner ein noch kleineres Buch geschrieben
hatte , machie sich der ehrgeizige Herr Grh-
gorjew erneut an die Arbeit , um den Welt¬
rekord zu brechen . Das nunmehr geschaffene
literarische Erzeugnis ist. unbestreitbar im For¬
mat das kleinste der Welt . Grygorjew hat es
mit Hilfe eines starken Vergrößerungsglases
eigenhändig zu Papier gebracht.

„Mit dem Berliner Besuche ", heißt es im
amtlichen Bericht weiter "

, endete die stürmische
Periode des Entstehens des slowakischen
Staates und beginnt die friedliche Auf¬
bauarbeit. Die wirtschaftlichen Grundlagen
des Staates und die Währung sind gesichert.
Die Stellung des ganzen Staates in politischer
Beziehung erscheint ohne irgendwelchen Ein¬
fluß von außen gefestigt . Die Aufteilung des
Staatsbesitzes der ehemaligen Republik werde
durch Vermittlung und unter Teilnahme Ber¬
lins so durchgeführt , daß die Slowakei
nicht verkürzt wird . Als Fortsetzung der
Berliner Beratungen werden Verhandlungen
von Wirtschafts - und Finanzkommissionen statt-
finden ."

Vas Auslandsecho
In amtlichen deutschen Kreisen verlautet

zu der Landung italienischer Truppen in
Durazzo , Deutschland habe für die Wahr¬
nehmung der italienischen Interessen in Al¬
banien vollstes Verständnis.

Von jugoslawischer Seite wird zu dem
Vorgehen in Albanien erklärt , daß die italie¬
nische und die jugoslawische Regierung in stän¬
diger Fühlungnahme seien . Jugoslawien
bleibe dem Freundschaftspakt mit
Italien treu.

Die erste amtliche britische Stellungnahme
zu den Vorgängen in Albanien gibt folgende
Meldung wieder : Amtliche Kreise in London
halten es für wesentlich , zu warten, bis die
Lage sich kristallisiert hat , und bis amtliche Be¬
richte eingetroffen und geprüft sind . Eilst dann
kann man sich ein Urteil über die Lage bilden.
Man verweist darauf , daß viele von den Be¬
richten , dei am Freitag einliefen , widerspruchs¬
voll sind . Andere Regierungen befinden sich
offenbar in der gleichen Lage bei der Be¬
schaffung amtlicher Berichte . Lord Halifax , der
über Ostern nach Uorkshire fahren wollte , blieb
in London.

In Pariser politischen Kreisen erklärte
man am Freitag , daß am kommenden Mittwoch
entweder ein Minister - oder ein Kabinettsrat
stattfinden solle , der sich vorwiegend mit Pen
außenpolitischen Problemen befassen werde.
Aus diesem Zeitpunkt leiten die genannten
Kreise ab , daß die französische Regierung bis
zum Mittwoch entscheidende Beschlüsse im Zu¬
sammenhang mit dem albanischen Problem
nicht zu fassen gedenkt . Im übrigen vertritt
man bereits am Quai d'Orsay die Meinung,
Frankreich habe keine direkten Interessen in
Albanien zu wahren.

Letzte Seiuratnachrichten
* Zum Oberregierungsrat ernannt . Reg .-Rat

vr . Gehrels, am Reichsinnenministerium
Berlin , der früher am Amt Wesermarsch war,
ist vom Führer und Reichskanzler zum Ober-
regierungsrat ernannt worden.

Letzte SportvaArichtzn
VfL siegt in Nordenham

Abend -Sportfest im Nordenhamer Türnerbund
Der Nordenhamer Turnerbund führte am

Donnerstagabend in der Städtischen Turnhalle
am Marktplatz das erste Hallensportfest durch.

. Es gab Mannschaftskämpfe im Dreikampf , und
zwar : Kugelstoßen , Hochsprung und Weitsprung.
Die Gästemannschaft bestand aus Kothe , Sieger,
Sandkuhl , Wellmann und Lehmann , während
die rotweißen Farben des Nordenhamer
Turnerbundes , durch Hergen Tantzen , Helmut
Endlich , Walter Heeren , Walter Lüers und
Hermann Lüers vertreten wurden.

Der VfL Oldenburg wurde mit insgesamt
6782,4 Punkten Sieger , während der Norden - ,
hamer Turnerbund 6678,1 Punkte erhielt . Der
Vorsprung des VfL ist, wenn man betrachtet,
daß nach der 1000- Punkt -Wertung gerichtet
wurde , nur gering . Der beste Leichtathlet war
Heeren vom NTB mit 1516,5 P . , 2. Wellmann,
VfL , 1409,8 P ., 3 . Lehmann , VfL , 1402,8 P ..
4. Sieger , VfL , 1372,7 P . , 5 . Endlich vom NTB
1346,1 P „ 6 . Sandkuhl , VfL , 1306,5 P . , 7 . Her¬
mann Lüers NTB , 1290,8 P ., 8. Kothe , VfL,
1290,3 P „ 9. Walter Lüers , NTB , 1283,0 P .,
10. Hergen Tantzen , NTB , 1242,0 P.

5o sollten 5is srvoüisn , mit ttolislnn vnü mltrorbsn . §otgsn
Sto not tüt ungsslöttsn s -tilak. 0Nirr >PLX -<»etous «i>-
s-klirrst - im Olit - in-I llinsn ollsro » *-l»lgs unck billig«
» slkst . L!>oot piostiscl, kotmbor». ott ru dsnulrsncls t.ugv,n
1,0t lvvi 1,80 in äpotiisksn . vtogsnsn . SonitotsgssrNottsN.
/rporvol -se K4sx xsgvtSt -, potseksu»

lMee-Nsik vonneMvee
Heute , Sonnabend , 8. April.

krüi -nungL -ksisr
Es laden ein Emil Rosenberger nnd Fra«

Am 1 . « nb 8 . Ostertag
Ksfkss- l(«>nrsr», absnctr Isnr

H. v. Minden An beiden Ostertagen ab 16 Uhr:

Aaffee-AonzerL
abends der große Osterball

"LS"

BümrnerstederCourier
Wepp) An beiden Ostertagen:

— Bonzert und Tanz
MMLKWUML » UNÜ TWLsMUKMSGM

Verlangen 8is Preisliste!
ind. VuMvisLtsnäsl , lEgs8tr . 78. ksrnr . 3404

uöll » U UuÜllstl _ Eingang neben äsr ttokspotdsLs
Lu «ri> NinrsItissQksnvsi -ksul D.

Hexenschutz». Gliederreitzen
„Nun von Schmerze « befreit"

Herr Hermann Kowalskh, Heizer , Berlin R . 65, Hochstädterstr. 11/IV,
berichtet uns am 31 . August 1938: „Da ich schon mehrere Jahre an
Hexenschuß und Gliederreißen leide, war ich schon so verzweifelt.
Beim letzten hartnäckigen Anfall , nahm ich Togal , und zwar am

1. Tag morgens 3, mittags 2 und abends
3 Tabletten und am 2. Tag dreimal
2 Tabletten . Am 3 . Tag merkte ich schon,
wie sich der ganze Schmerz im Räckgra!
verteilte ; auch das Gliederreißen ließ
sofcstt nach. Ich dachte nun nach soviel
Jahren schwerer Schmerzen es wäre
sin Wunder geschehen. Ich bin Heizer
von Perus und habe mit großer Hitze
und Zugluft zu tun . Nun bin ich von
dem Schmerz befreit/natürlich werde ich
Togal bei kritischen und naßkalten Tagen
oeiter einnehmen . Ich kann Togal jedem
vestens empfehlen . "

Die Erfahrungen anderer sind wertvoll!
Der Bericht von Herrn Kowalsky ist einer

von vielen , der uns unaufgefordert aus Dankbarkeit zugegangen ist.
Ln der Tat haben Togal -Labletten Unzähligen bei Rheuma , Gicht,
Ischias , Hexenschuß, Nerven - und Kopfschmerzen sowie Erkältungs¬
krankheiten , Grippe und Influenza rasche Hilfe gebracht. Keine schäd¬
lichen Nebenerscheinungen ! Die hervorragende Wirkung des Togal
wurde von Aerzten und Kliniken seit Jahren bestätigt . Haben auch
Sie Vertrauen und machen Sie noch heute einen Versuch — aber
nehmen Sie nur Togal ! In allen Apotheken. Mk. 1 .24.
Lesen Sie ' das Buch „Der Kampf gegen den Schmerz " ! Es ist mit
interessanten , farbigen Illustrationen ausgestattet und für Gesunde
und Kranke ein guter Wegweiser . Sie erhalten es auf Wunsch kosten¬
frei und unverbindlich vom Logalwerk , München 27t 141 o.
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Oldenburg , den 6. Avril 1939.
Scheideweg 11.Unsere liebe , einzige Tochter. Schwester und

Schwägerin Heule mittag entschlief nach langer , schwerer
Krankheit, mit grotzerGeduld ertragenem Leiden , mein
geliebter , herzensguter Mann , unser lieber , unver-

etzlicher Vater . Sohn , Schwiegersohn , Bruder
chwager. Onkel und Neffe

Unser nüentsrensn
ist aaZekomwen

da kl ko pps vncl krou
Lina asb. lausten klick ? orQOist nach schwerer Krankheit heute am Karfreitag im

Alter von 23 Jahren für immer von uns gegangen.01 äsnknra i . 0 . (2. 2t. naoalstrasts)
m feinem 47. Lebensiahre.

In tiefer Trauer

Mariechen Pordo geb. Witten
nebst Kindern und Angehörigen

Oldenburg , den 7 . April 1939.
Htndenburgstraße 17Ittre Verlobung geben bekannt

I^uise Xakmsmi

Viplom-Ing . liudolk öracker

Olstenbura Ostern 1939 Olsten borg

Carl Dicht und Frau
Mariechen geb. Kollmann.

Gerd Dicht, Paderborn.
Robert Dicht und Frau

Hanna geb. Oltmanns . Brake.

Beerdigung am Dienstag , dem 11. April 1939. um
16)4 Uhr von der Auferstehungskirche aus . Trauer¬
andacht Stund « vorher.

Etwaige Kranzspenden werden zur Auferstehungs¬
kirche erbeten

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen
Trauerandacht am Dienstag , dem 11. April 1939

vormittags 9 )4 Uhr , in der Kapelle des Gertruden
kirchhofs, anschließend Beisetzung.Oercla Wictimann

Xäoti I^oll Es wird gebeten , von Beileidsbesuchen abzusehen.
Verlobte
Ostern 1939

Xoin stwpkkuiL
Olsteuburg

Ortelsker 8trsüe 0
Olsteuburg
ttelmsvsA 2

Für die Vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer geliebten Mutter . Großmutter und
Urgroßmütter

aonlrsn v/ip ovr oisssm ^ sgs kstrÜckslHeute wurde

krov ^ mtsgskickksot

wir naden uns verlodt

irmgorc! käosl
Will^ lonns

Familie Bünting und Angehörige.

Oldenburg , den 6. April 1939Kemps
VkSS 0 llstostt
Lrs . Ork. vispholr

Olsteuburg
Oouusrslllivssr Ärssts 4?

geb. Harbers
durch einen sanften Tod erlöst.

1. Ostsrtax 1939 tatt artenDie Beisetzung hat m aller Stille stattgefunden.
Die trauernden Hinterbliebenen

Oldenburg , den 6. April 1939

Für die vielen Bewerfe herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen sagen wir hier¬
mit allen unserenIbrs Verlobung gsdou bekannt

kstrlicksn von«Osrao brovicmonn
Wwe . Elise Runge geb. Hobkne

und Angehörige.
Oldenburg , den 6. April 1939

Kokk / ^ msrs
kslstv . st. bllktv.

Lrsting - kstünebsu
s. 2t. Olsteuburg

Ostern 1939

Olsteuburg 1. O.
stlobsrkslstsru 8tr. 118 Oldenburg -Ofenerdiek , den 6. April 1939.

OieVerlobung uosererloätter
Xarla mit äem Leutnant
Üerru Heiur Oerbeuer
geben vir bekannt

RZMtrüMlrkM
. ^ Marina gek4^ eejzev!. ,tx !r

Olsteuburg i. O.

hleineVerlob u n g mit
krLulein Xarla 8ubrbörg be-
edre 1ä> mistr anrureigen

^ WM LerbenM
^

.^ iKNttWNt im Inkt.
Oüberitr -Llsgrunst

1 . Ostertsg: Olsteuburg
2. Ostertag: Vlülbsim - llubr

Heute entschlief nach langem Leiden mein lieber
Sohn , unser lieber Bruder . Schwager und Onkel, der

involicls

Kickai 'cl äckvaclsi'
im 39. Lebensjahr.

Im Namen aller Angehörigen
^ "

Hermann Schräder.

Die Beerdigung findet am Dienstag . 11. April,
um 3 Uhr nachmittags in Ofen statt.

Oldenburg , den 6. April 1939,
Nadorster Str . 168.

Für die uns beim Heimgange unserer lieben Ent¬
schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir unseren

ksrrlickstsn vonic
Im Namen der Hinterbliebenen

Heinrich Hillje und Frau
. 2 ^ . . . . Antonie geh . vonderHeide.

Oie Verlobung uussrer
loobtsr Ursula mit Herrn
OberksIstmsisisrVietorOtto
Löigsn vir an
V/i»/ Lponkoks u . ?rou

vora geb . Xrapl

Olsteuburg i. 0.
Usrkt 8

Llsius Vsrlo bung mit
VräulsiuOrsulaLpanbaks
gebe leb hiermit bekannt

Victor Otto
Oberkslstmsistsrim lleiebs-
arbsitsstienst
Lrbsitsgsustab XIX Olstbg.

Olsteuburg i . 0.
klasrsllstraLs 161

Ostern 1399

Lmpkang ll. Osterkeisrtag

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen,
besonders Herrn Pastor Rühe für seine trostreichen Worte,

unseren herzlichen Dank.
H. Betjemann und Frau Mathilde geb . Martens

nebst allen Angehörigen.
Oldenburg , den 6 . April 1939.

Stattt Kartenl
Rastede, den 5. April 1939.

Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft nach langen
Kriegsleiden mein lieber Sohn , unser Bruder,
Schwager und Onkel, der Schwerkriegsbeschädigte

knitxKüpIcsl'
im 5V. Lebensiahre.

Wwe . Anna Küpker geb. Rave
und Angehörige.

Ihre Verlobung beehren sieb Lurureigsn
/^oklko Ltincit

klick killsn
Rah » Sankdauson
r . 2t. Lsukhsnssa

ttankbauson, 10. April 1939

Ueberführung .von Oldenburg am 11. April , Bei¬
setzung um 15 Uhr auf dem Friedhof zu Rastede.
Trauerandacht in der Kirche.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgang meiner geliebten Tochter sage ich allen

msinsn innigstsn vonic
Frau Litt Koch.

Für die innige Anteilnahme an dem schweren Verlust
unser lieben Verstorbenen sagen wir allen

unssnsn ksi -rlicksn vonic
Johs . Drosten und Angehörige.

Ihre Verlobung geben bekannt

Ikso ksinsks
ksinrick i(ocic

Svstslsbsrgi . 0. I - astrup i. 0.

Osi .srn 1939
r. 2t . Olsteuburg

Danksagung
Bei der Suche nach unserem geliebten Kinde in der Nacht vom 1. zum 2. April haben sich Angehörige der

Wehrmacht, der SA , der HI , der Freiwilligen Feuerwehr , Mitglieder der Gefolgschaften meiner Betriebe und
Angehörige aller Kreise der Bevölkerung , insbesondere aus den Amtsbezirken Lensahn und Schönwalde , zu Fuß,
zu Pferde und mit Kraftfahrzeugen in der kameradschaftlichsten Weise eingesetzt.

Die darin zum Ausdruck gekommene allgemeine Teilnahme an dem Geschick unseres Kindes und die selbst¬
lose Hilfsbereitschaft so vieler Volksgenossen jeden Alters hat uns unendlich wohlgetan.

Allen denen , die uns Hilfe geleistet haben , sprechen wir hiermit unseren

Als Verlobte grüüe»

Ina NoIUau
Iran? Welp

Wiesdaäeu Ostern 1939
ktaukkurter 8tr»Le A4

Lriurt
r . 2t . IVteshssteir

tiefempfundenen Dank
aus . ° ,

Wir danken zugleich für die vielen Beweise der Teilnahme und Freundschaft , die uns hier in Lensahn,
in Eutin und in Oldenburg in den letzten Tagen und auf dem letzten Wege unseres Kindes erwiesen worden
sind.

Haus Lensahn, den 7. April 1939.

- Erbgroßherzog und Erbgroßherzogin von Oldenburg
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3wei Staatsmänner von großem Format
Sie Anslandsloreespondenien der ..Stdeadneoer Nachrichten ' über MnssotMi und Franko

Sie Gesichter Mussolinis
Von unserem römischen Mi tarbetter Leo Emmerich

Rom, 7 . April.
DM Mussolini aus den Jahren vor 1922

vor dem Marsch auf Rom — kennen wir
Heitaenossen nur noch aus Photographien. Den
Mussolini nach der Machtergreifung haben wir
laüer doch erst etwa seit 1928) schon tausendfach
auf der Leinewand gesehen , sich bewegend und
redend Wir Journalisten in Rom kennen den

lebendigenMussolini in sozusagen allenLebens¬
lagen. Als Capo del Governo im Staatssracl,
im bürgerlichen Frack bei den großen gesell¬
schaftlichen Ereignissen im Palazzo Veneziaoder
aus dem Capitol, in derUniform eines General¬
kapitäns der Miliz, im einfachen Schwarzhemd
und wie ein Arbeiter gekleidet , wenn er die
Spitzhacke an alte Stadtquartiere legt, als Dre¬
scher auf dem pontinischen Acker als Sports¬
mann auf Skiern, dann wieder als Vorsitzender
eines wissenschaftlichen Kongresses , im Gespräch
mit Vertretern der Kirche , beim Zusammensein
mit Mitgliedern des königlichen Hauses, aus
Reisen und im Manöver, als Pilot , — wenn
man all' das niederschreibt, wird man sich erst
klar darüber, wie oft und in wieviel wechseln¬
den Lagen man ihn gesehen hat. Nicht zu ver¬
gessen die Stunden ernstester politischer Erschei¬
nungen, in denen wir, bei vielleicht ganz bana¬
len Tagesereignissen, in seinen Zügen zu lesen
trachteten.
Immer der gleiche

War seine Erscheinung, waren die Züge seines
Gesichts schon vor 1922 so unglaublich -wand¬
lungsfähig wie sie es heute sind ? Wir, die ihn
damals nicht persönlich gekannt haben, sind auf
die alten Bilder angewiesen. Und auf diesen
Bildern erscheint er im Grunde genommen
immer als der gleiche . Ob er nun Benito
Mussolini der Lehrer oder der Soldat oder der
Arbeiterführer und Redakteur ist, ob wir ihn
in Zivil oder in Uniform sehen , — das Ge¬
sicht i st st e t s dasselbe. Die Wangen sind
eingefallen, der Blick ist glühend. Es sind die
Attribute des Revolutionärs, aber sehr
viele Zeitgenossendes früheren Mussolini haben
so ausgesehen, gleichgültig ob sie Revolutionäre
waren oder nicht-
Soldat . . .

Aus seiner Soldatenzeit existieren noch einige
Bilder . Sie zeigen , daß er sich — selbst wenn
er damals schon revolutionär war — dennoch
nicht viel anders zum Soldatsein stellte wie
andere junge Leute gestern und heute. Er ver¬
schmäht nicht die Pose, die junge Leute , wenn
sie sich als frischgebackene Soldaten photogra¬
phieren lassen , gern zur Schau tragen. Auf dem
einen Bild macht er ganz das vom Photogra¬
phen vorgeschriebene Gesicht . Man ahnt, wie
stolz er darauf war , Freunde und Verwandte
damit zu beglücken . Es fehlt nichts was „ Ein¬
druck schinden " könnte , der Bersagliere-Hut mit
den Hahnenfedern, das malerisch umgehängte
Cape, der sorgsam gestutzte Schnurrbarts Der
Blick geht starr und krampfhaft am Objektiv
vorbei. Ein anderes Bild zeigt ihn als Kor¬
poral in der kriegerischen Pose der Kriegsjahre:
das Gesicht von dichtem Bartwuchs umrahmt,
Gewehr, mit Bajonett sprungbereit, die linke
Hand aber sorgfältig auf dem Oberschenkel
„ arrangiert " . Ein Bild , wie sie zu Millionen
in den Familienalben aller Nationen stecken.
Die Bilder sagen , was Tatsache ist : er ist gern
Soldat gewesen . Und er hat selbst erzählt, wie
die Liebe zum Wasfenhandwerkdurch verständ¬
nisvolle Vorgesetzte in ihm geweckt worden ist.
Kriegsminister . . .

Das verraten auch noch die Züge des Kriegs¬
ministers Mussolini. Wenn er , aus
einem Tank stehend , die Truppen an sich vor¬
beimarschierenläßt, dann ist er ganz Napoleon
im Ausdruck. Manchmal aber liebt er es , einige
Kilometer mit seinen Soldaten zu marschieren.
Dann ist er in Gang und Bewegung der Arme
und in seinen Zügen ganz der Bersagliers, der
einst in Reih und Glied geschritten ist.

Es gibt Bilder derUebergangszeit. Da
sehen wir ihn wohl im Gehrock mit dem Zylin¬
der. Es ist, als drückte ihn diese Kleidung, als
falle es ihm schwer , sich in ihr zwanglos zu be¬
wegen . Er sieht ein wenig geniert aus , als
wollte er sich dafür entschuldigen , die Attribute
der von ihm bekämpften Bürgerlichkeit zu zei-

gen . Später trägt er diese Kleidung mit selbst¬
verständlicher Sicherheit und Eleganz.
Der Staatsmann . . .

Es kommt die Zeit, in der wir ihn schon nicht
nur mehr aus Photographien kennen , sondern
ihn täglich aus der Lemewand und in Wochen¬
schauen gesehen haben. Er ist jetzt schon der
große Staatsmann , und er scheint uns erstaun¬
lich vielgestaltig. Nicht weil er uns heute so
und morgen anders „ kommt "

, sondern in der
inneren Wandlungsfähigkeit feiner Züge. Da
sehen wir ihn im Gespräch mit Würdenträgern
der Kirche , mit der er von Staat zu Staat (La¬
teran- Verträge) politisch zäh und doch geschmei¬
dig zu verhandeln verstanden hat. Als ob er
diese Kunst von den päpstlichen Diplomaten
selbst gelernt hätte. Beide — Staatsmann und
Kirchenfürst— schauen sich auf den Bildern mit
dem gleichen wissenden Lächeln in die Augen
als einander ebenbürtige Gegner, die sich abzu-
schätzen wissen.

Jeder hat ihn wohl schon im Kino gesehen
oder am Rundfunk gehört bei Volksversamm¬
lungen. Aber man muß bet diesen Versamm- ,
lungen dabei gewesen sein , um die sich ständig
steigernde Verbundenheit zu spüren, die er zwi¬
schen sich und der lauschenden Menge herzu¬
stellen versteht . — Feierliche Eröffnungen bei
Kongressen , die sich auf dem Capitol zwischen
antiken Statuen und perückengeschmückten La¬
kaien abspielen, langweilen ihn sichtlich. Dann
sitzt er auf dem Ehrensessel , selbst starr wie eine
Statue und man hat oft den Eindruck , daß
sei ne Gedanken ganz wo anders sind.

Am gelöstesten sind Gestalt und Züge des Ge¬
sichts , wenn er alljährlich aus dem pontinischen
Acker, seiner ureigensten Schöpfung, das Ge¬
treide dreschen Hilst . Dann axbeitet er wie eine
Maschine oft eine Stunde hintereinander, ohne
eine Pause zu machen . In voller Sonnenhitze,
den breiten Hut auf dem Kopf , nur in Hemd
und Hose . Sem Gefolge und die stets in großer
Zahl anwesenden Journalisten suchen nach
Möglichkeit im Schatten Deckung , hin und wie¬
der verstohlennach der Uhr sehend . Beim Früh¬
stück hinterher ist er meist am aufgeräumtesten,
läßt sich seine Makkaroni schmecken und unter¬
hält sich gern mit den Vertretern der auslän¬
dischen Presse. Gilt es, mit einem ersten Schlag
der Spitzhacke den Auftakt zur Niederlegung
eines baufälligen römischen Qüartiers zu geben
oder einen Grundstein zu legen , so wird er nie
in Uniform oder im Bratenrock erscheinen . Zu

Schnürschuhen und Ledergamaschen trägt er
dann Jacke und Hose , die in Stoff und Farbe
oft gar nicht miteinander übereinstimmen. Auf
dem Kops eine Schirmmütze . Er wirkt dann
als Erscheinung wie ein einfacher Vorarbeiter
oder ein Werkmeister , der die Bauarbeiten be¬
aufsichtigt oder selbst mit Hand anlegt.
Der Sportsmann

Viele Bilder zeigen ühn als SPortsmann.
Sie stammen alle aus den späteren Jahren.
Denn in seiner Jugend hatte er wenig Gelegen¬
heit und Zeit, Sport zu treiben. Er war schon
an die Vierzig, als er das erstemal genötigt
War , in eine m Eh r enh and et zur W afse
zu greisen. Seitdem ist er ein brillanter Fech¬
ter geworden. Er war schon über die Fünfzig,
als er anfing, den Skilauf zu lernen. Im
letzten Winter zeigten ihn Bilder in dem be¬
liebten Terilillo in den Abruzzen, mit entblöß¬
tem Oberkörper sich seiner Exerzitien hingeben.
Oft fährt er bei Rom an die See und schwimmt,
weite Strecken , ohne sich auszuruhen. Als erste
Uebung des Morgens läßt er seinen Schimmel
im Garten seiner römischen Villa über die Hin- --
dernisse gehen . Als ihn eine bekannte .Persön¬
lichkeit Deutschlandsbesuchte , führte er den Gast
im Flugzeug, ohne daß ein zweiter Pilot am
Steuer saß , über den pontinischen Acker. Der
Sportsmann Mussolini ist nicht viel älter als
zwölf Jahre und hat es doch noch zu erstaun¬
lichen Leistungen gebracht . In seinen Muße¬
stunden greift er, wie ein bekanntes Bild zeigt,
gern zur Violine.

Derselbe Mann aber, der bei seinemErscheine»
in der Oeffentlichkeit die Hauptfigur im Bilde
ist, tritt zurück, wenn er bei feierlichen Staats¬
akten mit dem König zusammen er¬
scheint . Wenn er bei der Eröffnung des Parla¬
ments in dem königlichen Auszug hinter der
Königsfamilie an der Spitze seinesMinisteriums
in den Saal schreitet , und wenn er zu Füßen
der Thronestrade steht , aus der der König und
die männlichenMitglieder des HausesSavoyen
im Halbrund Platz nehmen, dann erscheint er
im Staatssrack und mit dem Annunziatenorden
um den Hals ganz korrekt als der Premier¬
minister eines konstitutionellen Staates . Un¬
glaublich wandlungsfähig und vielgestaltig er¬
scheint er uns Zeitgenossen von heute . Aber
die , die vor 1922 schon mit ihm gekämpft und
gearbeitet haben, die schwören , daß sie nur einen.
Mussolini kennen , der sich nicht geändert hat
und sich nie ändern wird.

Fean« - ein Seldenleben
Von unse

Rom, 6 . April.
Am Rande des Atlantischen Ozeans steht

Francos Wiege : in El Ferrol , nahe La Co-
rüna an der Nordwestecke der Pyrenäischen
Halbinsel, Dort, unter 'den Fischern des male¬
rischen Ortes , hat er seine erste Jugend verlebt.
Niemand hätte in dem Knaben den einstigen
Retter des Vaterlandes vorhergesehen.
Nichts Besonderes lag auch zunächst in der
Laufbahn des Soldaten Franco . Dennoch sind
zwei Daten, die aus dem Lauf der Zeiten her¬
vortauchen, mit seinem Namen verbunden, die
Jahre 1921 und 1925.

Ein gewisser Franco
Die Geschichte der Befriedung Marokkos —

politisch und militärisch gleich wechselvoll — er¬
streckt sich über einen langen Zeitraum . In den
Jahren 1909/1911 hatten die Spanier sich im
Rif, der wilden Berglandschaft, allmählich bis
nach Lauen vorgearbeitet, südlich Tetuan , also
nicht mehr weit von der Südgrenze der ihnen
überlassenen Zone. Weiter südlich davon die
Franzosen. Mit dem Namen Lauen sollte sich

rem römischen M itarbeiter Leo E

später zum erstenmal die Figur Francos ver-
binden.

Erst geraume Zeit nach dem Weltkrieg —
nachdem der Friedensvertrag politisch die Ver¬
hältnisseund die Ansprüche in Marokko geregelt
hatte — nahmen im Jahre 1921 die Spanier
die Operationen wieder auf. Sie verfolgten
den Zweck, eben jene Verbindungen zwischen
den Besetzungen in den Jahren 1909/1911 her¬
zustellen . Der General Berenguer vereinigte
als Hoher spanischer Kommissar alle zivile und
militärische Gewalt in seiner Hand. In der
Reihe der Unterführer befehligteAstray die im
Jahre 1920 gegründete Fremdenlegion, und in
ihren Reihen stand , zuerst als Offizier, später
als ihr Kommandeur, ein gewisser
Franco (in dessen Generalstab heute Astrav
Chef ist) .

Franco betrauert mit den Soldaten die nicht °
zuletzt durch den Abfall der Eingeborenen¬
truppen verursachte Niederlage: Kein Wunder,
das damit auch die militärischenPläne in der
westlichen Zone, wo von Larache auf Tetuan
vorgestoßen werden soll , nicht durchführbar er¬
scheinen . Gefährdet erscheint insbesondere

mmerich

Lauen, der weit nach ' Süden vorgeschobene
Posten. Das geht die Fremdenlegionäre Fran¬
cos an. Hier tritt die Figur Francos
auch zum ersten Male in der Geschichte hervor.
In einem politischen Konslikt sogar. Der spa¬
nische Diktator Primo de Ribera, kein
schlechterer Patriot als Franco , ist für den
Rückzug . Franco ist dagegen. Aber er hat
zu gehorchen . Und der Rückzug von Lauen aus
Tetuan ist das erste Ruhmesblatt , das von den
charakterlichen und militärischen Fähigkeiten
Francos zeugt . Regensintfluten bedrohen den
Marsch . Während sich die ersten Kolonnendem
Marktplatz von Aboa nähern, greift der Feind
mit wildem Feuer an. Angriffswelle auf An¬
griffswelle folgt. Es ist ein heroischer Marsch.
Auf Bahren müssen die erschöpften Komman¬
deure — auch der höchstkommandierende Gene¬
ral Berenguer ist verwundet — mitgeführt
werden. Franco bedeckt sich an der Spitze
seiner Legionäre mit Ruhm, und als
die bedrängte Truppe schließlich in Tetuan
einrücken kann , sind sie es, — der uner¬
schrockene Führerund seine unbeugsamen
Soldaten, die in den Straßen der reich be-



flaggten Stadt stürmisch bejubelt werden.
Primo de Ribera spart nicht mit seinem
höchsten Lob . Franco wird für Kriegs¬
verdienst zum Obersten befördert.
„Niemand"

, so bezeugt Primo , „hat in Ma¬
rokkomehr Zähigkeit und Fähigkeit
bewiesen als Franco ."

Politische Atemlosen in England
England und der „Balte Face -ismus"

Von unserem Londoner Vertreter vr . Carl Wehner
Beide Männer finden sich denn auch, als

1925 die Stunde der Vergeltung schlägt . Mit
einem glänzenden Landungsmanöver gelingt
es den Spaniern in Alhucemas, westlich Me-
lilla, Fuß zu fassen. Es war am 8. September.
Ein Erfolg, der sehr schnell zur Ausweitung
nach Süden führte und besonders bedeutungs¬
voll für die weiteren Operationen war, die
Ende 1925 schon zu wesentlichen Erfolgen
führten. Und der zu dieser Landung riet und
sie so glanzvoll durchführte , das war
Franco. Diesmal hatte er Primo de Ribera
überzeugt. Einklammerung und Rückeroberung
von Melilla krönten das Werk , zeigen Franco
auch als überlegenen Strategen, der es ver¬
steht, auch die kleinsten Blößen auszunutzen, die
der Gegner sich gibt.

So schien keiner — nach Charakter und
Kenntnissen — besser geeignet als er , einem
Spanien der Erneuerung Soldaten
von Format zu erziehen . Er wurde Direktor
und eigentlich Begründer der Kriegsakademie
von Saragossa, bei deren Entwicklung er sei¬
nem Vaterlande den militärischen Nachwuchs
herangebildet hat, deren das sich erneuernde
Spanien bedurfte. Mit welchem Erfolge, lehrt
die Geschichte von heute . Es war zugleich der
letzte militärische Dienst , den er unter der Mon¬
archie leistete . Im April 1931 ging das spa¬
nische Königshaus ins Exil. Das war der Auf¬
takt zu einer Entwicklung,

' die stufenweise im¬
mer weiter hinabführte, um schließlich in den
Schrecknissen des von Moskau entfachten Bür¬
gerkriegs zu enden.

Die geschichtliche Wende
Das Jahr 1936 ist das Jahr der geschicht¬

lichen Wende . Eine Wende , die er bestimmt.
Während Zamorra immer mehr im politischen
Nebel umherirrt und während das rote „Heer"
das traurige Kapitel seiner Schandtatenschreibt,
entfaltet sich an fernster Grenze des spanischen
Kolonialbesitzes , in Marokko , die Aktion
Francos. Sie geht also ans von dem Boden,
auf dem Franco sich um sein Vaterland ver¬
dient gemacht hat, und ist getragen und beseelt
vön feinem ' Geiste.

Eine militärische Revolte? In seinem Buch
„Das Spanien von morgen" hat Franco selbst
diese Frage verneint: „ Wenn ich, zusammen mit
meinen Kameraden, die nationale Flagge ent¬
faltet habe , so tat ich es als Patriot und als
Soldat. Wenn unsere Erhebung nichts wei¬
ter gewesen wäre, als eine einfache militärische
Erhebung, die bei der ZivilbevölkerungGleich¬
gültigkeit oder Feindschaft gefunden hätte, so
wäre sie schon in ihren Anfänger gescheitert.
Und wenn in gewissen Ländern versichert wird,

-Latz nur die privilegierten Massen , die Reichen,
der Klerus unsere Bewegung unterstützt, so ist

tdas eine Täuschung : das spanische Volk, das
ganze sp anische Volk ist es, das u n sere
Bewegung st ützt . Es stützt uns , weil wir
das sichere Instrument seiner Befreiung sind ."

Die Geschichte, in der er eine Rolle zu spielen
sich berufen fühlte, hat ihn nachBurgos geführt.
Sie hat ihn nach Barcelona geführt und nun
bis ans letzte Ziel: ein im Innern und auch
Aeutzern freies, von keiner fremden Macht ge¬
gängeltes, seinen nationalen Interessen leben¬
des Spanien!

London, 7 . April.
In der Unbeständigkeit des Osterwetters —

einmal empfindlich kalt , dann Regenstriche , ge¬
folgt von einer lauen Frühlingsandeutung in
der Luft — beginnen die Bäume und das
Strauchwerk sich grün zu bestecken. Aber der
Brite, der dies mit jener hosfnungserfüllten
Freude bemerkt , die den Menschen vor der
frühlingshaft erwachenden Natur befällt, be¬
ginnt vor seiner Zeitung oder vor dem Rund¬
funkapparat zu Hause einen sorgenvollen
Ueberschlag über die auch dem eingeschworen-
sten Wirklichkeitsfremden bemerkbar gewordene
Unbeständigkeit der Politik. Cham-
berlain hat sich gewandelt; von „kollektiver
Sicherheit" ist wieder die Rede ; Frankreich
scheint eine Militärallianz erhalten zu sollen;
Garantieverpflichtungenin Nordost - und Süd¬
osteuropa , bald vielleicht auch im Westen , wer¬
den ausgesprochen , sollen ausgesprochen wer¬
den ; ja. mehr noch, sogar ohne anfängliche
Gegengabe ; die deutsche Beschuldigung einer
neuen Eimreisungspolitik dringt ans Ohr.
Deutung und Gegendeutung, von amtlicher,
halbamtlicher, parlamentarischer, journalistischer
Seite. Es ist ein Strom , aus dessen Wirbeln
kein Sinn erkennbar werden will. Doch —
einer wird mit Peinlichkeit deutlich : Eng¬
land hat sich aus dem Festland ver¬
pflichtet, will sich weiter festlegen.

Der Engländer vor der Zeitung und dem
Rundfunk aber ist sich ganz und gar nicht dar¬
über im klaren , ob diese Wendung in der
Kartenschlägerei , die man Diplomatie nennt,
für den europäischen Frieden das Hoffnungs¬
grün oder die Entlaubung bedeutet. Seine
Staatsleute , die Publizisten und Rundfunk-
Kommentatoren, der Chor der Pressemänner,
sie ziehen alle , so scheint es ihm, an einem
Strang ; das Läuten, das sie erzielen, scheint
wie Osterglocken zu klingen — politisches
Oste rgelä nie . Die Wirtschaft hingegen
bleibt bei alledem zurückhaltend. Außer
den Rüstungsindustriellen, die alle Ursache
haben, sich ihre Profitkarten nicht öffentlich
aufdecken zu lassen , sieht die Citv keinen trifti¬
gen Grund zur Frühlingsfreude . Englands
Handelswohlstand hat zwar die gesamte Kri¬
senserie — wie man die politisch -geographische
Neuordnung in Europa hierzulande bezeich-
nete — mit einer entsprechenden Serie von
Kurvenschwankungen mitgemacht , die Grund¬
tendenz , zu der sich das Geschäft immer wie¬
der zurückfand , war jedoch „optimistisch " und
„ fest" . Wird dies alles so bleiben, fragt man
sich in Wirtschaftskreisen, wenn die Politik ein
Streitrotz besteigt und nach Osteuropa in den
Frühling reitet?

Aber die Politiker sind es diesmal, die in
„Optimismus " und „ Festigkeit " machen . Ge¬
wiß, sagen , sle , dies ist eine radikale, ja uner¬
hörte Abkehr von unserer gesamten
Tradition. Sie sprechen nicht nur von
einem „ Wendepunkt" in Englands Festland¬
beziehungen" , der „Wiedergeburt der kollektiven
Sicherheit" , der „ starken Faust gegen die autori¬
tären Mächte "

, — sie setzen auch wieder auf die
große Schatzamt -Kanone, mit der man politische
Anleihen und Kredite verschießen kann . Sie
hat zwar öfters sehlgeschossen, aber was macht
dies?

„ Volte face " also ! Eine Kehrtwendung gegen
Deutschland . „Volte face" sind im Augenblick

die beiden Worte, die man am meisten ange¬
wendet hört. Jeder wirft es jedem vor. Hatte
nichtChamberl .ain noch während des Ein¬
marsches reichsdeutscher Truppen und bei der
Protektoratsübernahme durch Grotzdeutschland
in einer kurzen Unterhauserklärung durch-
blicken lassen , daß er in dem tschechischen Er¬
eignis Wohl eher die logische Konsequenz von
München als einen einseitigen Bruch des
Münchener Viermächteabkommenssah ? Schien
er nicht an der Befriedungspolitik, als deren
Schirmherr er sich bisher ausgefaßt hatte, fest-
halten zu wollen? Und Wenige Tage später, in
seiner Birminghamer Rede, sah er sich
dann veranlaßt, Volte face zu machen . Sen¬
sationelle Alarmnachrichten als Vorbereitung
zur außenpolitischen Schwenkung. Die Ente
eines deutschen „Wirtschaftsultimatums" an
Rumänien flatterte auf die Redakttonstische.
Dann Polen . Volte Face auch unter den Po¬
litikern, Parlamentariern , in der Blätterwelt.
Die Blätter der Jsolierungspolitik fallen um
— der „Evening Standard "

, der „Daily Ex¬
preß" , Lord Rothermeres Zeitung, die „Daily
Mail "

, verfällt in krasse antideutsche Wendun¬
gen . Gerade ist ein Buch des Zeitungslords er¬
schienen „ Warnungen und Voraussagen"

, in
dem noch die Worte, auf Adolf Hitler gemünzt,
stehen : „ Es gibt keinen lebenden Menschen,
dessen Versprechen in bezug auf eine Sache von
entscheidender Bedeutung ich lieber entgegen-
nehmen würde." In diesem Buch wird die Bei¬
behaltung guter Beziehungen zu Deutschland
und Italien gefordert (mit der Einschränkung:
wegen Englands relativer Schwäche und der
Notwendigkeit einer drastischen Wiederauf¬
rüstung.) Garvin im „Observer" , dessen Besitzer
Lord Astor ist, läßt München fallen, und doch
— wie hat er sich seinerzeit für die Gerechtig¬
keit der Münchener Lösung eingesetzt ! Der
„Sunday Times" -Leitartikler, der sich unter
dem Namen Scrutator verbirgt, steht Kopf . Die
Zeitungen und Zeitschriften der Linken sind
leicht mit belustigendem Lesestoff anzufüllen,
denn sie brauchen sich nur die „Volte Faceisten"
vorzunehmen. Sie tun dies weidlich . Alles in
allem ein eigenartiger Osterchor.
De« zweite „Belgien -Fall"

Es gibt eine Schule extrem denkender politi¬
scher Köpfe . Für sie ist Chamberlain ein ge¬
duldig im Hinterhalt liegender Irokese. Unter
ihnen findet sich die beim ersten Hinhören un¬
glaubhaft wirkende Behauptung, Chamberlain
mache schon seit München bewußt in Macchia-
vellismus . In der Erkenntnis dessen, daß die
tschecho-slowakische Voll-Lösung eines Tages
kommen mußte — und zwar durch aktive Teil¬
nahme des Reiches —, habe er mit leichter
Hand weiter „befriedet" und mit Vorbedacht
abgewartet. Zu diesem Äuf-der -Lauer-Licgen
habe ihn die Ueberzeugungbewogen, daß das
englische Volk nur dann eine Festlandsverwick-
luwg Englands mitmachen werde, wenn mau
Deutschland offenkundig Angriffs-, Vergrötz -e-
rungs - und DominierungsabstchtenNachweisen
könne . In diesem Augenblick sei sozusagen der
„Belgien-Fall" gegeben , der 1914 England in
den Weltkrieg verstricken hals. Nur so — und
nicht anders — wäre nach Chamberlains
Ueberzeugung die allgemeine Wehr¬
pflicht in England durchführbar und der
Höchst ei ns atz an Kraftawstrengungen er¬

Spiegel - er Kultur
Theater

Die Friedrich-Hebbel - Woche in B hum mit
sieben Festfpielabendenund einer Reihe von
Vorträgen und kulturpolitischen Veranstaltun¬
gen , die die Bedeutung dieses Dichters für un¬
sere Gegenwart sichtbar machen soll, findet un¬
ter der Schirmherrschaft des Reichsministers
vr. Goebbels vom 23. bis 30. April statt. Ver¬
wunden mit ihr ist die Gründung der Westfäli¬
schen Schauspielschule am 26. April mit An¬
sprachen des Oberbürgermeisters vr. Piclum
(Bochum ) und des Präsidenten der Reichs¬
theaterkammerLudwig Körner. Im Rahmen
der Hebbel - Woche findet am 23. April im
Bochumer Stadttheater eine Kulturtagung statt,
aus der Reichsdramaturg Ministerialdirigent
vr . Rainer Schlösser , Chef des Kulturamtes
der Reichsjugendführung, den Festvortrag hält.
Am Montag wird in der Städtischen Gemälde¬
galerie die Ausstellung „ Hebbels Leben und
Werk ", durchgeführtvon der Stadt.

«-
Aus Anlaß des 78. Geburtstages von Richard

Strauß und des 70. Geburtstages von Hans
Pfitzner und Siegfried Wagner veranstaltendie
Kölner Oper und das Orchester der Hansestadt
Köln vom 16. bis 31. Mai Bühnen- und Musik-
festwochen , in denen hervorragende Schöpfun¬
gen der drei Meister aufgeführt werden. Die
Gesamtleitunghat Generalintendant A. Spring,
die Strauß - und Psitzner- Konzerte leitet Gene¬
ralmusikdirektor Pros. Eugen Papst. Das Sieg-
fried -Wagner- Konzert wird unter Leitung von
Generalmusikdirektor Schulz - Dornburg vom
Orchester des Reichssenders Köln durchgesührt.
Das Fest beginnt mit den Strautz-Ausführun-
gen „Ariadne aus Naxos"

, „ Rosenkavalier"»
„Elektra" . Von Hans Pfitzner folgen „Pale-
strina" und die Kantate „Von deutscher Seele",
von Siegfried Wagner „ Der Bärenhäuter",
„ Sternengebot" , „ Schwarzschwanenreich " und
„ Der Heidenkönig ".

4-

Mit allen Anzeichen eines großen Erfolges
fand im Troppauer Stadttheater die Urauf-
sührung' des Schauspiels „Retraite" von Franz
Graf Dubskh statt. Der Autor, der einer alten
mährischen Adelsfamilie entstammt und ein
Nesse der Dichterin Marie von Ebner-Eschen-
bach ist, ist bereits als Schriftsteller an die Oes-

sentlichkeit getreten. In seinem Schauspiel,
einem altösterreichischen Osfiziersstück , verherr¬
licht er die Tradition des Ossizierkorps der
Donaumonarchie.

4-

Auf Einladung der GebietssührungPommern
der Hitlerjugend gastiert das Stadttheater Stral¬
sund auf der Ordensburg Crössinsee anläßlich
eines HJ -FÜHrerlagers. Es wird das Schau¬
spiel „Uta von Naumburg" gegeben.

MuM
Unser Mitarbeiter vr . Fritz Stege wurde von

der Stadt Halle a. S . eingeladen, anläßlich der
Joh . Fr . Reichardt-Gedenktage Anfang Juni
den Festvortrag zu übernehmen.

«-

Als Nachfolger des nach Berlin berusenen
Komponisten Prof . Hermann Grabner wurde
Friedrich Rabenschlag zum Leipziger Unwersi-
tätsmusikdirettor ernannt . Friedr . Rabenschlag,
ein gebürtiger Westfale , ist der Gründer der
Leipziger Universitätskantorei.

SülkWttM
Nach dem Vorbilds des EutinerDichterkreises

hat sich in Hamburg unter dem Namen „ Die
Kru. Ring Hansischer Dichter " eine Reihe von
vorwiegend niederdeutschen Schriftstellern zu
einer Gemeinschaft zusammengeschlossen . Bür¬
germeister Krogmann hat die Schirmherrschaft
über diesen Dichterring übernommen, dessen
Obmann Landeskulturwalter Hans Rodde ist.
Zu den Mitgliedern gehören unter anderem
Konrad Beste , Friedrich Griese , HermannClau¬
dius , Heinrich Behnken , Albert Mahl, Ludwig
Jürgens sowie Rudolf und Jakob Kinau, die
Brüder von Gorch Fock.

Bildende Kunst
Professor Wilhelm Pinder , Berlin , hielt auf

Einladung der Zweigstelle des Deutschen Aka¬
demischen Austauschdienstes in Paris einen
Lichtbildervortragüber das Thema „ Romantik
in der deutschen Kunst im 15. Jahrhundert " .

Die Neugestaltungdes Salzburger Festspiel¬
hauses macht auch die Entfernung der von An¬
ton Faistauer geschaffenen Fresken in der Vor¬

halle erforderlich. Diese Arbeit ist dem Salz¬
burger Maler A. Susat übertragen worden,
der dafür ein neuartiges Verfahren erfunden
hat. Es gestattet nicht nur die Erhaltung der
Fresken, sondern auch der vielen Ergänzungen
und Uebermalungen in Kasein , Tempera und
Pastell, die Faistauer bei der Ausmalung der
Vorhalle angewendet hat. Diese Uebermalun--
gen sichert Susat durch Bespritzung mit einem
von ihm erfundenen Fixativ, bevor er die Fres¬
ken nach einem alten italienischen Verfahren
durch Uebertragnng auf Leinwand von den
Mauern löst . Die Flächen werden nach der
Sicherung mit dem Fixativ mit einem Klebstoff
bestrichen und dann mit doppeltet Leinwand
bedeckt. Nach dem Erhärten des Klebstoffes
kann dann die Malerei mit einer dünnen
Schicht des Verputzes von den Wänden gelöst
werden. Die abgelöste Maleret wird nun aus
der Rückseite in gleicher Weise behandelt, so
daß sie schließlich nach Entfernung der vorderen
Leinwand und des Klebstoffes gewissermaßen
wie ein Oelgemälde auf Leinwand übertragen
ist . Dieses Verfahren ermöglicht die vollkom¬
mene Erhaltung der Fresken, von denen bei
der sonst angewendetenAussägung breiteRand¬
streifen verloren gehen . Insgesamt werden
rund 300 Quadratmeter Fresken abgelöst.

In der Pfarrkirche einer Kleinstadt Sei Czen-
stochau (Polen ) hing seit undenklichen Zeiten
em Muttergottesbild, das bei der Bevölkerung
große Verehrung genoß . Ein Zufall führte
einen polnischen Maler in jenes Kirchlein , der
ergriffen von der Anmut des Gemäldes, seine
Uebersührung in das staatliche Konservierungs¬
institut veranlatzte. Das Bild wurde von zwei
Professoren restauriert und wird als das Werk
Lucas Cranachs des Aelteren angesehen , dessen
Signatur man auf dem Gemälde festgestellt hat.
Die „ Madonna mit dem Kinde " wird gegen¬
wärtig im Warschauer Nationalmuseum aus¬
gestellt und erregt in der Kunstwerk der polni¬
schen Hauptstadt berechtigtes Aufsehen . Nach
Ostern kehrt das kostbare Gemälde wieder in
die Stille des alten Gotteshauses zurück.

Gedächtnis . Ehmng. WMe
Die Stadt Leipzig Hat iu diesem Jahre in

ihrem Etat eine Summe von 30 000 RM zur
Förderung der Kunst ausgesetzt . In dieser
Summe sind der „ Bach -Preis " und die Leip¬
ziger Dichterstiftung einbegriffen. Jetzt wurde

zielbar sein . Die Ts ch echo - S lo w akej
hätte mithin diesmal die Stelle
Belgiens vertreten sollen. Ms dan»
aber die Slowakei sich aus dem Mehrvölker-
Staatsverband löste und die Tschechei an
Deutschland fiel, habe der friedliche Charakter
dieser Umwälzung Chamberlain nicht die ge¬
wünschten Waffen in die Hand gegeben . Er
habe wieder abwarten wollen, so sehr aus
seiner hintergründigen Politik die englisch,
Volksstimmung und die Tatsache zugute ge¬
kommen sei, daß das Reich einen nichtdeutsche«
Volksteil absorbiert und ein Protektorat über
slawisches Gebiet errichtete . Deutschlands ein¬
mal in Gang geratene Dynamik, so sei Cham¬
berlains Argument gewesen , müsse sich notwen¬
digerweise in aller Kürze mit Waffengewalt
einen Weg zu bahnen versuchen , sei es nachRumänien , sei es nach Polen. Es liege
auf der Hand, daß auf dem Wege der Versailles-
Liquidierung nicht jeder deutsche Revisionssieg
unblutig erfochten werden könne . Man müsse
daher an der Nachmünchen - Politik festhatte:,
und Deutschlands Drang nach Osten weiterhin
äußerlich wohlwollend behandeln.

Allein eine Reihe von Beratern Chamber¬
lains hätten sich mit einer solchen „Gedulds¬
probe vor einem Brandherd " nicht einverstan-
den erklärt, vornean Außenminister Lord
Halifax. Bekanntgeworden ist inzwischen,
daß die vorsichtigeren KabinettskollegenCham¬
berlains , z . B . Schatzkanzler Sir John Simon,
eine sogenannte „ Widerstandslinie" erst westlichder europäischen Türkei beziehen wollten. Wir
glauben nicht , daß diese extremistischen Theore¬
tiker mit ihrer Ansicht vom lauernden Jrokesen-
häuptling Chamberlain recht haben. Wir möch.
ten eher daran festhalten, daß der Premier¬
minister angesichts der wachsenden inneren
Widerstände und der Gesahr, in der sein poli¬
tisches Ansehen stand , sich zu seinem volle kso«
gezwungensah . Die Folgen der Kehrtwendung
sind jedenfalls vorhanden: enge englische Jnter-
essennahme aus dem Festland, eine in der gan¬
zen britischen Geschichte einzigartig dastehende
Garantie an Polen ( aufgefatzt von der
„Times " als Schutz der polnischen Unabhängig¬
keit, nicht aber territorialen Unverletzlichkeit,
Von der „ Daily Mail "

.als eine beispiellose Ge¬
währung eines politischen Blankoschecks bezeich¬
net) , eine Neuaufnahme der Einkrei¬
sungspolitik Deutschlands durch Bespre¬
chungen , die sich bis zu den von Chamberlain
wenig geliebten Sowjets erstrecken.

Der Brite vor der Zeitung und dem Rund¬
funk wird so schnell seine Zweifel nicht los sein
Zu Ostern erneuert sich zwar die Natur , indem
die Knospen unhörbar platzen ; vernehmlicher
aber ist das Platzen von Bomben, die von iri¬
schen Extremisten gepflanzt werden, ist das
Aufeinanderplatzender Geister in P alä stina,
Indien und anderwärts . Diese mißtönen¬
den Geräusche gemahnen England daran , daß
die britischen Inseln und das Weltreich von
ungelösten Problemen erfüllt sind . Abgesehen
davon harrt .auch die Kolonialfrage einer
staatsMSnnischklugen Behandlung. Man muß,
will man wirklich den Frieden im Mittelmeer,
Italien Gerechtigkeit widerfahren lassem
Will man den Frieden in Mitteleuropa, so gilt
auch für Deutschland das gleiche . Offene
Ausspracheoder Einkreisungspolitik? Die Oster¬
gedanken kreisen , bis sie sich selber eingekreist
hyben. Nur eine Frage steht unverwischbarfür
sich : 1939, das Jahr des Krieges oder des
Friedens?

auch ein Kunstpreis für Architekten , Dramatiker
und Schauspieler in Höhe von 5000 RM ge¬
schaffen.

In dem vom Westfälischen Kunstvsrein aus¬
geschriebenen MalerwettbewerbJung - Westsalen
wurde in diesem Jahre der Wiedenbrücker
Maler Hans Schmitz mit dem ersten Preis aus¬
gezeichnet . Die Maler Josef Pieper-Düsseldorf
und Alfred Mock- Neuß , die beide aus Westfalen
gebürtig sind , erhielten die Plakette des Kunst¬
vereins.

-i-

Der Landeshauptmann der Provinz Bran¬
denburg verlieh aus der Stiftung zur Förde¬
rung des Schrifttums in der Mark Branden¬
burg je einen Preis an Gustav Goes (Pots¬
dam) , Erna Taege (Bebersee ) und Kamara
Ramsay (Berlin ) .

SeuWs KAM im Ausland
Anläßlich eines Großkonzertes, veranstaltet

vom Niedersachsen - Kontor der Nordischen Ge¬
sellschaft in Hannover, das unter Leitung vo»
Vr. Thierfelder-Hannover erstmalig in Deutsch¬
land eine Ueberstcht über die lebenden schwedi¬
schen Komponisten brachte , bezeichnte der Prii-
stdent der schwedischen Kompontstenschaft , Eric
Westberg , in einer Unterredung mit eine«
Pressevertreter Deutschland als das musikalische!
Mutterland der Schweden. Schweden habe in k
der Musik alles von Deutschland bekommen und ?
gelernt und sei völlig in der deutschenMusil
ausgewachsen . In den letzten Jahrzehnten ft>
jedoch ein eigener Ton dazu gefunden worden,
und die schwedischen Komponisten bemühten
sich , Neues zu bringen, indem sie vom musikali¬
schen Volkstum und von der schwedischen Volks¬
musik ausgehen. Schweden sei daher an einen
ähnlichen Punkt der Musikgeschichte angelangt,
wie die Norweger es mit Grteg und Svendsen
und die Russen mit Tschaikowsky erlebten. West - !
berg gab in diesem Zusammenhang der Hom!
nung Ausdruck , daß die deutsche Musik -und die
deutsche Kultur auch in Zukunft die Gemeinde
der Musikfreundein Schwedenmit ihrer Kunst
erfreuen werde. Insbesondere lud WestbeiS
dest Dirigenten des Niedersachsen - Orchester»
und der Hannoverschen Chorgemeinschaft, Vc
H . Thierfelder, im Namen der schwedischen
Komponisten ein , recht bald wieder nach Stoch
Holm zu kommen und neue Werke lebender
deutscher Komponisten zur Ausführung ?n!
bringen.
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Vas Sldmburger
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Von Anna Kufferath
II

Auch der zweite Raum, den wir nun be¬
treten ist betitelt „Oldenburger im Bilde"
Hier sehen wir die Oberbürgermeister und
Ratsherrn unserer Stadst , wie auch die Staats¬
beamten , gruppiert nach der Regierungszett der
Landesfürsten . Bilder unserer Heimatdichter
und Schriftsteller aus Lehrerkreisen , wie Georg
Ruseler , Franz Poppe, Emil Plettner und
natürlich auch unser Märchenprosessor Wilhelm
Wisser bringen sie unserem Gedächtnis wieder
nahe. Wir erinnern uns so mancher ihrer
Aussprüche und Werke ! Mit warmem Herzen
betrachte ich das Bild Anna Thalens , deren
Lebensaufgabe , die von ihr gegründeteund nach
ihr benannte Privatschule war . Wie gut kannte
ich sie ! War sie doch meine Schulvorsteherin,
unter deren Leitung ich jahrelang die Mäd¬
chen im Gesang unterrichtete. Ihr großes Ge¬
rechtigkeitsgefühl , ihre Bescheidenheit und
menschlicheGüte sichern ihr einen gar nicht zu
verdrängenden Platz in meinem Herzen.

Auch Bilder der Regimentskommandeure,
die der Generäle von Wardenburg und Mosle
erregen unser Interesse. General Mosle, der
bald nach meinem Vater, im Jahre 1877 starb,
war mir auch kein Fremder ; (gehörte er doch
zu der schon erwähnten, 1783 von von Halem
gegründeten Literarischen Gesellschaft , und kam
daher oft zu uns ins Haus ) . Mosle schrieb
viele Bücher , eins über den General Warden¬
burg, den Großherzog Paul Friedrich August,
aber auch über den Hunte-Ems-Kanal — und
— über die „ Mätzigkeitsveretne" . Ja , wer weiß,
über welche Gebiete er eigentlich nicht geschrie¬
ben hat ? Aus derselben Linie noch der mir
bekannte Kommandeur Lehmann und unser
Hindenburg , aus dessen Zugehörigkeit zu uns,
da er noch Oberst der Einundneunziger war,
wir stolz sind und es bleiben werden.

Aerzte und ein Heilkundiger bilden eine neue
Reihe. Da sehe ich u . a> mir Bekannten unfern
alten Hausarzt, I)r. Kindt, wieder. Ich kannte
ihn, als ich noch ein Kind und er schon nicht
mehr der Jüngste War , und in dem aufge¬
treppten Haus am damaligen HaareNtor, dem
jetzigen Julius -Mosen-Platz, wohnte. Oft bin
ich mit Zittern und Zagen zu ihm gegangen,
da ich einen heillosen Respekt vor ihm und
seinen Zangen und Scheren hatte. Ein Bild
des Medizinalrats Or. Roth, des beliebtenver¬
storbenen Chefarztes des Peter - Friedrich-
Ludwig - Hospitals, dessen humorvolle poetische
Ader wir so manches Schöne verdanken,
läßt uns seiner herzlich gedenken . Und dort
vr. Schüßler , der Begründer der von ungezähl¬
ten Menschen geschätzten Biochemie , der in
früheren Jahren , als er noch gar nicht an sein
späteres Lebenswerk dachte , im gelblichen
Nankinganzug , seine lange Pfeife im Munde,
aus den Wällen unserer Stadt sich erging. Ver¬
gangene Zeit! Und steht doch so greifbar nahe
vor mir!

Mich fesselt direkt ein Bild , bei dem ich
deshalb lange verweilen mutz — die Photos des
vor meiner Zeit lebenden Bauern Lanzius.
Aus dem klugen Gesicht spricht ein großes
menschliches. Verstehen . Ihr werdet fragen, wie
dieser Bauer denn zu Männern der Wissen¬
schaft , zu den bei uns anerkannten Medizinern
kommt? Mein Großvater, der selbst Arzt war,
und seine letzten Lebensjahre tü Oldenburg bei
meinen Eltern zubrachte,

' schreibt in einemseiner
Reisebriefe an seinen Verleger in Hamburg von
ihm, daß er ein äützerst intelligenter Bauer
war , der für alles Interesse hatte, mit dem
Man sich brillant unterhalten konnte . Zwar

kurierte er die Leute nach seiner Art wie der
Doktor Eisenbart, grifs auch Wohl manchmal
daneben, aber wies doch tatsächlich Erfolge aus.
Viele alte Familien seiner Ortschaft haben
heute noch in ihrem Zimmer ein Bild von ihm
hängen. Es wurde ihm später durch „Aller¬
höchste Ungnade" verboten, seine „Praxis"
weiterhin auszuüben, da dies Aergernis Her¬
vorrufen könne . Er konnte sie allerdings ent¬
behren, da er recht wohlhabend war . Also nichts
zu machen ! Bis , ja , bis einmal der Grotzherzog
Paul Friedrich August — so erzählt man sich —
an einer schweren Blutvergiftung am Bein er¬
krankte und seine Hofräte ratlos waren, da ihre
Kunst versagen wollte (man bedenke , vor neun¬
zig und mehr Fahlen war diese ja nicht in
einem Atem mit der heutigen ärztlichen zu
nennen) . Da kam irgendein findiger Kopf aus
der Umgebung des Großherzogs auf die aller¬
dings in doppelter Hinsicht sehr waghalsige
Idee , dem Patienten den Lanzius vorzuschla¬
gen . Und Paul Friedrich August befahl, ihn
kommen zu lassen . Dieser sah sich das stark
schmerzende Bein an und sagte ruhig und zu¬
versichtlich : „Js dat ok Wat - ! In veeruntwintig
Sturmen sind Königliche Hoheit all Weller god
towege!" Wie er das fertigbrachte, vielleicht mit
„ Hollun"

, vielleicht ohne, kann ich ja natür¬
lich nicht Wissen. Man munkelte ja so aller¬
hand, was ich aber nicht verbürgen kann , und
erst recht nicht niederschreibe ! Aber es blieb

das Resultat bestehen , daß tatsächlich nach vier¬
undzwanzig Stunden der Großherzog seine
Schmerzen und die Blutvergiftung los war,
und dem Lanzius von dieser Zeit an durch
„Allerhöchste Gnade" erlaubt wurde, wieder zu
praktizieren. Das also war der Bauer Lanzius
aus Jaderberg!

Auch die Bilder der führenden Männer des
Oberkirchenrats, wie z . B . der Ahnen der
Mutzenbecher und mehrere Geistliche unserer
Kirche finden wir in demselben Raum , den da¬
maligen Ersten Pastor an St . Lamberti, Grö-
ning, der sich auch schriftstellerisch stark be¬
tätigte, und u. a . den Oberhofprediger Hansen,
dessen geistreiche Predigten von unserer Bevöl¬
kerung gern gehört wurden.

Sehr bekannt ist mir unter den Vorsitzendendes Oberschulkollegiumsdas Gesicht des Barons
von Beaukteu-Marconnay. Er lebt in meiner
Erinnerung als scheinbar sehr kurzsichtig , denn
ich (Kinder beobachten stets scharf ) sah ihnimmer nur mit zusammengekniffenenAugen¬lidern. Ich meine auch, daß er , zum Präsidium
der Bibliothek gehörend, dort im Bilde zu
finden ist. Auch ihn kenne ich von der Literar-
gesellschaft der zwölf Herren her , der er ein
eifriges Mitglied war . Eine äußerst lebens¬
wahre Photographie unseres einstigen Präsi¬denten von Finckh , dieses liebenswerten Men¬
schen, dessen Urteil sehr geschätzt wurde, wie
auch seine Musikalitiät und fein Musikver¬

ständnis allgemeinbekannt waren, weckt manche
liebe Erinnerung . Und hier ist auch der wohl
vielen bekannte Scherenschnitt der beiden Frei¬
heitshelden „von Berger und von Finckh ",der unschuldig von den Franzosen Erschaffenen,
zu sehen , und schon wird die Frage wieder
akut , ob die Reproduktion dieses Scheren¬
schnittes denn nun der Wirklichkeit entspricht
und nicht eine Verwechslung der beiden Namen
vorliegt.

Und nun geht 's treppauf in einen Raum, der
Bilder , Lithographien und Radierungen aus
Ält-Oldenburg und das Modell unserer Stadt
aus dem Jahre 1598 enthält. Dies hat nicht nur
für uns Einheimische einen Wert, sondern wird
zedem Besucher Interesse abgewmnen. Die ge¬
wiß viel Geduld beanspruchende Arbeit wurde
nach dem Kupferstich des Peter Bast von Knaben
der Mittelschule unter Leitung ihres Lehrers
Pralle im Jahre 1930 angefertigt. Wir sehen
hier das mittelalterliche Oldenburg, nach An¬
gaben der HamelmannschenChronik vor dem
großen, durch mehrere Blitzschläge im Juli 1676
verursachtenBrande , der in zwölf Stunden den
größten Teil der Stadt einäscherte . Im ganzen
Wurden über 700 Wohnhäuser und 230 Neben¬
gebäude (Schelf genannt) vernichtet . Nur das
Schloß und die zu ihm gehörenden Straßen,
die Lamberti- und Nicolaikirche und die Häuser
am Markt, von der jetzigen Wirtschaft Gram¬
berg bis zum Deaodeschen Haus , blieben ver¬
schont , Wie interessant ist nun dies Modell mit

Sl-eubueger Anlerlsnen mtter Napoleon I. ln Kutzland
Die „Oldenburger Nachrichten " brachten fort¬

laufend den Abdruck jener Namensliste, die im
Jahre 1819 auf Grund eingehender Ermitte¬
lungen bei den verschiedenen russischen Gouver¬
nements, Kanzleien und Hospitälern von den
dort in den Jahren 1812 und 1813 nachzuwei-
senden oldenburgischenUntertanen aufgestellt
wurde. Durch die bisherigen Nachrichten über
Mitglieder heimischer Familien , die in jenen
Jahren zum französischen Miltärdienst ge¬
zwungen wurden, konnten schon, wie die Nach¬
fragen beweisen , manche Lücken in den Fami¬
liengeschichten ausgefüllt werden. Im Anschluß
an die früheren Abschnitte beginnt die folgende
Liste mit dem Buchstaben P . Die Angaben
beziehen sich aus Namen, Geburts - oder letzter
Wohnort, militärische Stellung , Regiment,
Korps sowie aus sein Schicksal , soweit es aus
den Akten zu entnehmen war.

Johann HinrichPaals aus Roscharden , Ge¬
meiner beim Franz . Train , gestorben im Hospi¬
tal zu Pansa . Gerd Hinrich Paradies aus
Wardenburg, Gemeiner bei den 9 . Franz . Ula¬
nen, gestorben auf dem Marsche nach Nischni-
Rowgorod. Wilhelm ^Gabriel Peters aus
Oldenburg, Gemeiner beim 129. Franz . Jnf .-
Regt., gestorben im Stadthospital zu Minsk.
Nikolaus Peters aus Rodenkirchen , Gemeiner

.im 129. Franz . Jnf .-Regt., nahm in der deut¬
schen Legion Dienste . Johann HinrichPöpken
aus Oberhausen, Gemeiner im 128. Franz . Jnf .-
Regt., gestorben im Hospital zu Polozk (Gouv.
Wttebsk ) . Johann Arndt Prüllage aus
Dinklage, Gemeiner im 128. Franz . Jnf .-Regt.,
gestorben auf dem Marsche in Dropobusch (Gouv.
Smolensk) . Jan Herm. Ranze aus Ahausen,
Gemeiner tm 128. Franz . Jnf .-Regt., gestorben
auf dem Marsche nach Tschernigov . Ferdinand
G. U . vonRanzow aus Ovelgönne, Fourier
bei den 9 . Franz . Lanziers, gestorben im Mili¬
tärhospital Minsk . Christian Fr . H . von Ran -
zow, Leutnant tm 2. Franz . Jnf .-Regt., hat
in der deutschen Legion zu Reval Dienste ge¬
nommen. Bernhard Rehme aus Bardenfleth,
Leutnant im 127. Franz . Jnf .-Regt., gestorben
im Hospital zu Grodno. Eilert Reimers,

Leutnant im 128. Franz . Jnf .-Regt., aus
Strückhausen, gestorben auf dem Marsche nach
Saratoff . Johann Renken aus Westerstede,
Leutnant in der französischen Garde, gestorben
aus dem Marsche in Gschatz, (Gouv. Smolensk) .
Johann Riesebieter aus Stollhamm, Leut¬
nant im 6. Franz . Train -Bai ., gestorben im
Hospital zu Mosaisk (Gouv. Moskau) . Gerd
Röben aus Osterscheps , Gemeiner im 129.
Franz . Jnf .-Regt„ gestorben auf dem Marsche
nach Plaskoff. Frerich Röben aus Zetel, Ge¬
meiner im 12. Franz . Jnf .-Regt., am 11. Dez.
1814 ins Vaterland zurückgeschickt. Borchert
Röfert aus Weserdeich , Gemeiner bei den
1 . Franz . Pontoniers , gestorben in Mglin
(Gouv. Tschernigoff ) . Christian Friedr . Gottlieb
Rotz aus Oldenburg, Gemeiner im 129. Franz.
Jnft -Regt. , gestorben im Hospital zu Tula . Ger¬
hard Rowold aus Kleinenfelde, Gemeiner tm
127. Franz . Jnf .-Regt., gestorben in Dünaburg
(Gouv. Witebsk ) . Christ. Friedrich Rüd eltüsch
aus Hatten, Gemeiner im 56 . Franz . Jnf .-Regt.,
gestorben im Militärhospital in Minsk . Hinrich
Rütemann aus Strückhausen, Gemeiner im
127. Franz . Jnf .-Regt., gestorben im Militär¬
hospital zu Riga. Berend Rüter aus Alt¬
jührden, Gemeiner im 128. Franz . Jnf .-Regt.,
gestorben im Stadthospital zu Minsk . I . Bern¬
hard Rump aus Essen , Gemeiner beim 6.
Franz . Train -Bat ., gestorben im Hospital zu
Mosaisk (Gouv. Moskau) . Lüder Diedrich
Sander aus Moordeich , Gemeiner im 128.
Franz . Jnf .-Regt., gestorben im Militärhospital
zu Minsk . Hermann Heinrich Scheele aus
Halter, Gemeiner im gleichen Regiment, ge¬
storben im Militärhospital zu Bobroifk (Gouv.
Minsk ) . Gerd Schellsted e aus Ohmstede , Ge¬
meiner daselbst , gestorben im Militärhospital zu
Riga. Johann Hinrich Schierholt aus
Höven , Gemeiner im 127. Franz . Jnf .-Regt.,
starb ebenfalls im Militärhospital Riga. Christ.
Schmidt aus Deichhorst , Gemeiner bei den
4. Franz . Chasseurs, gestorben im Militär¬
hospital Saratoff . Jakob Schmidt aus Achim,
Gemeiner im 128. Franz . Jnf .-Regt., gestorben
im Hospital zu Krasnoi (Gouv. Smolensk) . Joh.
Friedrich Schmidt aus Gießelhorst, Gemeiner
ebendort, gestorben im Hospital zu Gscholz

(Gouv. Smolensk) . Johann Hinrich Schmidt
aus Haarenstroot, Gemeiner im 127. Franz.
Jnf .-Regt., den 2. Mai 1814 ins Vaterland
zurückgeschickt. Johann HeinrichSchoster aus
Goldenstedt, Gemeiner im 129. Franz Jnf .-
Regt., gestorben im Militärhospital zu Minsk.
Hinrich Schriefer aus Hörspe , Gemeiner im
128. Franz . Jnf .-Regt., gestorben im Militär¬
hospital zu Pensa. Friedrich Schröder aus
Rehorn, Gemeiner bei den 7 . Franz . Kanoniers,
gestorben auf dem Marsche nach Tamboff. Hinr.
Gerh. Schröder aus Hartwarden, Gemeiner
bei den 9. Franz . Lanziers, nahm in der deut¬
schen Legion Dienste . Johann Schröder aus
Frieschenmoor, Gemeiner bei den 7 . Franz.
Kanoniers, gestorben im Hospital zu Orel.
Carl Peter Schröder aus Hastedt (Bre¬
men) , Gemeiner rm 129: Franz . Jusr-Regt., ge¬
storben im Stadthospital zu Minsk . Johqnn
Merh. Schr ö d e r aus Varel, Gemeiner in der
6. Batt . Franz . Artillerie-Train , gestorben zu
Smolensk (Stadthospital) . Bernhard Christian
Schütte aus Delmenhorst, Gemeiner bei den
9. Franz . Lanziers, gestorben ebendort. Hinrich
Schwarting aus Heckeln, Gemeiner im 128.
Franz . Jnf .-Regt., gestorben im Hospital St.
Trinitatis zu Wilna. Tönjes H . Schwerdt-
mann aus Moorhausen, Gemeiner im 129.
Franz . Jnf .-Regt., gestorben im Hospital zu
Mosaisk (Gouv. Moskau) . Johann Seemann
aus Bremen, Gemeiner bei der 6. Franz . Garde,
gestorben im Militärhospital zu Minsk . Johann
Herm. Siedenburg aus Bockhorn , Gemeiner
bei den 9. Franz . Ulanen, gestorben im Militär¬
hospital zu Kaluga. Clemens Sieverding
aus Lohne, Gemeiner im 123. Franz . Jnf .-Regt.,
gestorben im Militärhospital zu Polosk (Gouv.
Witebsk ) . DiedrichSilljen aus Wardenburg,
Gemeiner im 127. Franz . Jnf .-Regt., gestorben
im Hospital der Wohltätigkeit zu Wilna. I . H.
Christoph Sparenberg aus Oldenburg, Ge¬
meiner im 128. Franz . Jnf .-Regt., gestorben auf
dem Marsche nach Jaroslafs . Johann Hermann
Speckmann aus Streek, Gemeiner beim
Franz . Train , gestorben im Hospital zu Tula.

Auch unter den obigen Namen sind manche,
deren Familien noch heute in gleicher Gegend
heimisch sind.

viel Mimten kecken lassen.

lckmeckt er neck viel kesser/
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der Burg und dem Burggraben, der Lamberti-
tirche mit dem freistehenden Glockenturm , dem
Rathaus , der kleinen Nicolaikirche in der Klein¬
kirchenstraße (daher der Name) und der
Heiligengeistkapelle , dem jetzigen Lappan, der
Sichtemühle und den anderen Wasser - und
Kornmühlen! Wir können den Lauf der LangenStraße , verfolgen, erinnern uns , daß damals
an der Gaststraße das eigentliche Armenhaus,
„Gasthaus" benannt, dem die Straße ihrenNamen verdankt , stand , erkennen die mancherlei

Nebenstraßen, den Panzenberg (die jetzige
Bergstraße) , die Ritter - , Achtern - und Baum¬
gartenstraßeund die Poggenburg, deren schöneralter Name ja leider, das finden viele alte
Oldenburger, in Burgstraße, umgetaust wurde.
Noch heute sprechen uns manche alte Häuserder Baumgarten-, Burgstraße, der Poggenburgund des nahegelegenen „Abraham"

, nach einem
Bürger Abraham Aronoeus benannt, von lang
vergangener Zeit, von den Bewohnern und
ihren bescheidenen Lebensverhältnissen.

Das WMenland und seine Viehzucht
Etwa 12 Kilometer östlich der Stadt Olden¬

burg liegt auf dem südlichen Ufer der Huntedas KirchspielHolle. Zum Kirchspiel , das
bis 1933 zugleich politische Gemeinde war, ge¬hören die Dörfer Holle , Oberhausen,
Müsting und Neuenwege. Die Dörfer
L- olle und Oberhausen bezeichnet man
auch als Wüste nland.

Die Bvdenbeschaffenheit
Die Art der Landwirtschaft hängt von der

Bodenbeschaffenheit ab . „ Die Holler Hausleute" ,so heißt es im Jahre 1679 in den Akten , „haben
alle nur sehr schlecht Moorland. " Tatsächlich istder fruchtbare Marschstreifen , der im benach¬barten Stedingerland sehr breit ist, im Wüsten¬

lande nur schmal . Er reicht in Holle und Ober¬
hausen von der Hunte bis an die sog. Wetter.
Das sind noch keine tausend Meter. Erst durch
die Abdeichung der alten Hunte im Jahre 1683
kam mit der Gellenerhörne eine beträcht¬
liche Fläche Marschlandhinzu. Stellenweisetritt
der Sanduntergrund zutage, besondersin Holle
im sog . Sandberg, auf dessen höchster Erhebung
(7 Meter) die Kirche steht . Im übrigen, und
zwar zum weitaus größtenTeil, ist das Wüsten¬
land mit Moor bedeckt.

Wie alle Flußniederungen, so ist auch das
Wüstenland ausgesprochenes Gras¬
land. Nach Kollmann nahmen 1897 Wiesen
und Weiden vier Fünftel der Gemeinde Hollein Anspruch . Das Grünland erstreckt sich über
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den ganzen Marschstreifen wie Uber den größten
Teil des moorigen Grundes.

Die Bohlwege
Das gute Gras der Flußniederungen hat von

jeher die Bauern gelockt. Das Gras wird es
gewesen sein , das schon lange vor der Zeitwende
die Geestbauernveranlaßt hat, dieBohlwege
anzulegen. Ein solcher Weg ruht auch ganz in
der Nachbarschaft von Holle unter dem Moor.
Er läuft vom Reiherholz bei Hude auf Bäke zu.
Ein Knüppeldamm, der bislang noch nicht näher
untersucht worden ist , soll sich von Lemmel in
Richtung Holler Sandberg erstrecken.

Der Bohlenweg vom Reiherholz nach Bäke
ist nach einer vorläufigen pollenanalhtischen
Untersuchung des Moorforschers Pfassen-
berg schätzungsweise aus die jüngere Eisenzeit,
etwa 400 bis 200 v . Ehr ., anzusetzen . Damals
also schon haben Menschen hier Kulturarbeit
geleistet . Gemeinschaftsarbeitmit großem Auf¬
wand in Anlage und Unterhaltung. Der
Bohlenweg enthält bei schätzungsweise 5 Kilo¬
meter Länge (nach Michaelsen ) Einzelbohlen
von 3,5 Meter Länge , 5 Zentimeter Dicke und
30 Zentimeter Breite, also rund 850 Kubikmeter
bestes Eichenholz , ohne das Holz für Unterlagen
und Verankerung, eine Hölzmenge , die aus¬
gereicht hätte, um etwa 5 Hektar Fußboden zu
bedielen.

Ein solch gewaltiges Unternehmen mußte
wohl der Mühe wert sein L>ie Bohlwege werden

Vrieftaften-Stilleben auf dem Vorfe

als Handelsstraßen für Nah- und Fern¬
verkehr erklärt. Hier bei dem Huder Bohlwege
hatte man ein ganz bestimmtes Erzeugnis im
Auge , das nämlich , woran es dem Geestbauern
noch bis vor kurzem , bis zur Einführung des
Kunstdüngers, so sehr mangelte: das ist das
gute Gras . Das Gras aus der Geest war
kümmerlich , das Niederungsgebiet aber wird
schon damals ueberslutz an saftigem Grün ge¬
habt haben. Dieses für den Viehzüchter sowertvolle und unentbehrliche Erzeugnis wird
schon lange vor der planmäßigen Besiedlungdes 12. Jahrhunderts die Menschen in die
Niederung geführt haben.

Die Zeit, in der die Moorbrücken angelegiwurden, füllt die gewaltige Zeitspanne von
mindestens dem Ausgang der Jüngeren Stein¬
zeit (um 2000 v . Ehr .) bis in die ersten nach¬
christlichen Jahrhunderte aus . Darin liegt nachOr. Schütte die vorletzte Senkungsphasedes
Nordseeküstengebiets (3000 bis 1000 xv. Ehr.)mit starker Hebung des Grundwasserspiegelsund damit zusammenhängenderVernässungund
Versumpfung weiter tiefliegender Gebiete. Der
Urbewohner mußte seine Felder preisgehen an
das feindliche Moor. Er mußte sich zurückziehen
auf die Geest . Die Moorbrückensind die Zeug¬
nisse seines jahrtausendelangen Kampfes. Sie
führten ihn noch lange über das vordringende
Moor zum wertvollen Grünland , das damals
während der vorletzten Küstensenkung (3000 bis
1000 v . Ehr .) wahrscheinlich auf der Flutzmarsch
sich ausdehnte, später während der folgenden
Hebungsperiode aber Wohl dem Waldwuchs
wich.

Die Besiedlung

Reithgedeckte Bauernhäuser,
'
Windmühlen,alte Ziehbrunnen und Backöfen gehören sicherzu den Merkmalen.unserer heimischen Dorf¬landschaft . Sie sind leicht zu erkennen und er¬freuen das Herz jedes Heimatfreundes.

Heute möchten wir auf ein anderes Merkmal
unserer Dörfer Hinweisen , ein viel beschei¬deneres, aber doch ebenso sinn - und stilvoll,wie jene ausfallenden Zeichen heimischer Land¬
schaft. Es sind diese kleinen , oft ganz unschein¬baren Vorkehrungen zur Aufnahme von Post¬
sendungen , Zeitungen, Briefen, Karten u . a .,also

die Briefkasten der Bauernhöfe
Ihr Platz ist meistens an der Landstraßeaneinem Baum oder einem besonders dafür er¬

richteten Pfahl . Die Form dieser Bauernbrief¬kasten ist sehr verschieden , manchmal sogar sehrsinnreich und stilvoll . Reben einem einfachenHolzkasten mit Deckel treffen wir große Holz¬schuhe oder auch Lederschuhe , Größe 48 ! Ueberden Holzschuhen hat der Bauer in vielenFällen ein Dach gezimmert . Die Briefkastensitzen nicht nur einzeln an ihrem Baum oderPfahl , auch zwei oder gar drei sind manchmalnebeneinander gesetzt. Sie nehmen dann sürdrei naheliegende Bauernstellen die Postsachenan. In einzelnen Fällen geht von dieser Briest
kast-enstelle

eine Zugklingelleitung
nach dem Bauernhause, die vom PostbotenoderZeitungsträger zur Ankündigung von Post¬sendungen gezogen wird. Die Entfernung desHauses vom Briefkasten ist oft sehr groß. 100bis 300 Meter sind es m der Regel . Aus dieseWeise wird die Briest oder Zeitungszustellungdoch sehr beschleunigt . Wenn auch von jedem

Auch ein Stück Volkskunde

Bauernhöfe jedesmal die Postsachen geholtwerden müssen , so bedeuten diese Kasten fürden Post- und Zeitungsboten doch eine großeErleichterung und Beschleunigung in der Be¬
dienung seiner Häuser. Denn für ihn würdees sehr zeitraubend sein , selbst ans zeden
Bauernhof zu gehen und dort seine Briefe und
Zeitungen abzugeben. Dagegen findet sich ausdem Hofe schon leicht jemand, der zu bestimm¬ter Stunde die Postsachen aus dem Kasten holt.Dabei ist immer vorgesorgt, daß man nicht ver¬
gebens den Weg zum Briefkasten macht ; dennvom Hause , meistens vom Küchensenster ans.wird die Bedienung des Kastens oder des Holz¬
schuhes jedesmal wenn es so weit ist, genau
beobachtet . Die Kinder haben aui dieser Weile
täglich die Freude, Postboten z» st' men.

Sollte es auch einmal Vorkommen , daß die
Briefe und Zeitungen länger in diesen ein¬
fachen, offenen Kasten stecken bleiben , so braucht
sich der Bauer keine Sorgen zu machen , daß sicvon unberufener Hand mitgenommen werden.Das Gefühl der Dorfgemeinschaft ist hier aus¬
schlaggebend , und die nachbarliche Sorge würdealle Verlustmöglichkeiteu verhindern.

Jedenfalls gehören diese Tors- und Bauern-
brieskasten zum allgemeinen Dorfbilde. Sie
machen bei ihrer Einfachheit einen so zutrau¬
lichen, anheimelnden Eindruck , der durch die
Erfindungsgabe des Besitzers ost noch erböinwird. In vielen Fällen können wir mit Rechtvon

einem Stilleben an der Lands,raste
reden, besonders dann, wenn stcki e : u Vogel —
meistens ist es der Fliegenschnäpper— den
Kasten oder den Holzschuh als Ntstplatz aus¬
ersehen hat. Dann ist im wahren Sinne die

Poesie in diese einfache Landschaft ein-
. gezogen . Zugleich aber bieten diese einfachen,man könnte sagen , urwüchsigen Briefkasten an

der Landstraße einen Einblick in das volkstüm¬
liche Leben auf dem Dorfe. Sie sind damit ein
bescheidenes Stück bäuerlicher Volks¬
kunde und ein Beweis für das schlichte, ein¬
fache Leben auf dem Dorfe, für das Bewußt¬
sein freundnachbarlicherDorfgemeinschaft.

MW

_

Erst planmäßige Bedeichung und Entwässe¬
rung Haben dem Vordringen des Moores halt
geboren .

'
Diese gewaltige Wendung vollzieht sichim 12. Jahrhundert . Auch hier wird es vor

allem wieder das gute Gras gewesen sein , das
die Bauern bewog, sich hier in der Flußniede¬
rung anznsiedeln. Leute von Lintel und an¬
deren Dörfern der Geest hatten, wie die Sage
berichtet , bisher nur den Sommer über im
Wüstenlandegehaust und dort ihr Vieh gehütet.Jetzt nun , im 12 . Jahrhundert , tat man den
entscheidenden Schritt, baute Deiche und blieb
aller Wassersnot zum Trotz auch im Winter,
also dauernd, hier seßhaft. Immer wieder er¬
hielten die Siedler Zuzug von der Geest . Zahl¬
reiche Familiennamen deuten darauf hin, wie
Bümmerstede , Wardenburg , Mun¬
derloh , Hattermann usw. Und die ausder Geest wohnen blieben, kamen Wohl regel¬
mäßig zur Erntezeit, um Heu zu kaufen oder
aus eigenen Grundstücken zu ernten.

Die Niederungswiesen waren sehr ertragreich.
Die Holler Bauern hatten immer für ein Jahr
Heu im voraus . Das Heu war Gegenstandihrer
Ausfuhr . So ist es zu verstehen , daß mißratene
Heuernte stets schweren Rückschlag bedeutete.
Bittere Klage führen die Holler z . B . nach der
bösen Sturmflut von 1625.

Wenn die Holler Bauern Geld anliehen, seies von Bürgern der Stadt Oldenburg oder von
Bauern der Geest , so nahmen diese Gläubigeran Stelle der Zinsen gern ein Fuder Heudas Jahr oder einen Kamp Heuland in
Nutzung oder „io flocken und flusen"

, wie der
alte Ausdruck lautet . Zahlreiche derartige
Schuldverschreibungen vergangener Jahrhun¬derte werden im Oldenburger Landesarchivauf¬
bewahrt.

Die Niederungswiesen der Geestbauern
Manche Geestbauern nannten von altersher

Heuland beim Brokderch , der das Wüstenland
gegen die Blankenburger Mark abgrenzt, ihr
eigen . Andere hatten Wiesen in Pacht sowohlin der Blankenburger Mark wie in den Ober¬
häuser Weiden. Zur Erntezeit kamen dieseBauern von Hurrel, Dingstede , Munderloh,
Moorhausen usw . mit Pferd und Wagen ins
Wüstenland. Da die Wege zu weit und zeit¬raubend waren, übernachtetendie Schnitter im
Gutshause Brokdeich . Zum Abendessen ließen sie
sich Milch geben und brockten ihr Brot dahinein.Dann krochen sie frühzeitig ins Heu , um am
nächsten Morgen mit dem Hellwerden ihre Ar¬
beit fortzusetzen . Unendlich schwierig war die
Bergung der Ernte , wenn Regcnwetter einfiel.Dann schwamm das Gras . Es mutzte an die
Gräben geharkt , dort auf Dielenschiffe verladen,
zum Brokdeich befördert und an der Böschung
ausgeladen werden zum Trocknen . Hatte der
Wettergott ein Einsehen, so konnte -̂ man nach
vier bis fünf Tagen «brücken Doch konnte es
bei anhaltender Nässe auch 14 Tage und noch
länger dauern, bis man mit dem kostbaren ö ?n
endlich in die Geestdörser heimfahren konnte.

Seitdem die Kunstdüngung aufkam , haben die
ehedem kümmerlichen Geestweiden gewaltig an
Güte gewonnen. Die Geestbauernsind also heute
nicht mehr auf die Niederungswiesen angewie¬
sen . Zum größten Teil haben sie daher auch
diese entlegenen Grundstücke abgestotzen.

vn M-
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!. Beilage zu Nr . 96 der „Oldenburger Nachrichten" vom-Sonnadeni, , dem 8. April 193 ^ "

Heinrich Wolfgang Seidel:

Die Erzählung von den Emmausjüngern ist
eine ganz einzig dastehende Ueberlieferung:
anmutig und tief, von brennendem Herzen
erlebt und wie der Aufgang eines Sterns
am Abendhimmel; denn nicht die Morgen¬
röte und das frühe Licht der Ostersonne hat
sie geboren ; es ist eine Geschichte der Dämme¬
rung, und Christus durchdringt die Nacht und
Wird eins mit der Nacht; aber diese Nacht
ist die Nacht behüteter Kinder, an deren Bett
Engel mit goldenen Schwertern Wache hal¬
ten ; diese Nacht ist die erste , da Christi Jünger
wieder schliefen wie einst: tief geborgen im
Arm des Barmherzigen.

Es wird eine Erscheinung des Auferstan¬
denen erzählt, und die Form der Darstellung,
in der alles gleichsamseine festen Umrisse ver¬
liert, entspricht dem visionären Erlebnis ; wir
sühlen unmittelbar , daß es sich hier um sehr
zarte und kaum mit Worten auszudrückende
seelische Erlebnisse handelt . Was geschieht , er¬
leben Menschen , deren Augen gehalten sind,
und als diese geöffnet werden , als sie wieder
in irdischer Weise die Bilder dieser Welt auf¬
nehmen , die Herberge und den hölzernen
Tisch , den Tonkrug und das zerbrocheneBrot
in ihrer Hand : da ist er, der sekundenschnell
Erkannte , wieder entschwunden. Aber es ist
nun in ihnen ein Wissen und eine Gewißheit,
daß jener lebe , ja, die Gewißheit des Lebens
überhaupt, eines Lebens „von Ewigkeit zu
Ewigkeit " .

Man könnte nun sagen : daß wir diese Ge¬
schichte haben und daß sie nicht wie andere
Geschichten von Christus im Sandsturm der
Zeit verschüttet wurde , daß sie geschehen ist.
weil sie unsagbar schön ist . Wir fragen ja
auch nicht eine Blume oder einen Edelstein:
weshalb seid ihr da ? Sie bezeugen ihr Da¬
seinsrecht durch sich selbst . Sie sind Wie Be-
siHtüiner̂ die Gott verlor , Äls -er -einmal über
dichErde schritt , Es rui gut . auch dieEmmaus - .
geschickte einmal so zu nehmen, dankbar . be¬
trachtend , ohne Frage und im Gefühl der
Gottesnähe.

Dennoch glaube ich, daß der Erzähler noch
eine besondere Absicht hegte: Zuversicht zu er¬
wecken . Die Erzählung vom Gesicht der
Emmausjünger soll die Auferstehung Christi,
irgendwie gewiß machen. Es fragt sich nur,
auf welchem Weg.

Eins scheint mir sicher : sie soll die Auf¬
erstehung nicht „beweisen"

, denn sie kann
ebensowenig bewiesen werden wie das Dasein
Gottes selbst . Es wäre an der Zeit , das Wort
„beweisen " endlich aus dem Bezirk des reli¬
giösen Lebens zu entfernen, denn es stammt
aus der Welt des rein verstandesmätzigen
Denkens . In diesem Bereich gilt es freilich,
das nachweisbar Wirkliche aüfzuzeigen, das
in Raum und Zeit Gebannte oder das , was
Gesetz ist in unserem Denken. Man beweist
einen mathematischen Lehrsatz, man beweist
nicht, daß Gott vorhanden sei . Man beweist
auch nicht die Auferstehung Christi, auch die
heilige Schrift tut das nicht.

Vielmehr: es ist die Aufgabe , Erlebniswege
aufzuzeigen , auf denen ein Mensch plötzlich
von der Ueberzeugung überwältigt wird , daß
Christus nicht im Tode bleiben konnte; Wege,
auf denen seine Unvergänglichkeit bewußt
wird , weil sein ewiges und göttliches Teil
so stark aufleuchtet, daß der Gedanke an seine
Vernichtung nicht nur unerträglich , sondern
auch widersinnig erscheint . Es sind das also
Wege, auf denen der Geist Gottes selbst in
unserem Herzen die Gewißheit des Glaubens
schafft, — wir haben nur diese Wege zu gehen
mit der inneren Bereitschaft für die Geistes¬
tat Gottes an unserer Seele . Jene Jünger
sind diesen Weg gegangen.

Am Abend des Ostertages find zwei auf
der Straße von Jerusalem nach Emmaus.
Beide Männer sind offenbar durch ihre Unruhe,
ihren Schmerz, ihre Enttäuschung aus den
dunklen Winkelgassen der Hauptstadt in die
Weite hinausgeworfen worden . Und selbst¬
verständlich reden sie miteinander von allem,
waz geschehen ist . Die zahlreiche Anhänger¬
schaft Jesu , die so gefürchtet war , daß man
ihn bei Tage nicht zu sangen Wagte , erweist
sich, wie der römische Statthalter vorher
wußte, als sehr wenig revolutionär . Kein
Sturm auf den Palast des Hohenpriesters! ,Das kann nicht daran liegen, daß die Ge-

Ostern
folgschaft Christi aus Feiglingen bestanden
habe — der Hohe Rat hat sie ja auch nicht
dafür gehalten. Aber sie sind gelähmt. Ist
es die erschütternde Sprache der vollendeten
Tatsache? Eher ist es Wohl die seelische Ver¬
wirrung dieser Gemüter : es ist etwas , ge¬
schehen , was all ihren Vorstellungen von
Christus widerspricht; sie denken nicht an
Rache , sie quälen sich ab mit der furchtbaren

Frage , die einst den gefangenen Täufer in
Verzweiflung stürzte: „Bist du, der da kommen
soll , oder sollen wir eines anderen warten ? "
Nicht die Macht der Christusgegner lähmt sie,
sondern die unerwartete Tatsache, daß der,
den sie für den gottbegnadeten Erlöser ' hal¬
ten, sterben konnte. Sein Tod scheint ihn zu
entthronen . — Mit einem Wort , sie hatten
erwartet , daß er stärker sei als der Tod , ein¬

Albrecht Dürer; Die Auferstehung

Aus dunklen Gräbern . . .

^ lus dunklen Gräbern vom Tode befreit,
steigt siegend das Leben in Ewigkeit.
Es atmet die wieder erwachte Natur.
Und braune Schollen auf sonniger Flur
ziehen bürstend den Schnee in die durstige Erde,
daß ladender Trunk er dem Keime werde.

Und Leben regt neu sich. An Strauch und Baum
die Knospen träumen . Im weiten Raum
erlöst von der Starre des Eises springen
die Flüsse, die Bäche ; die Quellen klingen.
Und heimliche Stimmen singen darein.
Auf Bergen ein Flammen , ein feuriger Schein.

Bon Türmen singen es Glocken zumal,
es jauchzt aus Dörfern und Städten im Tal
und wogt wie ein brausender Festchoral:
Christ ist erstanden!
Aus Todesbänden,
und dunkler Gewalten ^Vernichtung bricht
das ewige Leben, aussteigendzum Licht.

fach um des Eindrucks willen , den sie von
ihm empfangen hatten . Vor der Tatsache des
Kreuztodes wurden sie an ihrem eigenen Er¬
leben irre , an der Ueberzeugung, Jesus rich¬
tig gesehen und beurteilt zu haben als den
Herrn des Lebens — war er wirklich ein Herr
des Lebens?

Einer kommt hinter ihnen geschritten wie
der Abend. Einer geht ihnen zur Seite und
liest ihre Trauer mit dem Blick des Herzens-
kündigers. Er fragt , sie antworten . Und in
ihrer Antwort sagen sie, weshalb sie an Jesu
unvergängliches Leben glauben : „Er war ein
Prophet , mächtig von Taten und Worten vor
Gott und allem Volk .

" Auf diesen Eindruck
hat sich ihr Glaube an seine Unvergänglich¬
keit aufgebaut , in diesen drei Dingen haben
sie die Verbürgung seines ewigen Seins,
feiner göttlichen Ueberwindungsmacht auch
dem Tode gegenüber zu finden gemeint: in
seiner sieghaften Tatkraft , mit der er un¬
erhörte Heilungen vollbrachte, in der Kühn¬
heit, Gewalt und Gotterfülltheit seines Wor¬
tes , in dem Erfolg , der den unbekannten
Galiläer erst zum heimlichen, nach dem Ein¬
züge in die Hauptstadt auch zum öffentlichen
Volkskönig gemacht hatte . War nicht unwider¬
stehliche Lebensmacht in diesem Manne , trug
er nicht sichtbar das Zeichendes Gottgesandten
an der Stirn ? ? Glühte er nicht von Leben,
das aus dem Ewigen flutend ins Ewige
drängte ? Es ist gut , sich hier klarzumachen,
daß diese eindrucksvollenDinge den unerschüt¬
terlichen Glauben an Christi Ewigkeit eben
nicht begründen können. Und es ist gefähr¬
lich , hier sein eigentliches und übermensch¬
liches Wesen erkennen zu wollen und damit
den Blick für das zu verlieren , was ihn wirk¬
lich als gotteinig und darum als unvergäng¬
lich erscheinen läßt . Das Siegel seiner Herkunft
ist nur zum Teil sein gewaltiges Wort ; er
hat weniger Nestes und Unerhörtes gesagt,
als die meisten annehmen ; er hat im großen
ganzen, freilich nicht nur das , verkündigt, was
zuvor schon die Propheten , die Psalmisten

MrGW NtzMkünÄgt hatten.
Ästch ffeine WüstberKâ /sseine' geistige Mächt
Mer fkemde GebuMMheivist NiWvas Eigen¬
tümliche an ihm : die Apostel haben Aehn-
liches vollbracht, und bis heute gibt es Men¬
schen , die der .Höchste mit heilender Geistes-
gestrafftheit begnadigte. Auch der Erfolg ist
es nicht: hinter dem politischen Mörder
Barrabas standen in einer bösen Stunde
mehr . Sondern — und nun deutet der
Fremde auf dem Weg nach Emmaus das
große Geheimnis — das , waß Jesus über alle
Menschen erhob und was keiner ihm nachtut,
ist sein unschuldiges, freigewähltes Leiden bis
in den Tod . Hierdurch allein gewinnt er ein
unvergängliches Leben. Denn hier ist Gottes
Wesen von einem menschlichen Herzen völlig
angeeignet: die strömende Hingabe, die Rein¬
heit des guten Willens , die lebenschaffende
Geduld und Güte, das was sein soll und
was schlechthin göttlich und damit ewig ist.
Eine Seele, die so mit Gott eins ward , nicht
nur im Denken, nein , mit dem ganzen Be¬
stand aller Regungen , Willensantriebe , füh¬
lend bis ins innerste Herz, gelöst von allen
Bindungen des Niedrig-Vergänglichen — die
lebt schon unvergänglich vor dem Tode, und
der Tod ist ihr nur noch ein schmerzlicher,
aber zuletzt gleichgültiger Vorgang an ihrer
Leiblichkeit. Gott selbst würde sterben, wenn
diese Seele, die ein Teil seiner selbst ist, stürbe.

Kein Wort der Jünger auf die Rede, die
sie vernehmen, wird berichtet; nur „ihr Herz
brannte "

. So brennt das Herz dessen , der
plötzlich im Dunkel der Zeit den einzigen Weg
aufleuchten sieht , der Menschen mit Gott ver¬
einigt und über die Vergänglichkeit hinaus¬
führt : den Weg der entschlossenen Liebe und
Lauterkeit, die jedes Leiden aufnimmt , um
dem Geiste Gottes treu zu bleiben und andere
zu gleicher Gotteinigkeit zu befreien.

Woran aber erkennen sie ihn ? Höchst be¬
zeichnend an der Gebärde des Brotbrechens,
an der Gebärde des Gebenden, des auch in
der geringsten Gabe sich Gebenden.

Es wird nicht gesagt, daß sie nun auch
ihres eigenen unvergänglichen Seins gewiß
waren , und gerade dies scheint mir den stärk¬
sten Ausdruck eines Geborgenseins in der
Liebe Christi zu bedeuten — lebte er , so waren
sie gewiß, daß auch ihnen nichts geschehen
könne . Von ihm geliebt, lebten auch sie,
war er in Gott , so würden auch sie es einst
sein, denn sie erinnerten sich des verheißenden
Wortes : „Ich will keines von denen verlieren,
die der Vater mir gegeben hat. "
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Konrad Seiffert:

Oesterliche Andacht
Am Ostersonntagmorgengehn wir den Weg

hinauf durch die Hügel , die langsam ansteigen
vom Fluß aus . Sie tragen Weingärten an
ihren Südhängen. Sie sehen noch braun aus
und grau, während weiter oben Büsche und
Wälder schon grünen.

Auf der Grenze zwischen Weinland und
Wald, versteckt im Talkessel zwischen den
Hügeln und geschützt vor allen Winden, liegt
das Kloster . Auf der anderen Seite des Tals,,
hinterm Dach der Klosterkirche , kommen Men¬
schen herab, wie wir.

Im Klosterhof wächst Gras zwischen den
Steinen . Butterblumen beginnen zu blühen
an der Mauer hin. Die Knospen der alten
Fliederbüsche sind dick und braun mit hell¬
grünen Spitzen.

Als wir hinübergehn zur Klosterkirche, fallen
die ersten Strahlen der Ostersonne in den Hof
durch farblose Wolken mit silbernen Rändern,
die tief über Wald und Hügel gleiten.

Klein ist die Kirche und ohne Schmuck im
Innern . Kühl ist sie. Die Quadern des Fuß¬
bodens und die Wände atmen Feuchtigkeit aus.
Durch hohe , schmale Spitzbogenfenster kommt
die Sonne mit tastendem Licht schräg aus den
Altar.

An der Tür sagt uns der Pförtner , Küster
oder Kirchendiener aus unsere Frage, ob dies
hier eine evangelische oder eine katholische
Kirche sei : „Beides! Am Morgen war die

Messe, jetzt, um zehn , ist evangelischer Gottes¬
dienst , danach katholischer , am Abend noch .ein¬
mal evangelische Osterandacht ."

Wir erfahren, daß die Gemeinden, in deren
Bereich Kirche und Kloster , liegen , nur klein
seien , daß die Grenze'zwischen den- katholischen
Dörfern int Norden und Westen und den
evaNgelischE im Süden und Osten grad hiex
verlaufe.

Der Küster , der zugleich Pförtner des
Klosters ist, erzählt uns weiter, daß er für

beide Konfessionen die Glocken läute, seit
Jahrzehnten schon, daß er für beide Kon¬
fessionen den Altar herrichte , die ewige Lampe
betreue, die Kerzen anzünde und lösche. Er sei
zwar guter Katholik , aber er komme bestimmt
in den evangelischen . und in den katholischen
Himmel. Er lächelt dabei. Wenn wir eine
Weile warteten, dann hätten wir Gelegenheit,
dem evangelischen Gottesdienst beizuwohnen.
Wir warten.

Inzwischen sehen wir uns das Kloster an,
den Kreuzgang, die großen Säle , die jetzt un¬
benutzt liegen und vollgestopft sind mit allerlei
Dingen. Und dann warten wir vorm Eingang
zur Kirche , im Licht der langsam steigenden
Sonne , aus den evangelischen Pfarrer . Neben
uns stehen und warten etwa zwanzig, dreißig
Männer und Frauen mit den Gesangbüchern
in der Hand.

Da der katholische Küster sieht , daß wir keine
Gesangbücher mitgebracht haben, kommt er zu
uns und gibt uns Gesangbücher , alte in Leder
gebundene Bücher mit Goldschnitt und großen
Buchstaben auf grauem Papier.

Und dann trifft der Pfarrer ein auf knarren¬
dem , offenem Wagen, schon angetan mit seinem
geistlichen Gewand.

Hinter ihm und der kleinen Gemeinde be¬
treten wir die Kirche. -

Oben im Turm ruft die Glocke. Ihr Schall
geht zwischen den Hängen der Hügel hin und
her. Der katholische Pförtner steht da und
läutet den evangelischen Gottesdienst ein.

Ueberm Altar leuchtet matt das Licht der
ewigen Lampe. Aus dem Altar , vor dem
schlanken schwarzen Kruzifix, liegt die Bibel
Martin Luthers. Weihrauchgeruch geht leicht
um Altarkerzen, durchs Kirchenschiff und
zwischen den Reihen der kleinen evangelischen
Gemeinde hin.

Auf dem Chor, an der Schmalseiteder Kirche,
beginnt eine Orgel zu spielen, ein altes Werk,
das verstimmt ist und anders will, als der
Organist es vor hat.

Der Pfarrer beginnt zu singen . Er hat eine
tiefe Stimme, die ausfordert und mitreißt. Der
katholische Pförtner , Küster , Kirchendiener singt
mit. Er hat kein Gesangbuch . Er kann den
Text aller Strophen auswendig.

Mn paar Mädel und Jungen stehen auf dem
Chor vor der Orgel. Sie singen , und ihre
Hellen Kinderstimmen sind der Orgel eine
Kleinigkeit voraus.

Von der Unvergänglichkeit des Ewigen
spricht der Pfarrer , vom Wunder des Werdens
und der Auferstehung, vom unbegreiflichen
Mysterium des Lebens.

Dann bricht die Ostersonnedurch hie Wolken.
Sie stcutcht das dunkle Grün aus dem Hltar ^,das schlanke , schtvarze Kruzifix, die Bibel und
die goldene ewige Lampe ins ewig neue Licht,
flutet über die segnend erhobenen Hände des
Pfarrers.

„Im Tale grünet tzoffnungsglück"

den Schritt an, dann ging er weiter, und seine
Handbewegung sagte, daß diese Begegnung
ohne Bedeutung sei und daß man weiter hinter
ihm hergehen möge . Ohne Absicht , ohne Wissen
Um die Gründe ging Balthes hinterher, als
die Kinder sich wieder eingereiht hatten zum
Umgang. So ging er mit. So blieb er stehen,
wenn die anderen an einem Markstein stehen
blieben. Und weil mit dem Burschen doch nie¬
mand sprechen wollte, ging man weiter, wort¬
los und verstimmt, bis man am Ende war und
der kleine Zug von Bauersleuten auf den Hof
zubog.

Da besann sich Balthes wieder, daß sein
Weg doch anderswohin führe, und er drehte
sich langsam ab, wieder dem Hohlweg zu, der

Irmgard Thomas:

wegführte vom Dorf. Eben aber, als er sich
weggedreht hatte, faßte jemand nach seinemArm. Es war der Bauer , der den Burschen
festhielt , um ihm noch etwas zu sagen.

„Es ist recht, daß du mitgegangen bist,
Balthes . Ein anderer hätte es vielleicht nicht
getan. Es war der Bauer in dir , der dich das
Rechte tun ließ. Balthes , wenn du als Knechtwieder ansangen willst , dann kannst du bleiben
und jedes Jahr einmal mitgehen um die
Felder."

Wir Kinder, die wir den Bauernbrauch da¬
mals noch nicht recht verstanden, haben auchdas andere nicht begriffen, daß der Balthes
so plötzlich einen Bauernplatz gefunden hatteund nun im Dorf blieb.

Das Schloß mit dem toten Brunnen

Josef Martin Bauer:

Die Heimkehr
Eine Erzählung

Die Leuts im Dorf haben über die Zeiten
hin einen wunderlichen Brauch erhalten, den
wir als Kinder nicht verstanden , auch an
jenem Ostermorgen nicht , an dem der lange
Bursche wieder heimkam , den sie Balthes
nannten und mit Augen voller Mißtrauen
beobachteten bei jeder unbeholfenen Hand¬
bewegung.

Es war sonst alles gleich geblieben : die
Stille, die den Morgen etnschloß und sogar die
Hände legte um das wieder neu gewordene
Glockenläuten , das Ktnderlachen aus sommer¬
sprossigen Gesichtern , das sonnige Scheinen der
wieder hervorgenommenenStrohhüte und der
Gang am Mittag,/den die Bauern nach dem
wunderlichenBrauch an jedem Ostertag machen
müssen . Sie gehen , kurz vor Mittag, da und
dort aus ihren Häusern weg , der Bauer allen
voran, die Bäuerin nach ihm, und hinterher
die Kinder , Mägde, Knechte und auch wohl die
kleinen Leute aus den Nothäusern.

Wir horchten hin auf alles, was die Er¬
wachsenen Wohl reden würden um den Balthes,
und wir verstanden , was man sich so ohne
Worte sagte , wenn ruhige Augen den Burschen
von oben bis unten musterten und sich dann.
kalt und langsam abwendeten. Er war über¬
flüssig geworden , der Balthes . Er war nicht
mehr da für dse Bauern, auch wenn er sich so
groß und breit und sorglos unter die jungen
Leute stellte , die dann abrückten von ihm, weil
er gestern doch erst aus dem Gefängnis heim¬
gekommen war. Wir Kinder haben ihn gesehen,
als der Gendarm ihn soriführte. Das war im
späten Herbst gewesen , und bis dahin hatte
niemand eigentlich einmal ein übles Wort über
Balthes gesagt . Damals aber hatte er gestohlen.

Der Platz um die Kastanien wurde leer, weil
niemand neben Balthes stehen wollte , und in
den Häusern, wo der heimgekehrte Bursche nach
Arbeit oder nach irgend etwas fragen wollte,
wurde eilig ein Riegel vor die Tür geschoben.
Ganz überflüssig war Balthes geworden im
Dorf. Niemand zwar sagte ihm ein hartes
Wort, aber das Schweigen und die sonstige
Abkehr sagten mehr als der Schimps , den man
mit Worten sagt.

Man ging vor Mittag, wie es Brauch war
seit alten Zeiten, um die Felder , jeder Bauer
mit seinen Leuten um seine Felder, deren
junge Saaten eben angrünten und Ernte ver¬
sprachen für das Jahr . Der Bauer ging vor¬
aus , die Bäuerin trug die Weidenzweige, und
wenn an jeder Ecke eines jeden Ackers ein
Zweig neben den Markstein gesteckt wurde, um¬
standen die Kinder den Platz, denn sie sollten
sehen , wo der Ackerplatz die Grenzen hatte.

So wurde das Dorf leer , und einsam ging
nur ein Mensch noch die Straße hinauf , allein,
sinnlos, überflüssig. Gestern war er heim- ,
gekommen , morgen durfte er wohl wieder
gehen , denn das Dorf vergaß nicht , daß Balthes
gestohlen hatte und daß er im Gefängnis ge¬
wesen war . Anderswo vielleicht mochte man
leichter denken über derlei Dinge.

Seine Mutter , die vom Kummer hohle Wan¬
gen bekommen hatte, schnürte die paar Dinge
wieder zusammen , die Balthes mit nach Hause
gebracht hatte.

So nahm Balthes seine Sachen auf und ging
dtznn die Straße hinauf, während die Bauern
eben um die Felder gingen, so daß niemand
ihn sehen konnte bei seinem Weggang. Eiligund hastig setzte er seine Schritte, er duckte sich,
solange die Straße auf lange Strecken hin
offen lag, um dann erst sich trotzig aufzurecken,als der Einschnitt eines Hohlweges ihn auf¬
nahm. Da aber erschrak er und blieb stehen,weil plötzlich Stimmen laut wurden über ihm.
Eilig wollte er weitergehen, denn hier sollte
ihm niemand mehr begegnen , nachdem er un¬
gesehen aus dem, Dorf und seiner nächsten
Nähe entkommen war . Die Stimmen aber
kamen näher, lachend rannten ein Paar Kinder
den steilen Hang herab und blieben stehen , als
sie den Mann sahen , von dem die Erwachsenen
schweigend ihre abweisende Meinung sagten.
Hinter den Kindern kamen gemessen die großen
Leute , die unterwegs von einem Feld zumanderen den Hohlweg überquerten.

Balthes konnte nicht mehr vor und nicht
mehr zurück, er blieb stehen und , sah nun zum
erstenmal trotzig einem Menschen ins Gesicht.
Der Bauer hielt für einen Augenblick stockend

Am fxühen Morgen geht die Frau Marquise,
die Weiße Freitreppe hinab in den Park, ein
wenig gestützt auf die silberne Krücke des zier¬
lichen Stockes , .sehr anmutig in der ersten
Müdigkeit des beginnenden Alters . Der Gar¬

sten breitst - sich bezaubernd vor ' ihr aus - Die
bunten Tulpen stehen steil und mit geschlossenen
.Kelchen , M Bäume sind blütenüberrieselt. Die
Sonne entzündet den aufsteigenden Wasser¬
strahl des Springbrunnens zu diamantenem
Blitzen. Er fällt nieder mit sanften, murmeln¬
den Tönen in ein steinernes Becken , das
Delphine halten. Die Marquise geht über die
Hellen Wege , hie die Spuren der Harke im
gelben Sande tragen. Sie . verweilt bei den
Beeten, darauf die Osterluzeien stehen und die
Schlüsselblumen, und sie neigt sich über die
Veilchen , indes ein Pirol feine Stimme erhebt.

Weit in der Ferne beginnen die Glocken zu
singen . Die Marquise lauscht den Tönen, die
durch die klare Luft schwingen und geht mit
gemessenem Schritt dem kleinen Schloß wieder
zu , das weiß und heiter in der Sonne liegt
mit grünen Läden und goldenen Schnörkeln
über den Fenstern.

Auf der Terrasse erscheint ein Mädchen.
„Juilette ", sagt die Marquise, „Juilette , lege

ein zweites Gedeck zum Frühstück auf. Ich er¬
warte einen Gast ."

Juliette knickst . Sie hat das Gedeck schon
längst bereit. Es wird heute sein wie am ver¬
gangenen Osterfest und wie in den Jahren
zuvor:

Mit dem Glockenschlag zehn wird ein hoch¬
rädriger , etwas altmodischer Wagen vor dem
schmiedeeisernen Tor halten. Ein Herr steigt
aus den gepolsterten Sitzen. Er trägt einen
Strauß von Seidelbast in der Hand, einen
Strauß wie man ihn pflückt im Vorübergehen.
Und unter der Tür steht die Frau Marquise.
Sie streckt die Hand aus nach dem Seidelbast.
Der Herr neigt sich darüber und küßt die
Finger , daran alte Ringe dunkel glühen.

„Eine gesegnete Ostern, meine Freundin " ,
sagt er.

„Ich danke Ihnen , mein Freund ." Sie lächelt
über den Seidelbast hin : „Er ist schön wie vor
dreißig Jahren !"

Sie sitzen im Hellen Kabinett später, das
erfüllt ist von der warmen Frühlingssonne.
In den Gläsern schimmert ein roter Landwein.
Ein kleines Gespräch geht durch den Raum,
das die schönen Dinge des Lebens vorsichtig
berührt. Aber wenn die Blicke sich begegnen,
gehen sie hin zu dem . Seidelbast, und die Er¬
innerung sagt: Vor dreißig Jahren . . .

Ist nicht der Ostertaa des Jahres 1794 ebenso
leuchtend gewesen wie dieser , voll von Sonne
und Vogelfang? Aber die Menschen konnten
seiner nicht froh werden, und über dem lachen¬
den Land lag ein Schatten, die Schreckensherr¬
schaft der französischen Revolution. Mit dem
sünsten April, mit dem Tode Dantons , unmit¬
telbar vor dem Osterfest , richteten Robespierre,
Saint -Just und Couthon die letzte und furcht¬

barste Gewalt des Wohlfahrtsausschusses auf,und trafen, was Zufall oder Gnade bisher noch
geschont hatten. Da war die Helle Lebensfreudein den Schlössern des Adels erloschen , und auchin dem kleinen Herrenhaus der jungen verwit-

-wetem Marquise hatte ? manOkeine Menuette
mehr getanzt. "

? d ??
Aster an jenem Ostertag des Jahres 1794

hatte sie . doch ein paar Gäste geladen, um das
geschmückte Osterlamm zu verspeisen , wie es
die alte Sitte wollte. Ein Vivomte war unter
den Geladenen gewesen ; der hatte « ihr einen
Strauß Seidelbast gebracht mit einem selbst er-,
dachten Sonett.

Man hatte ein gelassenes Gespräch gesucht;aber hinter den Worten lauerte die Angst : wer
Wohl der Nächste sein würde, den die blutige
Herrschaft forderte. Und doch, hatte in so be¬
schatteter Stunde sich der Vicomte über die
Hand der jungen Frau geneigt und von schnel¬lem Wiedersehengesprochen.

Aber schon am Abend des anderen Tages
hatten Kolbenschläge an die Tür seines hüb¬
schen Hauses in der Rue St . Antoine gedröhnt,und er hatte den Weg zum Gefängnis antreten.
müssen , gezwungen von leerer Anschuldigung,wie so viele seines Standes.

Seit dieser Zeit war es still geworden in dem
kleinen Schloß der Marquise. Die Wasserspieleim Park schwiegen , und die Leute nannten das
schweigende Hans „ Morte-Fontaine"

, das Schloßmit dem toten Brunnen . Die Marquise aber
trug wieder schwarze Kleider, als habe sie zumanderen Mal einen Menschen verloren, und sie
bewahrte einen kleinen , trockenen Zweig von
Seidelbast.

Sie bewahrte ihn noch, als -der Schrecken der
Revolutionsjahre längst vergangen war , als die
Schnellebigen schon vergaßen, daß sie gezittert
hatten, als sie trunken waren von den Siegen
Napoleons und als eine bürgerliche Ruhe nach
vielen Kämpfen wieder ins Land gekommen
war . Das Zweiglein lag noch zwischen den'
Versen des Sonetts , als eines Tages Juilette
Mit artigem Knicks sagte : Es wünsche ein Herr
Vicomte die Frau Marquise zu sprechen!

Was alles hatte er ihr zu sagen, Gefangen¬
nahme, Flucht, ein langes Leben fern der Hei¬
mat, Wanderwege durch viele Länder und end¬
lich Heimkehr.
. „Sie kehren spät wieder, mein Freund," hatte
die Marquise leise gesagt und in den Spiegel
gesehen.

„Kam ich zu spät, liebe Freundin ? " fragte
damals der Mann.

Und er wiederholt es in dieser Stunde:
„Komme ich zu spät? Ist nicht auch dieser Tag
schön, erfüllt mit den Bildern der Jugend ? "

. Die Marquise erhebt sich und entnimmt der
Schatulle einen welken Zweig und ein ver¬
gilbtes Blatt , darauf in zierlicherSchrift Verse
stehen . Eine Spieluhr streut Helle Töne durch
das Kabinett. Und der Vicomte liest mit leiser
Stimme ein Sonett , mit dem er vor dreißig
Jahren einer jungen Frau eine fröhliche Oster»
wünschte.



Karl Blanckmeister:

Seltsame Wanderung eines Ostereis
Der Sparkassenkassierer . Nikolaus Federsen.

tvar ein gewissenhafter Mann . So wie seine
tägliche Kassenabrechnung auf Heller und Pfen¬
nig stimmen mußte, so hielt er auch daraus,
daß das Plus und Minus seines persönlichen
Lebens den vorschriftsmäßigen Saldo eines
ordentlichen, pflichtbewußten Beamten und
Familienvatersaufwies. Nur ein einziges Mal
erschien in seiner Rechnung ein peinlicherFehl¬
betrag, aber das lag nicht an ihm, sondern an
der Tücke des Objekts.

Ein kleines Schokoladenei spielte dem „Oster¬
hasen

" Nikolaus Federsen einen,bösen Streich,
„nd das kam so:

Am Ostertag eines jeden Jahres Verwan¬
delte sich der Sparkassenkassierer in die mythische
Figur des Osterhasen. .Wenn er mit seiner
Legetätigkeit im Garten fertig war , stieß er
einen eigenartigen Schrei aus , den man für das
Krähen eines Hahnes, vermischt mit dem
Meckern eines Ziegenbocks halten konnte . Auf
dieses Zeichen hin stürmten dann die Kinder
Heinz und Uta in den Garten . Der „Hase"
stand schmunzelnd dabei, wie sie mit großem
Hallo ein Nest nach dem andern ausstöberten.
Und hier kommen wir nun an den wunden
Punkt, wo Federsens Rechnung einen Kttacks
bekam.

In einem dieser Fälle stellte- es sich heraus,
daß ein Ei fehlte . Nun hätte zwar der Oster¬
hase wissen müssen , wo er se»ne Nester hin¬
gelegt hatte , aber dummerweise setzte bei diesem
einen Ei sein Gedächtnis aus . Er wußte auf
das Drängen der „Osterhäfln" nur zu erwidern,
daß es ein Schokoladenei gewesen sein müsse.

Die Osterfeiertage gingen vorüber, auf den
Frühling folgte der Sommer. Das Gras in
Federsens Garten war mächtig in die Höhe
geschossen, und es kam der Tag , da der Nach¬
bar Weber mit Sense, Rechen und Tragkorü
erschien , um das saftige Futter für seine Ziegen
abzumähen. Das war eine Abmachung, die
Federsens Ziegenmilch und Hühnereier ein¬
brachte . Nun ereignete sich aber jener böse Zu¬
fall, den die osterhäsliche Unterlassungssünde
herausbeschworen hatte.

Ein paar Tage nach dem Rasenschnitt er¬
schien nämlich Herr Weber in großer Erregung
bei Federsens und teilte mit, daß eines seiner
Zicklein erstickt war — an einem harten Schoko¬
ladenei. Der Verlust eines Zickelbratens ist
nun allerdings kein Grund , freundschaftliche
Beziehungen in Feindseligkeiten ausarten zu
lassen . Da die lieben Mitmenschen aber eher
geneigt sind, dem Nächsten Böswilligkeiten
unterzuschieben, als einen dummen Zufall an-
Mehmeiyso war -auch Herr Weber fest - avon
Überzeugt, das Osterei sei nur zu dkm Zwecke
eines hinterhältigen Anschlages auf seinen
Ziegenbestand ausgelegt worden. Federsen
konnte seine Unschuld beschwören , so viel er
wollte , der erboste Ziegenzüchter blieb dabei,
daß hier ein Racheakt vorliege; denn wenn
man schon den Osterhasenrummel macht , so
liest man doch hinterher die Eier wieder schön
zusammen. Man weiß doch, wo man sie hin¬
gelegt hat.

Aus eine solche Anpöbelung schnappte nun
Federsen schwer ein ; es kam zu einer Schaden¬
ersatzklage , die Weber eingereicht hatte. Federsen
antwortete mit einer Anzeige wegen Beamten¬
beleidigung . Es war unerfreulich, mit anzu¬
sehen , was für schmutzige Wäsche hierbei ge¬
waschen wurde, und wir wollen uns auch gleich
wieder dem Ei zuwenden, dessen Schicksal uns
mehr interessiert , als der beschämende ' Streit
zwischen zwei sonst ganz vernünftigen
Menschen.

einem Komposthaufenhat herumwühlen sehen,
der weiß, daß vieles noch genießbar ist, wozu
der Mensch nur „Pfui Deibel" sagt.

Koppermanns Jolanthe starb jedenfalls nicht
an dem Ei . Es war zwar ein hartes Stück,
aber sie schlang es hinunter . Jolanthe ging ein
paar Tage darauf an dem kräftigen Hieb ein,
mit dem sie der Hausschlächter Hoher ins Jen¬
seits beförderte. Dem Ei hingegen schien das
ewige Leben vorgezeichnet zu sein; denn als
man Jolanthe auseinandernahm , fand man es
unversehrt in dem Schweinemagen. Ein
Schwein ist an sich schon ein glückbringendes
Tier , um wieviel talismänlicher muß aber erst
ein - Osterei sein , das den Eingeweide« eines
Glücksschweines entspringt. Es ist also durch¬
aus zu begreifen, wenn das Ei nach gründ¬
licher Säuberung einen Ehrenplatz in dem
Glasschrank des Hausschlächters Hoher ange¬
wiesen bekam.

Hier hätte das wanderlustige Ei eigentlich
seßhaft werden muffen, wenn es dem Glas-
schrarck nicht seinerseits eingefallen wäre, auf
die Wanderschaft zu gehen . Der Schrank zog
nämlich als Heiratsgut mit Koppermanns Else
und anderen Möbelstücken in die kleine Woh¬
nung, die das junge Paar im Fe-dersenschen
Hause gemietet hatte. Auf diese Weise gelangte
das Ei an den Ausgangspunkt seiner Reise
zurück.

Inzwischen waren ein paar Jahre ins Land
gegangen. Heinz Federsen hatte sich zu einem
strammen Jungen entwickelt . Er hielt sich viel
in der Wohnung der Untermieter auf, Weil es
bei fremden Leuten immer interessanter ist als
zu Hause . Eines Tages hatte er auch glücklich
das Osterei in dem Glasschrank entdeckt.

Heinz , glaubte schon lange nicht mehr an den
Osterhasen . Trotzdem erfüllte Vater Nikolaus
nach wie vor zu Ostern seine Eierlegepflicht.
Und weil nun ein Jungenskopf immer voll
dummer Streiche steckt , so nimmt es nicht
Wunder, daß Heinz dem Osterhasen mit dem
bewußten Ei einen Schabernack spielte . Der
Vater merkte es erst , als er den Eterbestand
nachzählte . Aus zwanzig Schokoladeneiern
waren plötzlich 21 geworden. Er schüttelte ver¬
wundert den Kopf und konnte sich die Ver¬
mehrung des Eiersegens nur damit erklärm,
daß er Wohl langsam alt würde.

Eins stand jedenfalls fest: seinem Jungen
war er nicht mehr gewachsen ; denn als es an
die Verteilung ging, wußte es der Bengel so
einzurichten, daß der Pappi das überzählige Ei
bekam . Nikolaus Federsen hat nun ein einziges
Mal daran geleckt, hat auf die miserable Scho¬
kolade geschimpft und das Ei in den Abfall¬
eimer geworfen. —

Weitere Nachrichten über den Verbleib des
Ostereis stehen bis heute aus.

Angela v. Britzen:

Das wundertätige Osterwasser
Eine Erinnerung

Das ist eine Erinnerung , die geht bis auf
unsere frühesten Jahre zurück : vor Morgen¬
grauen, ein offenes Fester, hurch das ein
flinkes Mädchen sich heimlich durchzwängt. Es
holt den irdenen Krug behutsam nach und lehnt
den Fensterflügel wieder an. Nicht einmal der
Nachtwächter darf etwas davon merken , denn
sonst wäre die Wirkung des Osterwassers
zerstört.

Als wir so alt waren, daß wir an Heimlich¬
keiten Gefallen fanden, kletterten wir ' ebenfalls
über das Fenstersims. Daß einmal die blonde
Hedwig vom Rachbardorf beim Osterwasser-
holen ertrunken war , machte die Geschichte für
uns noch reizvoller, denn natürlich hatten die
Eltern es nun verboten. Aber uns reizte die
Gefahr, und so rüsteten wir an einem Oster¬
morgen zum ersten Male zu unseren dunklen
Wetzen.

Natürlich durste niemand den anderen Wecken,
um nicht einen schlaftrunken gemurmelten Fluch
oder ein höfliches „Danke schön" heraufzube¬
schwören . Jeder mutzte von selbst wach werden
oder durste von sich aus einen Wecker riskieren.
Hierbei erwies es sich als unmöglich, Sitta , das
Geschöpf aus der Stadt , zu umgehen. Sie
schlief neben unseren Zimmern und mußte not-
mendig die nächtliche Unruhe bemerken . Sitta
wurde also gestrenge in diese durchaus weib¬
liche Angelegenheiteingeweiht, und man bläute
ihr ein, daß sie unserem Vetter Hinrich kein
Sterbenswörtchen davon sagen dürfe.

Es bestanden noch andere Gefahren für das
Osterwasser ! Nicht nur ein versäumter Sonnen¬
aufgang, nicht nur die weibliche Schwatzhaftig¬
keit, sondern auch die Zerstörungswut der

Männer ! Fanden sie uns nun schön genug, oder
erbitterte sie die Geschlossenheit dieses weiblichen
Unternehmens — kurzum, seit den Tagen un¬
seres flinken Kindermädchens war es Brauch,
daß die Männer am Ostermorgen die wasser¬
holenden Frauen zum Kreischen zu bringen
suchten , ihnen das Wasser verschütteten und an¬
deren Schabernack trieben.

Dem suchten wir vorzubeugen. Wir schlichen
uns in die Diele und holten des Vaters ehr¬
würdige, in Wind und Wetter ergrauten Jagd¬
mäntel. Wir griffen auch ohne Reue nach seinen
zahlreichen Lodenhüten, und wo der Vorrat
nicht ausreichte, vertauschtenwir unsere gegen¬
seitigen Bekleidungsstücke.

So zog im ersten , fahlen Schimmerdes Tages
sin bis zur Unkenntlichkeit entstelltes Trüppchen
Von fünf Gestalten stumm durch den Garten,
schlich um das Haus herum und bog unter der
Führung unserer Aeltesten , die wir das Leittier
nannten , in den Feldweg ein . Die irdenen
Krüge hatten wir unter den bauschigen Mänteln
verborgen. Wie ein Bann lag das Verbotene
unseres Tuns über uns . Vielleicht aber war es
auch der junge Ostermorgen, dessen besonderer
Schein unsere Sinne eigenartig streifte.

Das junge Gras war noch feucht von der
kühlen Nacht . Einige verfrühte Schlüsselblumen
standen mit geneigten Gesichtern lichtfarben im
Schutze dicker Buchenwurzeln, und es fehlte
nicht viel, so wäre Ingrid , die immer ein be¬
sonderes Verhältnis zu Blumen hatte, in einen
lauten Jubelschrei ausgebrochen, als sie am
Wege ein Nest

'tiefdunkler Veilchen fand. Im
letzten Augenblick konnte ihr Grete noch die
breite Faust auf den Mund Pressen.

Das Schokoladenes lag also eines Tages auf
dem grünen Tisch eines Amtsrichters. Als der
Prozeß wie das Hornberger Schießen vorüber
ivar, wanderte es zu Webers zurück . Hier
führte es einige Zeit ein zurückgezogenes Da-
lem, bis Webers Fritz es entdeckte . Er nahm
zuerst vorsichtig eine Kostprobe . Da die Schoko¬
ladenmasse aber nicht mehr recht schmeckte,
führte er das Ei anderen Zwecken zu . Er
machte es zum Wurfgeschoß . Aus dem Osterei
lvurde eine Eierhandgranate . Sie warf sich
wunderbar und war von einer unbeschreib¬
lichen Haltbarkeit. Nicht einmal an dem Eisen-
Sitter des Koppermannschen Kellerfensters zer¬
brach sie — nein, eher ging die Fensterscheibe
m tausend Trümmer. Herr Koppermann — der
Gendarmeriewachtmeister — ließ nicht mit sich
maßen. Vater Weber mußte blutenden Herzens
die Scheibe bezahlen.

So kam es , daß wiederum das Schokoladener
seinen Besitzer wechselte . Es war inzwischen
lehr unansehnlich geworden. Sßine braune Farbe
hatte es langst eingebüßt, grau und verwittert
lag es auf dem Schreibtisch des Herrn Kopper-
mann . Daß es hier nicht das ewige Leben
haben würde, war vorauszuseheen. Frau Kop¬
permann war eine Mel zu ordentliche Frau,
um das unnütze Ding so herumliegen zu lasten.
Eines Tages verschwand es im Kehrichteimer.

Die Kehrichteimer sind gewöhnlich die End¬
stationen aller irdischen Dinge. Sicherlich hätte
auch unser Osterei hier das Zeitliche gesegnet,
wenn nicht das unerforschliche Schicksal noch
mehr mit ihm vorgehabt hätte. Aus dem Keh-
rlchteimer rollte das Ei in einer Wolke von
Staubgespinst den Komposthaufen hinunter
und geriet in die unmittelbare Nähe eines
Krautstrunkes . Beide waren eigentlich unge¬
nießbar . Wer aber jemals ein Schwein in

S . Droste-tzülshoff:

Bunte Ostereier
Ereignisse ums Osterfest

In der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts
regierte zu Torgau der beleibte Johann Fried¬
rich der Großmütige, Kurfürst von Sachsen.
Achtzehn Jahre älter als sein Vetter Moritz
von Sachsen , hatte er diesen an seinem Hofe
erziehen lassen und gehofft , den jungen Moritz
auch weiterhin nach seinem Willen lenken zu
können . Herzog Moritz aber war dem Vetter
von der ernestinischen Linie, der so gerne in
den wohlgefüllten Humpen guckte, durchaus
nicht grün und jeder Bevormundung abhold.
Als Moritz 1541 Nachfolger seines Vaters
Heinrich wurde, gab er dem Torgauer Vetter
bei jeder Gelegenheit deutlich zu verstehen , daß
man in Dresden nicht geneigt sei , sich nach den
Wünschen anderer Leute zu richten . Johann
Friedrich aber war dickköpfig. Ihm gefiel die
neue , rein Lutherische Lehre . Deshalb mutzte
sie eingeführt werden. Auch in Stift und Stadt
Wurzen an der Mulde. Zwar gehörte dieses
Gebiet bereits zum Herrscherbereich des Vetters
Moritz , doch das störte Johann Friedrich nicht.
Er fragte nicht lange. Und da er auch gerade
Geld brauchte und es in einem ging, befahl er
im Frühling 1542 für Wurzen nicht nur die
Aenderung des Kirchenwesens , sondern auch
die Einführung einer Türkensteuer.

Die Wurzener wollten besonders von Steuer¬
zahlen nichts wissen und beschwerten sich bei
ihrem Kurfürsten Moritz in Dresden. Der ge¬
riet gewaltig in Harnisch und beschloß, den
Uebergriss des dicken Torgauer Vetters nicht zu

dulden. Es war die Woche vor Ostern, trotzdem
ertönten die Fanfaren , die gesamte knrsächstsche
Streitmacht wurde aus die Beine gebracht und
zog wohlgewappnet gegen Wurzen. Doch auch
Johann Friedrich der Großmütige bot eine
Schar gut gerüsteter Krieger auf und sandte
sie an die Mulde. Angriffslustig standen sich
die beiden Heere vor Wurzen gegenüber.

Die Sache sah höchst gefährlich aus . Da
suchte Moritz ' Schwiegervater Philipp von
H-effen schleunigst zu vermitteln. Auch Martin
Luther griff persönlich in den Streit ein . Man
redete einerseits dem dicken Johann Friedrich,
andererseits dem selbstbewußtenMoritz gut zu,
beschwichtigte hier und dort und stellte den
eigensinnigen Herren auch sehr eindringlich
vor, es sei nicht schön, just in der heiligen Kar¬
woche einen Krieg zu beginnen. Schließlich
hatten die Besänftigungsversuche Erfolg. Es
gelang, die streitbaren Kurfürsten zu Grimma
glücklich zu versöhnen. Weil man aber das
Kriegsvolk nun einmal aufgeboten hatte, weil
es Ostern war und zum Zeichen des Friedens¬
schlusses, wollten die Kurfürsten ihre treuen
Soldaten irgendwie entschädigen . Man ließ
also in Wurzen eine Unmenge Osterfladen
backen. Die Bäcker schafften Tag und Nacht und
fuhren mächtige Wagen von Ostersladen zum
Tore hinaus in die Lager der feindlichen
Heere , wo man auf Befehl der Kurfürsten die
tapferen Krieger mit den leckeren Broten be¬
schenkte. Den Kämpfern waren die riesigen

Sitta , das Mädchen aus der Stadt , trippelte
schweigsam zwischen dem schweren Takt un¬
serer ländlichen Schritte dahin. Sie steckte tief
in dem ältesten unserer Mäntel, im sogenannten
„Schweinetreiber" , und blickte mit Sehnsuchtzu
Ingrid hinüber, die Sittas elegantes Sport¬
mäntelchenangezogenhatte.

Endlich im Walde, stellten wir uns schwei¬
gend mit den Gesichtern nach Osten , hielten
unsere Krüge bereit und warteten auf den
ersten Sonnenstrahl. Ein erster , voreiliger Mor¬
genwind ritt stürmisch durch das Gezweig.
Gleich darauf brach im Osten der Himmel auf,
und der erste Schein fiel breit über die Ebene.
Wir neigten uns alle gleichzeitig tief über die
kleine , im Kraut wuchernderAnemonenfast ver¬
borgene Quelle und ließen das klare Wasser in
die Krüge rinnen . Ein kleiner Schauer ging uns
dabei bis in die Fingerspitzen— so, als hätten
wir etwas getan, das tieferen Sinn haben
könnte.

Uber es blieb uns keine Zeit, diesem Gefühl
nachzuhorchen . Denn plötzlich setzte hinter uns
ein ohrenbetäubender Lärm ein, und aus dem
Walde brach die Schar unserer erbarmungs¬
losen Vettern. Vier an der Zahl, grimmig ent¬
schlossen, die Macht des alten Zaubers zu
brechen und uns dem Fluch der Lächerlichkeit
auszuliefern ! Sie hatten sich wüste Maskenvor
ihre harmlosen Jungensgesichter gebundenund
erschienen uns , die wir eben noch in einer fast
priesterlichen Handlung versunken waren, wahr¬
haft wie der Unterwelt entsprungen!

Unserem beherrschten Leittier fiel der Krug
mit dumpfem Laut zur Erde und tränkte mit
seinem heiligen Wasser die Anemonen. Ein
Hohngelächterwar die Antwort. Aber noch keins
der fünf Mädchen hatte aufgeschrien — ver¬
mutlich, weil der Schreck sie lähmte. Deshalb
gingen die Störenfriede jetzt zum tätlichen An¬
griff über. Hinrich, dessen Heller Schopf ver¬
räterisch über der wilden Fratze leuchtete,
sprang übermütig auf Ingrid und das ihm
bekannte , städtisch -elegante Sportmäntelchen zu.

Da aber klang plötzlich dennoch ein Schrei
aus weiblicher Kehle aus . Nicht etwa aus der
Kehle der bedrohten Ingrid , sondern aus den
Bezirken des „Schweinetreibers" . Sitta hatte
beim Ansturm der Gefahr mannhaft — oder
schreckerstarrt — geschwiegen . Aber nun , als sie
sah , wie Hinrichs lange Arme sich soeben um
Ingrids schmale Mitte legen wollten, hielt es sie
nicht mehr. Sie schrie laut (und reichlich ver¬
spätet) um Hilfe.

Hinrich stutzte. Grete gewann ihre Fassung
wieder. Sie stürzte sich auf den dicksten der
Jungens und schlug ihm ihren so schmählich
wertlos gewordenen Krug erbarmungslos aus
den Schädel. Wir anderen nahmen die daraus
entstehende Verwirrung als Signal und rann¬
ten mit unseren gefüllten Krügen dem schützen¬
den Walde zu . Als wir uns im Dickicht ver¬
sammelten, wagten wir einen Blick zurück auf -
die Walstatt! Wir mutzten erstarren: dort stand
neben der Quelle, im dichten Teppich der
blühenden Anemonen, ein eng umschlungenes
Liebespaar, tief versunken in den Zauber eines
langen Kusses . — Hinrich und Sitta , das Ge¬
schöpf aus der Stadt ! Der Morgenwind strich
über die rotbeschüttete Fläche , und alle Zweige
neigten sich leise , als ginge das Glück leibhaftig
über das Land. —

Zu Hause gaben wir Grete von unserem
Osterwaffer ab . Aber wir alle zusammen wur¬
den doch nicht halb so schön wie die kleine , zier¬
liche Sitta , die später mit einem so überzeugen- .
den Leuchten am österlichen Frühstückstisch saß,
daß die Erwachsenenzum erstenmalseit Jahren
auf den Einfall kamen , uns zu fragen, ob wir
vielleicht in der Frühe Osterwaffer geholt
hätten.

süßen Fladen weit lieber, als der ungewisse,
blutige Lorbeer des Schlachtfeldes . Man ließ
die Kurfürsten hochleben und zog allerseits zu¬
frieden und sehr vergnügt wieder üach Hause,
ohne daß ein einziger Schuß gefallen war.

Die Geschichtsschreiber verzeichneten diesen
gemütlichen - österlichen Feldzug als „Wurzener
Stiftsfehde" . Der Volksmund aber nannte ihn
den „Fladenkrieg".

*

Während der den Ostertagen vorangehenden
Fastenzeit ist in griechisch-katholischen Ländern
nicht nur der Genuß von Fleisch , sondern auch
der von Eiern in jeder Form heute noch streng
verboten. Früher galt dieses Eierverbot auch
für das Gebiet der römischen Kirche . Als sich
nun in Frankreich während der Renaissance
die Kochkunst immer höher entwickelte und
tüchtige Köche Biskuits , Eierschaumspeisen und
Omeletten erfanden, wurde -dort der Verzicht
aus diese guten Dinge hart empfunden. Ueber-
dies waren die Eier gerade in der Frühlings¬
zeit sehr gut und m reichen Mengen zu haben.

So war die Freude groß, wenn an Ostern
das Verbot sein Ende fand. Da die Hühner-
erzeugniffe sich in den eierlosen Wochen ange¬
sammelt hatten, beschenkte man das Gesinde.
und die Armen reichlich mit Eiern.

Bald kam die Sitte auf, die Eier zu färben
und reich zu verzieren. An den Fürstenhöfen,
wo sich die hohen- Herren und die Hofleute zu
Ostern gegenseitig Eiergeschenke übersandten,
wurden die Ostereier im Barock und Rokoko
sehr luxuriös . Es gab goldene und silberne.
Eier und solche mit zierlichen , von Künstler¬
hand angesertigten Bildchen . . Der berühmte
Maler Watteau z . B . hat nicht nur Fächer,
sondern dann und wann auch Ostereier für
schöne Frauen bemalt.
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Der Landrat
des Landkreises Wesermarsch

Bekanntmachung
betr. Musterung 1939 der Wehrp l̂it^ en der GevurtsjatzrgSnge

Aus Grund des Wehrgesetzes vom 21. S. 1935. der Verord¬nung über die Musterung und Aushebung vom 17. 4. 1937 unddie Verordnung zur Aenderung dieser vom 14. 4. 1938 werbendie nachstehend näher bezeichneten Dienstpflichtigen zur Muste¬rung ausgerufen:
Zur Musterung 1939 haben sich zu stellen:

^ We Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1906 und 1907mit Ausnahme deriemgen, die sich während der Zeit der Muste¬rung in der Wehrmacht oder b -Verfügungstruppe befinden.Die tauglichen und bedingt tauglichen Ersatzreservisten I dergenannten Geburtsjahrgänge werden zur kurzfristigen Ausbil¬dung m der Wehrmacht herangezogen.Die Dienstpflichtigen werden vom WehrbezirkskommandoOldenburg I gemustert.
. Die Musterung1939 im Landkreis Wesermarsch findet in "

Zeit vom 19. April bis 11. Mai 1939 in Elsfleth, Geißlers Hrn Brake , Ratshalle, und in Nordenham, Uriedeburg, statt.Die Dienstpflichtigen haben sich dort an den festgesetztenTagen um 7 Uhr vormittags pünktlich einzufinden.Der Musterungsplan befindet sich am Schluß dieser Bekannt¬machung.
Der Gestellungspflichtige Hai zur Musterung seine Personal-Papiere mitzubrmgen, nämlich:

s.) den Geburtsschein;
b) Rachweisuna über seine Abstammung, soweit in seinem oderferner Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß) ;e) dre Schulzeugnisse , Lehrverträge und Nachweise über seineBerufsausbildung (Lehrlings-, Gesellen - u. Meisterprüfung) ;d > das Arbeitsbuch; dieses hat per Unternehmer dem Dienstpflich-tigen zu diesem Zweck auszuhändigen:s) Ausweise über Zugehörigkeitzur HI (Marine-HI .) ,zur SA (Marine-SA ) ,zur si.

zum NSKK,
zum NS -Reiterkorps,
zum Deutschen Seglerverband,zum NSSK und über die Ausbildung in diesem,zum RLB (Reichsluftschutzbund ) ,rum FWGM (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe Marine —) .zum DASD (Deutscher Amateursmde- und Empfangsdienst).

zur TN (Technischen Nothilfe) ,zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz ) ,zur Feuerwehr;k) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens, oderdes SA -Wehrabzeichens;
Retlungsschwimmerzeugnls, Grund
Lehrschein der Deutschen Lebens

- §t (DöRG ) :
b) den Nachweis über fliegerische Betätigung : für Angehörigedes fliegerischen Zwilpersonals, der Luftverkehrsgesellschaftenund der Reichs -Luftverwaltung, die Bescheinigungdes Dienst-stellenleiters über fliegerisch -fachliche Verwendung und Artder Tätigkeit:
>) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote) :r) die Bescheinigung über die Krafrsahrzeugausbildung beimNSKK — Amt für Schulen — den Reiterschein des Reichs¬inspekteurs für Reit- und Fahrausbildung;i) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten Kreuz;m) den Nachweis über Seesahrtszeiten — Seefahrtsbuch —, überden Besuch von Seefahrtsschulen, Schiffsmgenieurschulen;der Debegfunkschule — Befählgungszeugnisse;n) das Sportseeschlfserzeugnis, den Führerschein des DeutschenSeglerverbandes kür Seefahrt oder für ortsnahe Küstenfahrt,den Führerscheindes Hochseesportverbandes „Hansa" und dasZeugnis zum „ 0"-Füyrer für Seesport der Marine-HF . ;o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienst (Wehrpaß, Ar¬beitspaß oder Arbeitsoienstpatz, Dienstzeitausweise, Pfuchten-heft der Studentenschaft) ,v) den Nachweis über . geleisteten , aktiven Dienst in der Wehr-

Dienstpflichtige , die keinen besonderen Bescheid von ihremBürgermeister erhalten, müssen ebenfalls zur Musterung er¬scheinen.
Die Dienstpflichtigen müssen gewaschen , mit geschnittenemaar und mit sauberer Wäsche erscheinen . Wer infolge Krank-

Musterung erscheinen kann , hat hierüber
.. . . .. . Zeugnis des Amtsarztes einzureichen . Ge-bühren müssen von dem Dienstpflichtigenselbst getragen werden..

nachkommt oder
zuwiderhandelt,' Geldstrafe bis

eit nicht rechtzeiti
unverzüglich ein

icheuer
den
Wird, wenn keine höhere Strafe
zu 150 RM oder mit Haft bestraft.

macht , Landespolizsi oder si -Verfügungstruppe; .-,) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehrmachtsi -Verfügungstruppe. oder der
2 Paßbilder ( Größe 37x52 «im in bürgerlicherKleidung ohneKopfbedeckung ) wenn diese bei der Erfassung der polizeilichenMeldebehordenicht abgegeben worden sind , sind mitzubrmgen.
Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillenrezept mit-zubrmgen.
Dienstpflichtige , die aus irgendeinem Grunde zurückgestelltwerden wollen, haben emen schriftlichen Znrückstellungsantragmit den erforderlichenBeweismitteln sofort bei der Kreispoltzei-behorde (Landratsamt m Brake ) zu stellen.

- Treten die Gründe für die Zurückstellung erst nach diesemZeitpunkt ein , kann der Antrag bei der Musterung gestellt wer¬den Ein ZurüAtellnngsantrag befreit nicht von der Pflicht zumErscheinen zur Musterung.
. Ein Dienstpflichtiger , der am Musterunastage aus zwingenden Gründen vom Ort seines dauernden Aufenthalts abwesendist. hat Dauer und Grund der Abwesenheitund seine Anschriftwahrend dieser sofort der polizeilichen Meldebehorde (Bürgen. . Mich mitzüteilen.

kommen , wir.

Reisekosten
_ . . .. . abhandenErsatz geleistet.

Musterung splan ,
Elsfleth, Geißlers Hotel: Mittwoch, 19. Avril 1939. Stadt¬gemeinde Elsfleth , Jahrgang 1906 und 1907, Gemeinde Ste-dingen, Jahrgang 1907, Buchstaben A—E. — Freitag , 21.April 1939, Gemeinde Sledingen, Jahrgang 1906 . — Sonn¬abend, 22. April 1939, Gemeinde Sredingen, Jahrgang 190<,Buchstaben F—Z. — Montag, 24, April 1939, GemeindeMoprriem, Jahrgänge 1906 unö 19Ü7.
Brake, Ratsyalle : Dienstag, 25. April 1939, StadtgemeindeBrake, Jahrgang 1906, — Mittwoch, 26. April 1939, Stadt-gememde Brake, Jahrgang 1907. — Donnerstag . 27. April1939, GemeindeOvelgönne. Jahrgang 1906 und 1907 — Frei¬tag, 28. April 1939, Gemeinde Rodenkirchen , Jahrgang 1906und 1907. — Sonnabend , 29. April 1939, Gemeinde Jade,Jahrgang 1906 und 1907.
Nordenham, Friedeburg , Atens : Dienstag , 2 . Mai 1939,Stadtgemeinde Nordenham, Jahrgang 1906, Buchstaben Abis K. — Mittwoch, 3. Mai 1939, Siadtgemeinde Nordenham,Jahrä . 1906, Buchstaben L—Sch . — Donnerstag , 4. Mai 1939,Siadtgemeinde Nordenham, Jahrgang 1906, Buchstaben SP,bis Z. Jahrgang 1907, Buchstaben A—E. — Freitag , 5. Mai1939. Stadtaemelnde Nordenham, Jahrgang 1907 , BuchstabenF—8. — Sonnabend , 6 . Mai 1939, Siadtgemeinde Norden¬ham. Jahrgang 1907, Buchstaben M—St . — Montag. 8 . Mai1939, Stadtgemeinde Nordenham, Jahrgang 1907, Buch¬staben T—Z. Gemeinde Abbehausen, Jahrgang 1906. ^

Dienstag, 9 . Mai 1939, Gemeinde Abbehaufen, Jahrgang1907, Gemeinde Landwurden. Jahrgang 1906 und 1907.

Meister ) mündlich oder schrif

Mittwoch, 10 . Mai 1939, Gemeinde^öu?jadingen, Jahrgang^ irstaa , 1i-1906,Mai , ,
staben O—Z.

Brake. 28. März 1939,

rgang 1907. BuchstabenA—N . DonnerstagGemeinde Butjadingen , Jahrgang 1907, mch-

Lind emann.
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Vas bewegte Schicksal einer Stadt
Prag und die Deutschen

Fünf Minuten Kulturgeschichte— Von Eugen Kusch , Nürnberg
Die Ereignisse in der Tschecho -Slowakei haben die alte Stadt Prag wieder einmal in den Brennpunkt
des Interesses gerückt . Deutsche Truppen marschierten in Böhmen und Mähren ein. Der Führer selbst
zog in die alte Prager Kaiferburg und stellte Prag sowie die Länder Böhmen und Mähren unter seinen
Schutz . Verfolgen wir die engen Beziehungen, die von jeher zwischen Prag und dein Deutschtumbestanden
Habe». Nicht leicht wieder übte das Deutschtum auf ein fremdes Gebiet so nachhaltig» Einfluß , wie
auf Prag und dessen weiteren Bereich. Auers» war es der befruchtende Mittler vom zivilisierten
Westen zum unberührte» nächsten Osten, schwang sich dann für Jahrhunderte zu eigener kraftvoller
Tätigkeit aus, bis es dem Wirtvolk von seinem Leben eingehaucht hatte und dafür nun beengt und
in seiner Tätigkeit beschnitten wurde . Gerade unter den heutigen Verhältnissen ist es recht ausschluß-
reich, sich einmal mit dem bewegten Schicksal dieser Stadt zu beschäftigen, die mit unserem Vaterland
so lange Zeit hindurch in engster Wechselwirkunggestanden hat.
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Alt-Prag : Blick von Strachow auf den Dom

Die erste nähere Beziehung Deutschlands zu
Prag rührt wohl von der Betreuung des

, kleinen Prager Sprengels durch den Regens-
.M burger Bischof her . Der Handel — Salz war
H sein erster Gegenstand — bildet ein zweites

- Bindeglied und vermittelt die Bekanntschaft
aller Neuerungen des Reiches . Die gleiche , über
Nürnberg und Eger führende Straße , die Prag
zum Urnschlageplatz für die neuen Absatzgebiete
nn Osten macht, kommen bald' Mönche und
Handwerker aller Art gezogen . Das erste
steinerne Kirchlein oberhalb der Moldau wird
nach Aachener Vorbild errichtet, , und' die
Priester unterrichten, hier so, wie sie es auf
ihren deutschen Schulen gelernt haben.

Sie haben viele eigene Volksgenossen ange-
wckt — schon im 11 . Jahrhundert wird das
Deutschtum an der Moldau so stark , daß es
das fränkische Recht erst auf seine eigenen und
dann aus die Angelegenheitenseiner Umgebung
anwenden kann . Die Slawenedlen sind den
Fremden wegen ihres raschen Ausstieges gram
O std möchten sich zur Garantie der eigenen
Freiheit den deutschen König vom Leibe halten,
wobei es aber gerade geschieht , daß dieser zu
Mmn uneigennützigen Retter aus höchster Not

Die Tschechen sind von den aufstreben¬
denPolen geschlagen worden, der Rest ihres
vdores steht aussichtslos von der Veste Prag
dbgeschnitten — oa kommt der deutsche König
Heinrich zur Hilfe und gibt ihnen die Burg

zurück. Dieser Vorfall ist durchaus bezeichnend
für die grundsätzliche Haltung der Böhmen zu
den Deutschen ihres Landes; mehr als einmal
noch geschieht es, daß der Ast, den man abzu¬
sägen im Begriffe ist, sich als der einzig
tragende erweist.

Auch zu Barbarossas Tagen bleibt der Zu¬
strom aus dem Westen unverändert bestehen
— die böhmischen Thronanwärter besuchen
deutsche Schulen und bringen das Rüstzeug
für ihre Regentschaft von dort mit, oft sogar

die Frauen . Namen wie Gertrud von Baben¬
berg, Jutta von Schwerin und Judith von
Thüringen spielen eine beachtliche Rolle am
Prager Hof , und die Herrscher nehmen, wenn
auch manchmal widerstrebend, von ihrem Ein¬
fluß an, bauen nach den Gesetzen ihrer deutschen
Meister und bestärken die zugewanderten Werk¬
leute in ihrem Schaffen.

Die andere, nun auch besiedelte Moldauseite,
die jetzige Altstadt, war ausschließlich dem
Handel sreigegeben . Bald sind dort die
Deutschen den Juden eine gefährliche , vom
Käufer geschätztere Konkurrenz , haben nun
eigene ' Faktoreien, Haupt- und Nebenniederlas¬
sungen auf jungem, an Möglichkeiten reichen
Markt. Wie sehr ihr Wirken aber ein wechsel¬
seitiges Geben und Nehmen war, erkennen die
Tschechensürsten bald. — Herzog Sobjeslaw II.
stellt den unter der Burg Prag lebendenDeut¬
schen einen großzügigen Freibrief aus , ver¬
sichert sie seines besonderen Schutzes , bezeichnet
sie als unabhängige Leute und gewährt ihnen
als solchen eine eigene Gerichtsbarkeit. Unter
solchen Privilegien erstarken die Deutschen und
gewinnen an Einfluß und Macht . Der Blut¬
kreislauf der Handelsbeziehungen zwischen
Osten und Westen bringt immer mehr Men¬
schen nach Prag ; die ehemalige Besiedlungs¬
grenze wird gesprengt, die Deutschen , die nun
überall in der Stadt sein dürfen, erwerben
eigenen Grund und Boden — auf diese Weise
wird der alte Warenhof und die stolze Kirche
am Lohn ihr eigen . So vollzieht sich der letzte
Schritt zu der ihnen verheißenen Unabhängig¬
keit. Aber damit nicht genug: sie beginnen,
jetzt auch politischen Anteil an Prag zu neh¬
men — ihr Nürnberger Recht findet nun über¬
all Anwendung, ihre Geistlichen sind einfluß¬
reich im gesamten kulturellen Leben . Die
Deutschen , die sich

' um diese Zeit im Egerland
und in ganz Böhmen ansiedeln, stärken eben¬
falls die Stellung ihrer Wegbereiter in Prag.
Sie bekleiden dort öffentliche Aemter, erbauen
sich ein eigenes stattliches Rathaus , erweitern
die Stadtanlage , schaffen in unruhiger Zeit
uneinnehmbare Befestigungen und machenden
Flecken Prag zur Stadt.

So leitet sich in Prag die Zeit des Ritter¬
tums ein . und König Ottokar wird ihr
Mittelpunkt. Die Prager Burg beherbergt
große Minnesänger, unter ihnen Tann¬
häuser und Reimar von Zweier, der
seinen Gastgeber mit zierlichsten Reimen zu
rühmen weiß. Indes ging die Entwicklung zu
rasch Vor sich , als.
stano
Ende" bezeichnet Grillparzers Wort diese
Jahre am kürzesten . Dem sie die deutsche
Herrscherkrone vergebens angetragen, der wird
nun, als er ungebeten nach ihr faßt, in der
Schlacht aus dem Marschfelde vernichtet . Als
aus dem Auf und Ab der BegebenheitenPrag
einem neuen Höhepunkt entgegenreift, ist es der
im elegantenParis erzogene Deutsche Karl IV .,
der dieser Zeit vollendetsten Ausdruck verleihen
darf ; durch seine große Klugheit und Umsicht
wird er ihr berufenster Träger und verhilft
Prag zu nie dagewesener Höhe auf allen
Leistungsgebieten. Wir kennen ihn ja aus der
Deutschen Geschichte, wie er als Kaiser daran
arbeitete, die vielen Länder einer Sprache auf
einen größeren Nenner zu bringen. Er ver¬
größerte sein Reich , dessen goldener
Mittelpunkt Prag wird . Hier erfolgt die
Gründung der ersten deutschen
Universität (1317) ; hier wirken große
Künstlerund Werkleute — die schwäbische Gotik
der Parier hat an der Förderung des Veits¬
domes wichtigen Anteil. In der Stadt werden
weitere Kirchen und Klöster von höchstem bau¬
lichen Format errichtet , dazu eine neue Brücke
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rsch Vor sich , als daß sie von allzu großerMBe-
ano hätte sein können . „Ottokars Glück und

Die berühmte Ftgur des hetligen Nepoinul auf der
Karlsbrücke in Prag , gesoffen 1883 in Nürnberg

über die Moldau von mächtigen Ausmaßen.
Abermals wird die Stadt zu eng ; ein weiteres
Viertel entsteht nach neuen baulichen und
kommunalenGesichtspunkten . Dieser Schaffens¬
eifer teilt sich dem ganzen Reich mit — überall
wird gebaut, in Nürnberg aus direktes Be¬
treiben des Herrschers , Von süddeutschen
Malern , die sich einst nach Prag begaben,
strahlen jetzt Einflüsse ins Mutterland zurück.
Die deutsche Tafelmalerei setzt sich durch.

Aber kaum sind sie wirksam , da werden
Kraft und Lebenslust schon wieder gehemmt.
Karks Sohn kann das Riesenerbe nicht ver¬
walten : dje sich lockernden Zügel des Regi¬
ments zeitigen ein« religiöse Erneuerung, die
gleichzeitig eine national- tschechische wird : das
Hussitentum. Auch wenn man von der
nun eintretenden Benachteiligung und Unter¬
drückung des Deutschtums völlig absehen
wollte, bliebe es dennoch leicht zu erkennen , daß
die erste böhmische Reformation mit Wucher¬
preisen erkauft war. Man zerschlug ein Macht¬
gebäude, an dessen Segnungen man Anteil ge¬
habt und an dessen Stelle man wenig genug
zu setzen hatte. Der Welthandel stockte , Prag
war mit einem Male entlegener Osten ge¬
worden.

Kaum begannen sich die Gegensätze etwas
auszugleichen, da brach über Europa das Un¬
wetter des Dreißigjährigen Krieges herein.
Kein Wunder, daß Prag als Ausgangsort
unter seinen Wirkungen am schwersten zu
leiden hatten. Eine glänzende und rauschende
Zeit folgt aus den Frieden — die fränkischen
Baumeister Dienzenhofer gaben hier dem
Barock unvergänglichenAusdruck — aber sie
dient ausschließlich dem Willen und der Will¬
kür Roms auf dem Wege über das Haus
Habsburg, bis dieses sich selbst zu absoluter
Herrschaft aufschwingt und die letzte Selb¬
ständigkeit seiner Kronländer bricht . Fortan
sind die Umstände dem Prager Deutschtum
nicht mehr günstig . Zwar erlebt es noch die
Zeit der klassischen Kunst groß und stark , aber
da schon und später noch Mehr wirkt es im
Hintergrund der Geschehnisse , ohne wirkliches
Eigenlehen im größeren Stile — so lange, bis
das Reich der Habsburger zerschlagen und
Prag zur Hauptstadt der tschechischen Republik
wurde und damit ein ganz neues Kapitel in
der bewegten Geschichte dieser schicksalsreichen
Stadt begann, das nun beendet ist.

Wiener Wut in Oldenburg
Im WienerArsenal , der alten Wasfen-

werkstätte der k. und k. österreichisch-ungarischen
Monarchie, wurden wir zum erstenmal mit den
„Preußen " dienstlich bekannt. „Sie sehen recht
gut aus , nur kann man ihre Sprache schwer
verstehen "

, lautete ungefähr das Urteil der
Wiener Reservisten , die zusammengerufenwor¬
den waren, um ins Altreich zur Ableistung
einer Wehrmachtsübungabzugehen. In dunkler
Nacht wurde herzlich Abschied von den zahlreich
anwesenden Angehörigen genommen, die alles
Gute wünschten und dazu manches „Freß¬
paket" überreichten. Es ging nämlich die
Mär unter den Wienern, daß man „da oben"
sehr viel Seefischezu essen bekommen würde.

Nun find die Wiener dem Fischessen nicht ab¬
hold , aber „was zuviel ist, .ist zuviel" , und da
man in die Nähe der Küste kommen sollte , war
man der Meinung, daß es „ zuviel" werden
würde.

Nun, ebensowenig , wie sich das Gerücht von
dem vielen Fischesseq bewahrheitete, bekamen
wir den preußischen „Schliff" , von dem manches
Wort umging, zu verspüren. Wohlbehalten
kamen wir in unserem Bestimmungsort an,
ebenso zur Nachtzeit , wie wir von Wien ab-
gegangen waren, und konnten uns daher von
der Stadt Oldenburg zunächst kein rich¬
tiges Bild machen . Unsere Kaserne gefiel uns
aber auch schon zu später Nachtstunde sehr gut.

-F -.-

LintS: Prag » Blick von der Schloßsttege auf Kleinscite und Altstadt. — Rechts: Friinlischer Barock in Prag : Das Waldftetnsche Palais , von den Franken
Dienzenyoser erbaut Aufnahmen (4) E . Kusch

Die Parkettböden, die Zentralheizung, die mit
Fliesen ausgelegten Wasch- und Baderäume,
die Unterbringung in verhältnismäßig kleinen,
sauberen Zimmern ließen uns für die fernere
Dienstzeit das Beste hoffen.

„Also das ist HL he 17 "
, erklärte der Um-

schulungsunterosfizier, als wir am Kamm
einer Düne in der Bümmersteder
Heide unser Maschinengewehr in Stellung
gebracht hatten. Die Augen der Wiener, an den
ständigen Anblick von Hügeln und Bergen ge¬
wöhnt, glitten in die Ferne, ohne auch nur die
Spur von einem Berge zu entdecken. Bei uns
sind die Hügel im Stadtbereich an 550 Meter
über dem Meeresspiegel hoch und überhöhen
die Stadt um ungefähr 400 Meter. Und wenn
man aus einem dieser Hügel steht , dann sieht
man bei klarem Wetter bis zum Wiener Schnee^
berg, .,der etwa 80 Kilometer entfernt liegt und
sich zu einer Höhe von 2075 Meter erhebt, also
schon dem Hochgebirge angehört.

Von der Düne am Gefechtsübnngsplatzesahen
wir eine Landschaft , die uns zwar fremdartig
anmutete, aber durchaus nicht mißfiel. Die
Föhren wäld er und die glitzernden
Moorwässer erinnerten etwas an die Ge¬
gend der Lobau bei Wien, jenen Platz, wo
Napoleon am 22. Mai 1809 zum erstenmal eine
Niederlage erlitt . Der Wald steht zwar dort
dichter und setzt sich meist aus Laubbäumen
zusammen, aber dennoch erinnerte hier dieses
Jneinandergreifen von Feld- , Wiesen - , Wald-
und Aubeständen an die Gegend von Aspern,
wo der steinerne Löwe zum Gedenken an jene
heiße Schlacht fein bekümmertes Antlitz in
Trauer um die gefallenen Helden auf die mäch¬
tigen Pranken bettet. Neu für die meisten von
uns war -der Anblick der zahlreichenWind¬
mühlen. Sie ließen vielleicht am deutlichsten
erkennen , daß uns in einem der Heimat fernen
Landstrich der Wi»d um die Ohren pfiff. Der
Wind allerdings war uns nicht fremd, denn
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im Donautal gibt es kaum einen windstillen
Tag im Jahr . Entweder er braust aus der
Enge des Donaudurchbruches zwischen dem
Kahlenberg , auf dem einst die Burg der Ost¬
markgrafen von Babenberg stand , und dem
letzten Ausläufer des Wiener Waldes , der sei¬
nen flachen Rücken nördlich des Stromes in
die Ebene erstreckt, oder er fegt — im Winter
bitterkalt , im Sommer backofenwarm — von
der ungarischen Tiefebene heran . Und jetzt, im
Frühjahr , springt er von Süden her über den
Kamm der Alpen , lau und feucht , und frißt den
Schnee von den Hängen , bricht die Bäume und
macht manchen wirr im Kopfe : es ist der
„welsche" Wind , der Föhn.

Wir waren alle Soldaten gewesen , mancher
unter uns hatte vier Jahre Krieg hinter sich,
und da wir Wiener sind , von denen man sagt,
„ daß sie nicht unter gehen "

, fanden wir uns
bald in die neue Umgebung , in den „ preußi¬
schen"

, Dienstbetrieb und teilweise sogar in die
befremdliche Kost mit der schwachen Würze und
den Bezeichnungen , die für uns keine Begriffe
bedeuteten . Was wußte ein Wiener von Fri¬
kadellen, die bei uns „ Fleischlaibchen"
heißen , von Grünkohl , von Labskaus
oder gar von „ Himmel und Erde " . In
Bremen , wo ich eines Sonntags weilte , ver¬
langte ich in einer Bierstube Labskaus mit
Sardellen . Der Kellner meinte , mir werde
dieses Gericht zu scharf sein , da es meist vdn
Seeleuten gegessen wird . Ich war sehr gespannt
und konnte feststellen , daß ich — was das Essen
betrifft — einen Seemann abgeben könnte.
Diese Speise war für unseren Geschmack gerade
richtig gewürzt und schmeckteuns trefflich.

Von Tag zu Tag gewöhnten wir uns besser
an unsere neue „Heimat " . Unsere Ausbildner
lernten allmählich unsere Sprechweise und wir
die ihrige verstehen . Der laute Umgangston , der
uns im Dienst begegnete und uns vorerst etwas
stutzig machte , weil wir glaubten , er wäre ein
Matzstab für die uns zu bekundende Unzufrie¬
denheit mit unseren soldatischen Eigenschaften,
war . auf eine „ wienerische " Lautstärke gebracht
worden . Bald verstanden wir uns glänzend.
Mancher von den Oldenburger Unteroffizieren
war bei der Heimkehr der Ostmark in Wien
gewesen , und so saßen wir des Abends oft um
den Lautsprecher in unserem Lesezimmer , und
es waren nicht immer die Wiener , . die den
Knopf des Apparates auf Wien einstellten.
Oldenburg gefiel uns allen recht
gut. Die hübsche, saubere Stadt mit ihren
netten Kaufläden , den gut angezogenen Men¬
schen, die uns freundlich , wenn auch für unsere
Begriffe etwas zu ernst , begegneten , die vor¬
nehmen Lichtspieltheater , die sehr ansprechenden
und zum Teil geradezu gemütlichen Gaststätten
sagten uns sehr zu . Viele von uns besuchten
auch das Theater und das Museum , um auch
von dort einen Eindruck des Landesüblichen
mitzunehmen.

Ganz besonders wertvoll für uns war aber
die Möglichkeit , auch an verschiedenen Plätzen
außerhalb der Stadt , in der weiteren Umgebung
Oldenburgs , Besuch machen zu dürfen . Unserem
allseits herzlich verehrten Kompaniechef danken
wir es , daß wir nach Stedingsehre fahren konn¬
ten , daß wir in Wilhelmshaven durch
die Marinewerft geführt wurden , um
schließlich gar von dem stolzen Schlachtschiff
„Scharnhorst" einem unmittelbaren und für
uns Binnenländer einzigartigen Eindruck von
der Wehrkraft des Reiches zur See mitzuneh¬
men . Stedingsehre , wo wir ein Stück
Volkstumsgeschichte studieren konnten,
war für uns der Ausdruck des Wesens
der niederdeutschem Landschaft und
seiner prächtigen Menschen überhaupt.
Die charakteristischtu Häuser des Festspieldorfes,
die weite , weite Weserlandschaft dahinter , die
fachkundigen Erklärungen,

'
die uns aus be¬

rufenem Munde züteil wurden , die Männer
und Frauen dieser Landschaft , die uns mit
ihren herben Zügen und der Festigkeit ihres
weitausholenden Schrittes begegneten , waren

ein Anschauungsunterricht , der allein eine iveite
Reise lohnen würde . Wir fühlten , wie auch
hier die Liebe zum Boden, das Fest¬
halten an der Scholle , der Bauer als Krieger,
urdeutsch und kraftvoll in Erscheinung trat.
Das klang verwandt an , das war die gleiche
Volksseele , der gleiche Wehrwille , der auch un¬
sere Vorfahren und in gewissen Belangen auch
uns selbst eigen ivar . Wie verschieden auch die
Landschaft sein mochte , das Blut war dennoch
das von Brüdern , denen wir uns nun , da wir
die Luft ihres Landes , die Scholle ihrer Acker¬
erde kannten , noch mehr verbunden fühlten.

Ein Erlebnis von nachhaltiger Wirkung war
der Besuch in Wilhelmshaven. Tage vor¬
her schon war dieser Ausflug Gegenstand zahl¬
reicher Gespräche unter den Kameraden . Viele,
Wohl die meisten von uns , hatten das Meer
noch nie gesehen . Für uns bedeutete es etwa
soviel , wie für einen Menschen der Küste der
Anblick eines Viertausenders mit seinen
Gletschern . Dazu kam noch die nahezu unfaß¬
liche Möglichkeit , Schiffe der Kriegsmarine be¬
sichtigen zu dürfen . Richtige Kriegsschiffe!

Bei uns Wienern erfreut sich die Kriegs¬
marine der größten Wertschätzung , und die
blauen Jungens , die wir zuweilen in Olden¬
burg oder auf einer unserer Sonntagsfährten
trafen , hatten immer unsere Sympathie . Ihr
offenes , intelligentes Wesen , ihre kameradschaft¬
liche Aufgeschlossenheit , die Eigenart ihres sol¬
datischen Dienstes , das alles zog uns immer
wieder an . Man spürte : da war jeder ein
ganzer Kerl . An der Küste ahnten wir die
Ferne , in die unsere Kriegsmarine deutsches
Ansehen zu tragen hat und in der Werft be¬
staunten wir die Schiffe , die diesem Ansehen
den achtunggebietenden Nachdruck zu geben
hatten . Die Betriebsamkeit des weiten Werft¬
geländes verwirrte und erfreute uns zugleich,
denn all diese Geschäftigkeit , dieses planvolle

Durcheinander , die riesigen Kräne und mäch¬
tigen Schiffsleiber , dieses Schwirren angespann¬
tester Arbeit , bei der auch Wiener mittun
dürfen , gilt der Macht des Reiches.
Irgendwie gehörten wir auch dazu , wir trugen
auch auf unserer Brust das Hoheitzeichen und
hatten den gleichen Eid auf den Führer ge¬
leistet , wie alle die zur Wehr des Vaterlandes
die Waffen tragen dürfen . Als wir an Bord
des Schlachtschiffes Scharnhorst " standen und
an den Panzertürmen mit ihren Drillings¬
rohren vorbeischritten , schaute mancher Wiener
stolz auf die Kriegsflagge am Topp : auchwir
sind Soldaten! Und draußen am Ehren-
sriedhof vor den Denkmälern der Gefallenen
vom Skagerrak und jener des Panzerschiffes
„ Deutschland "

, in der Garnisonkirche mit ihren
ergreifenden Erinnerungszeichen , später auch,
als wir an einem Sonntag Hamburg und

seinen mächtigen Hafen besuchten , als wir i„
Bremerhaven die Sonne ins Meer tauche,,
sahen , immer wieder kam uns der Gedanst
herrliches Reich , wie schön ist ez'
dirdienenzudürfen. Qban den Mauer»
der Karawanken oder an Bord eines KrieaZ-
schiffes : Soldatzusein , i st die größt«
Ehre für einen Deutschen!

Oldenburg liegt nun weit von uns , die Ar¬
beit des Alltags hat uns wieder an unsere
engere Heimat gebunden . Wir haben den Roz
des Soldaten ausgezogen , aber der Geist dez
Soldaten ist in uns . Als die Kameraden des
Regimentes den Wiener Reservisten lang und
fest die Hand schüttelten , war ein Band ge¬
knüpft zwischen Süd und Nord , und man dm
dem Versprechen glauben , daß sich manch
gaben : „Wir wollen uns Wieder¬
sehen ! "
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Was HE : Schöben verhüten?
Gaugeschäftsführer der RAS sprach auseiuer außerordentlichen Arbeitstagung

Würde in jeder deutschen Familie täglich ein
Streichholz gespart , — das ergäbe bei den
25 Millionen Haushaltungen des Reiches —
jeden T a g — 50 MO Pakete zu zehn Schach¬
teln je 50 Streichhölzer , oder umgerechnet:
15 000 RM . Das wären jährlich Mil¬
lionen RM . Von diesem Gesichtspunkt aus
kann man auch einmal die Aktion „Spart
Brennholz " betrachten . Solche finanziellen
Schäden , wie sie aus unnötigem Holzverfeuern
erwachsen , und viele andere Schäden zu ver¬
meiden ist Aufgabe der RAS , der Reichs¬
arbeitsgemeinschaft Schadensverhütung . Vor¬
sichtig geschätzt entstehen dem deutschen Volke

SV» Jahre alte Me
Oberhalb des landschaftlich reizvollen Dorfes

Stenum , dessen Bauernhöfe am Gehölz gleichen
Namens in stark hügeliger Umgebung verstreut
liegen , breitet sich aus einer weithin sichtbaren
Anhöhe der schöne abgeschlossene Bauernhof
Steenhafe, der seit langem im Besitz der
Bauernfamilie Rüge ist, aus . ' Die vielen Aus¬
flügler , die sommertags den bekannten Ver¬
bindungsweg Delmenhorst —Stenum benutzen,
berühren zwar jedesmal den Eichenbrink , der
Hof selbst kommt ihnen nur an wenigen Stellen
zu Gesicht, so sehr liegt er in einem Kranze
von Eichen versteckt. Dieser Hof liegt auf Bo¬
den , der schon von unseren Altvorderen be¬
siedelt gewesen ist, wie überhaupt in dem
ganzen Gebiet zwischen Almsloh und Steen¬
hafe im Laufe der Zeitz eine ganze Anzahl vor-
und srühgeschichtlicher Funde gemacht sind.
Auch die Reste der großen Grabstätten , die vor
zwei Jahren entdeckte Töpferwerkstatt aus der
Zeit um die Zeitenwende deuten aus diese frühe
Besiedlung hin . Stenum oder Steenhase, , in
älterer Zeit Stenern und Steenhoff oder Steen¬
howe genannt . leiten ihren Namen von dem
Steinreichtum dieser Gegend ab.

Bereits am 2. Februar 1308, also vor über
630 Jahren - wird ein Johann von Steenhave
in Stenum erwähnt . In dieser über 600 Jahre
alten , erhaltenen Urkunde wird bestätigt , daß
alle Erbexen , Landherrn und Meier des Kirch¬
spiels Ganderkesee mit Zustimmung der Gra¬
fen von Delmenhorst dem Kloster Hude einen
Teil der Nordheide verkauft haben . Als Haupt¬
bevollmächtigter zeichnet Johann von Stenn¬
hove . Um 1800 war der Hof im Besitz von Joh.
Heinrich Vosteen , einem Sproß der auf der

Delmenhorster Geest weitverzweigten Sippe
Vosteen , die ihren Stammhof in der Nähe von
Falkenburg hat . 1823 folgte ihm sein Sohn
Gerhard Vosteen . Dieser heiratete die Witw»
des frühverstorbenen Heinrich Rüge . 1826 er¬
warb die Ehefrau des Gerhard Vosteen im
Konkurse den Hof durch Uebertragung von
seiner Mutter . 1870 nimmt ihn dessen Sohn
Johann H. Rüge (Erbe ) und seit dem 21. Ok¬
tober 1928 ist der Bauer Martin Rüge der Be¬
sitzer.

Der zweite 600 Jahre alte Erbhof der Del¬
menhorster Geest , der B r u mmelhoo p,

'
liegt

dort , wo in Bookholzberg von der Straße nach
Ganderkesee der Weg zum Hasbruch abbiegt,
Er ist im Besitz des durch seine Rennsiege bekannt¬
gewordenen Bauer Heinrich Himmelskamp . In
einer Urkunde vom 3. Mai 1364 wird bezeugt,
daß die ehrhaftigen Leute Johann Stumpe,
ein Ritter , und seine Brüder den Brommel-
hoop von einer Frau Aleke erhalten « Dafür
sollen sie. die alte Dame bis an ihren Tod
verpflegen . Später schenkt die Frau Aleke den
Hof aber dem Klöster Hude , das aus der Del¬
menhorster Geest und in Stedingen

'
reich

' be¬
gütert war . Um 1800 erwarb Mcolaus H.
Stalling den Hof . 1849 erbt ihn Johann Hein¬
rich Auffarth . 1851 übertrug ihn dieser an
seinen Bruder Johann Auffarth . 1899 erbte
Gerhard Heinrich Himmelskamp den Hof , und
seit 1929 ist Heinrich Himmelskamp der Besitzer
des Brummelhoops . Auf den Ländereien dieses
Hofes fand man viele Zeugen aus der Zeit
unserer Vorväter , z . B . eine Bronzenadel , eine
Bronzepinzette , ein Bronzerastermesser , mehrere
Urnen , eine vorgeschichtliche Grabstätte , die
Urnen und Leichenbrand enthielt.

Jahr für Jahr Verluste von sechs bis c
Milliarden RM . Dreiviertel sämtlicher SiG
den , zu denen ja auch alle Unfälle gehöre»,aber sind begründet in Leichtsinn , ln Unacht¬
samkeit , und ließen sich wirklich vermeide ».

Die Tätigkeit -der Reichsarbeitsgemeinschasl
Schadenverhütung erstreckt sich Wer drei große
Gebiete ; sie will

das Leben deutscher Menschen schützen,
ihre Gesundheit erhalten und
ihr Hab und Gut vor Schaden bewahre ».

Voriges Jahr fehlten in der Industrie ein«
Million , in der Landwirtschaft 800 000 Arbeits¬
kräfte . Sie waren Wohl da , doch sie lagen i»
Krankenhäusern , wohin sie durch irgendeinen
Unfall gekommen waren . Viele von ihnen
bleiben dauernd arbeitsunfähig . Dadurch sinkt
der Verdienst ungezählter Familien , und der
Staat , das Volk , muß »die Renten aufbringen
— Alljährlich verunglücken 30000 deuis
Menschen tödlich ; soviel verlor Friedrich der
Große nicht in all seinen Kriegen.

Soviel zur Erhaltung des Lebens ; ähnlich ist
es mit dem Schutz der Gesundheit . 1932 starben
92 000 Deutsche an Krebs , 1937 gar 120 0
Nun

'
ist zwar die Bekämpfung dieser gefähr¬

lichen Krankheit nicht Aufgabe der RAS ; das
muß den Merzten überlassen werden . Aber die
Reichsarbeitsgemeinschaft Schadensverhütung
hält es für ihre Pflicht , dafür zu sorgen , daß
jeder , der krebsverdächtig ist, bei den ersten V
zeichen einen Arzt aufsucht . Genau so verW
es sich mit der Tuberkulose , der jährlich in
Deutschland noch 47 OM zum Opfer fallen.
Darüber , Wie heimtückisch Zahnkrankheill«
sind , macht sich kaum jemand einen Begriff.

Zum Gebiet Erhaltung der Sari
werte Wäre zu sagen : 4M Millionen RM an
Schaden entstehen uns jährlich durch Brände
in Haus , Hof und Wald. Und wodurch?
DArch ILeichtstnn ; Lürch - Rauchen im Waldtz.
durch schadhafte elektrische Leitungen besonders
in Stallgebäuden , - durch Fehler beim Feuer-
anmckchm und

'
.sonstige Unachtsamkeiten in der

Wohnung . Glücklicherweise sind allerdings
gerade die Brandschäden seit der Machtüber¬
nahme schon etwas zurückgegangen . Plan¬
mäßige Aufklärung hilft eben doch! In pzeses
Kapitel gehört auch das Thema „ Kampf dem
Verderb ." Wie manche Kohle , wie manche K
tosfel

"
ließe sich sparen , und Kleinigkeit«

häufen sich schließlich zu Riesenmengen , vo»
denen jeder Volksgenosse Vorteil
haben kann.

Pieveeians Ksrl
sin Sitereier

Van Georg Bövers ^
Pieperjans Meta weer 'n fobar neerig Fro-

minsch . De weer achter de Groschens her as de
Düwel achter de armen Seel 'n . Pieperjans
Korl , Wat ehr Kerl weer , kreg woll männigmal
sin Rech nich. Dorum seeg he uck alltiet lieker
smachtig nt , as wenn he stnlaw nich richtig satt
wurd . All 's mal de ol Meta to Geld « . Wenn
de ersten jungen Arsgen un Wuddeln sowiet
weern , denn gungen se na 'n Markt un Korl
muß updrögte Bohnen äten , de all ' n paar
Jahr pp 'n Bahn Hungen harrn . Mit den
annern jungen Kram ut 'n Kruthoff gung dat
akrat so . Nee Kantüsfels kernen bi Meta öwer-
haupt nich up !n Disch. Bit Mitte August hewto
muß Korl de ölen sräten , un denn weern de
neen uck all wedder olt . Wurd d ' r in 'n Winter
'n Schien slacht, denn gungen de besten Stucken
weg un Korl seet Sünndags för 'n Stuck gälen
Bukspeck ch säbeln . Datt ' n slacht Swien uck
Schinken harr un datt 'n dor noch ganz Wat
anners van malen kunn as Blotball , dat Wutz
Korl woll , awer wo dat smecken deh , dat harr
he in de dartig Jahr , de he mit sin ol Meta
verheirat weer , all rein vergüten . Wat - man
jichens gung , dat verreidel Meta , un dat Geld
— ja , wo je dat upbargen deh , dat Wutz de
Düwel . Korl harr d'r wolleer woll all gegen
an nockert gegen de ole Granneree , Wiel he uck
ganz gern mal Wat leckers up 'n Disch harrt
harr . Awer Meta harr de Büx rm mal an un
dor hulp nix gegen.

Meta harr siefuntwintig Hühner un en
Hahn . Awer meens , Korl kreg mal 'n Ei to
sehn ? Fleit uck, dat Eiersöken besorg Meta
alleen , se Pul de Hühner up 't Nütz reinweg dat
Ei ünner 'n Steert weg . Nich dat Korl kin Ei
of Pannrackels mug , he kreg ' tz blot nich . Nä,
de Eier muffen jeden Middewaken un Sünn¬
abend na 'n Markt . Blot den Abend , vör Ostern
lieg Korl dat lüttjeste Ei , Wat Meta finn 'n un
Wat se asslut nich goi verköpen kunn , vörsett.
Dat muß denn für 'n ganz Jahr reeken . Ja,
Korl kein d ' r man schrar hendär.

Awer wenn Korl de Büx uck nich an harr,
so dumm as he utseeg weer he nu uck wedder
nich . Dat gung wedder mal na Ostern to . Meta
ehr siefuntwintig Hühner weern Dag sör Dag
an ' t kakeln, un männigmal de Hahn uck noch.
Korl mug ' t all rein nich mehr hören , sör em
füllt dor to Ostern jo doch blot dat allerlüttjeste
as van all de väl ^n Eier , de dat Höhnergot
tosamen kakeln deh . So 'n dre of veer Dag ' vör
Ostern meen Meta : „Ick will doch noch man
ene Henn seiten , de Eier sUnd wedder twee
Penning dürer wurrn . De Küken kön-t to
Harws jo all leggen . Dre ol Hühner sund doch
jo an ' t klucken, de kann 'n jo nich van 't Nütz
slan . Twe speer ick unner de Fürstulp ün de
awner legg ick 'n Dutz Eier unner , de kann se
got besitten ."

„Ja , wenn dat meens "
, brumm Korl , „dat

muß sülws waten ."
Em weer dat endohn , wenn Meta uck düsend

Hühner harr , dor kreg he doch kin Ei mehr um.
Na , Meta seit denn jo uck en van de dre
Hühner up twölf Eier , un de beiden annern
stek se unner de Fürstulp . Korl kek sick dat an
un gung siedelut . Awer as Meta den annern
Morgen up de Hill sieg, do weer de Kluckhenn
van ' t Nütz un kem uck den ganzen Dag nich
wedder.

„Nu hett dat Aas van Henn dat Klucken to-
geben "

, schullt Meta , „ is uck doch narrns Verlat
up !"

„ Och"
, meen Korl , „denn muß dor 'n armer

Henn up fetten ."
Meta hal denn jo en unner de Fürstulp weg.

Ja , de kluck noch. Wat se man kunn un kunn
nich gau nog up de Eier kamen.

„So "
, sä Meta , „ du bliws mt dor awer moj

up sitten !"
De Henn Harr , as ' t schien, uck de besten As-

stchten, se dreih stck ers 'n paarmal rund herum
un fett sick denn ganz kommod ' up de Eier dal.

„ Wat meens , schull de nu woll sitten " blie-
wen ? " frag Meta , „Of schull de dor uck wedder
runner lopen ? "

„ Nä "
, meen Korl , „ de nich, de sitt jo so fein !"

As Meta vör 'n Dunkeln wedder tokek, seet
de Henn uck noch ganz moj , awer den annern
Morgen legen de Eier wedder blot . De Henn
weer d 'r wedder dal , kem uck nich wedder.

„Nu hett de dat Klucken warraftig uck to-
geben "

, jammer Meta , „mag doch de Düwel
waten , Wat dat ul narrsche Döert in 'n Kopp
kamen is ! Enfach so batz Van' t Nütz to lopen !"

„ Och, nu fat di man , Meta "
, stür Korl ehr,

„dor is jo noch en unner de Fürstulp ."

„Un wenn de dor uck wedder aslopen deiht ? "
Awer se hal de Henn doch her . As de dat

Nüß vull Eier to sehn kreg , weer kin Hol 'n
mehr mit ehr . Man gau , man gau , un as Meta
ehr en Ei noch so'n bäten unner 'n Flunk
schuwen wull , bet de Henn ehr vergrellt mit 'n
Snabel in 'n* Finger.

„So 'n Satan !" schullt Meta , „muß denn fors
biten ? Awer de schall saß sitten bliewen , de is
jo rein mall ."

„Schull 'n meist meen 'n "
, anter Korl , „de is

am EmL ers later anfung 'n to klucken."
Den ganzen Dag seet de Henn moj still up ' t

Nütz . Awer as Meta den annern Morgen so
bi Klock ölben bi de Ledder up klatter un in ' t
Nüß kek, legen de Eier wedder blot , de Henn
weer d 'r sla ' n Dünner uck wedder aslopen.

„ Nä , Vader , nn is de uck wedder uphört to
klucken"

, blarr Meta , „ is uck doch rein to
slimm !"

„ Kann jo woll nich angohn "
, kem Korl ut ' n

Swienkaw , „schull dor uck woll 'n Elk öwer her
wäsen hebben ? "

„ Elk - ? " snau Meta , „bus jo nich klok!
Elken sund hier sindag ' noch nich wäsen ! Un
denn harrn de uck de Eier utsapen . De . sind
awer all ' heel ."

„Ja , denn wät ick' t nich"
, meen Korl , „denn

hett de dat Klucken uck woll wedder togeben.
Awer dat kann -uck jo wäsen , datt se noch
wedder up 't Nüß geiht ."

Awer dat fleit Meta Wat . Den annern Abend
weer de Henn noch nich wedder up ehr Eier.

„Is uck doch rein to ärgerlich "
, klag Meta,

„ all ' de mojen Eier ! Wat schall ' n dor nu mit
anfangen ? "

„Ja . segg man , Meta "
, stimm Korl ehr to.

„ all de mojen Eier ! Kanus di dor doch slech
sülws up fetten un de Eier to Enn ' bröen.
Kanns se morgen man mit na 'n Markt nehmen
un verköpen , süß weerd se noch all ' toschann,
sund jo all anbröet ."

, „ Mit na 'n Markt ? Bus woll mall , Korl ! Dor
kunn ick schön mit ankamen , anbröete Eier as
frisch , verköpen ! Kanns doch jus snacken as so'n
unmünnig ' Kind !"

„Ja , denn smiet se de Mutt in 'n Block, süß
wät ick kin Rat mehr ." ,

„In 'n Swienblock smieten — — ? BuA,st
woll rein van Verstand , Jung ! De Eier kost
vandag nägen Pönning , räk dat mal na ! Dat
is mehr as 'n halwen Daler ! So riew helft
wi ' t doch uck nich !"

„Ja , denn möt wi se upletz snlws äten "
, st

Korl , „ ganz wiet sund de Küken jo saß noch
nich in de dre Dag ." Denn höws de Eier st
nich wegschmieten , mögt sick jo woll noch ät«
laten ."

Meta sä dor nix up , awer den Abend vör
Ostern stund warraftig 'n Kumm mit twöls
kalte Eier up 'n Wsch - Korl hett v' r nägen va»
verputzt un Meta dre . Dor fehl uck rein nix an>

Den ersten
'
Osterdag morgens , as Meta dr

Bedden mal , kem Korl sliepsteert mit ' n
unnern Arm van 'n Backaben her , dor huppen
up 'n Hoff dre Hühner rut . Us Meta nahst ehr
Höhnervolk fuddern deh vör 'n Hus '

, rep se mit-
mal : „ Nu kam doch is gau her , Vader !"

„ Wat is dor denn los ? " kem Korl öwer de
Dal träen.

„ Dor . kluckt all wedder 'n paar Hühner ! N
dat nich mall ? "

„ Mall —^ — ? " meen Korl , „woso is dat
mall ' um difse Tict ? De lat ' t dat as ' t schient
umgahn ."

„Umgahn -- ? " kek Meta em an , „ dor sünd
doch blot dre Hühner bi ' n Koppel mit 'n gröne«
Ring !"

„So blot dre ? " meen Korl unschullig , „st-
dat stimmt , de annern dre harrn uck jo 'n
roden Ring ."

Meta sä dor nix mehr up . Se kek ehr 'n Korl
blot an , datt de sick mitmal snuben muß , un
denn fung he man gau ' n annern Snack an . As
he awer van do an jeden Morgen sin kakt E>
kreg , do mark he bi lütljen , datt Meta e«i
doch up sin Schliche kamen weer . Meta is aivF
uck sindag kin Kluckhenn wedder van 't Nuß
lopen.
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Lsru äes Nserss — llis lukantsris
Mit ähnlichen Worten wird immer wieder der

Kern des deutschen Heeres gekennzeichnet . Der
Glaube , daß die Infanterie die schlachtenent¬
scheidende Waffe ist, hat sich heute .mehr denn
je durchgesetzt . Keine Motorisierung, keine Me¬
chanisierung , kein noch so starker Ausbau aller
übrigen Kampfverbände kann sie verdrängen
oder in ihrer Bedeutung herabmindern. Deutsche
Infanterie : Kern des Heeres, Beherrscherindes
Schlachtfeldes . „ Wer Infanterie sagt, meint das
Volk !" ruft Mussolini seinen Soldaten zu . Und
richtet diesen Appell zugleich an die ganze
Nation . Die Infanterie bildet nicht nur den
Kern, sie bildet vor allem auch die Masse des
Heeres . Weit an der Spitze der Anzahl aller
Regimenter marschiert die Infanterie ; in brei¬
ten Scharen strömen jedes Jahr die Rekruten-
jahrgänge in ihre Reihen. Ihre soldatische Er¬
ziehung und damit den Grundstock auch ihrer
staatspolitischen Haltung erfährt die Mehrzahl
der deutschen Jugend bei der Infanterie . Diese
Erziehung ist hart . Mögen Märsche motorisierter
Einheiten bei Nacht und im Winter grotze An¬
forderungen an die Moral ihrer Soldaten stel¬
len, mag die Tätigkeit in den Feuerstellungen
der Artillerie ganze Kerle verlangen, nichts geht
über die Härte, die der Infanterist , im Kriege
wie auch schon im Frieden , jederzeit sich ab¬
verlangen mutz . Und der Lohn? Wer danach
fragt , gehe nicht zur Infanterie . Jnfanterie-
dienst verlangt Idealismus reinster Art . Und
nur mit harten, idealistisch denkenden Soldaten
kann im Kriege auf die Dauer von Ueberlegen-
heit die Rede sein . Die Masse der deutschen
Jugend geht durch die Kampf- und Erziehungs¬
schule der Infanterie . Infanterie aber heißt:
Schützenkompanie.
Oer üimrug cksr Ivebniß

Die rasende technische Entwickelung, die aus
allen Gebieten des Lebens schon vor. der Jahr¬
hundertwende esirgesetzt Hatte, hätte , AM vor
dein Kriege auch das Heer ersaßt. '.Nit der
Einführung des Maschinengewehrs war der
erste Schritt zur Mechanisierung der Kampf¬
führung getan. Im Kriege nahm die Entwicke¬
lung zur Technik einen nie geahnten Fortgang.
Und die Nachkriegszeit , vor allem die Zeit nach
Fortfall der Rüstungsbeschränkung, hat die
Technik vollen Einzug finden lassen in die Aus¬
rüstung und die Kampsesweise aller Truppen¬
gattungen . Auch bei der Infanterie hat diese
Entwickelung nicht halt gemacht . Auch die
moderne Infanterie ist technisiert , hat zahlloses
früher unbekanntes Gerät und Waffen erhalten,
auch bei ihr mutz jeder ein wenig und eine
ganze Reihe von Soldatem in Vollendung Tech¬
niker sein . Aber mehr als überall sonst gilt bei
ihr das Mort : das Schwert ist nur der ver¬
längerte Arm, die beste Waffe schießt nur , so¬
lange ein Mann mit Herz dahiuterliegt. Moral
oder Material ? fragt ein irriges Schlagwort.
Moral und Material lautet die richtige Ant¬
wort.

Äoral «der rusrot
Die Moral der Truppe, die Erziehung des

Infanteristen zur Grundeinstellung: alles für
die Gemeinschaft ; sie liegt wie überall in den
Händen des Offiziers und der Unteroffiziere
und in ihrer eigenen Gemeinschaft selbst . Wieder
und immer wieder wird jedem dies Grund¬
prinzip soldatischer und staatspolitischer An¬
schauung nahegebracht. Durch den Unterricht, der
ihm die Größe von Volk und Reich durch Kennt¬
nis seiner Geschichte und Vergangenheit, seiner
Leistungen in der Gegenwart und seines Ent¬
wickelungswertes für die . Zukunft klarmacht.

Durch den Exerzierdienst, in dem die eiserne
Geschlossenheit der Gemeinschaft alles und der
einzelne nur als Führer etwas ist. Und . durch
den Gesechtsdienst , durch das Einüben der
Kampfversahren, in denen die Einzelkampf¬
handlung nur Ausnahme ist und nur das Ge-
samtzusammensptelaller Teile und Waffen den
sicheren Erfolg verspricht . Wer Infanterie sagt,
meint auch das Volk und seinen Staat.
Neue IVakksn

Ihren vielseitigen Aufgaben entsprechend , ist
die moderne Schützsnkompanie gegliedert und
ausgerüstet. Die Zeiten, in denen die ganze
Kompanie einheitlich nur das Gewehr aus der
Schulter trug , sind Gegenstand kriegsgeschicht¬
licher Studien geworden. Der Krieg hatte in
harter und oft bitterer Erkenntnis gelehrt, daß
ein Angriff ohne den gleichzeitigen Feuerschutz
schwerer Waffen eine Unmöglichkeit geworden
ist . Also mutzten andere Waffen helfen. Heut¬
zutage hat diese Erkenntnis zu noch einem
Schritt weiter geführt: diejenigeInfanterie , die
sich nicht auch mal alleine wetterhelfen kann,
wird bald zusammengeschossen oder bleibtzliegen
mit ihrem Angriffsschwung. Der Infanterie , der
Schützenkompanie selbst schwere Waffen orga¬
nisch einzugliedern, ist das Ergebnis einer
zwingenden Erkenntnis . Leichte und schwere
Steilseuerwaffen, leichte und schwere Flachfeuer-
Waffen , mechanisches Nachrichtengerät haben
längst ihren festen Platz in der Schützen-
kompänie gesunden, neben dem althergebrachten
Gewehr und der Handgranate.
Ilull neue (Uitzclsrung

Auch die Gliederung der Schützenkompanie ist
anders geworden und der modernen Taktik an¬
gepaßt Die Dreiteilung der Einheiten, die sich
durch das ganze deutsche Heer zieht, ist auch in
ihr vollständig durchgeführt. Drei Kampfzüge
bilden eine Kompanie, drei Kampfgruppen den

„Zug . .Hauptsinn dieser Dreiteilung ist, daß i,n.
der Regel zunächst , zwei Einheiten vorne in

: vorderster: Änie Mgesetzt werden, während Lie

)MW

dritte in der Hand der Führung als Reserve
zurückgehalten wird.
KruuälaAsu äsr ^ mbilüuug

Einen so vielseitig ausgerüsteten und zu so
vielseitiger Verwendung anstehenden Truppen¬
körper auszubilden, ist nicht einfach . Zwei grotze
Abschnitte umfaßt die Ausbildungszeit . ; -Der
erste dient dazu, dem jungen- und zumindest in

- ' "Z

waffentechnischer Hinsicht rohen Rekruten die
soldatischen Grundlagen zu geben . Exerzieren,
Griffe und Parademarsch gaben dem Mann mit
der äußeren Haltung auch den inneren Halt,
Straffheit und Widerstandswillen gegen seine
körperlichen und geistigen Fehler. Die Weichheit,
das Nachgeben gegen eigene Unzulänglichkeiten
fallen langsam von ihm ab , oft ist der erste
ernsthafteVersuch , gegen den inneren Schweine¬
hund anzugehen Der Gefechtsdrillim Gelände
läßt jene Beherrschungder Waffen, des Gerätes
und der Kampfgrundsätze entstehen , die dem
Laien manchmal als Uebermaß erscheinen mag,
im Kriege aber, nach großen Anstrengungen
und unter der Einwirkung des feindlichen
Feuers zur lebensnotwendigen Unerlätzlichkeit
wird.
Hie ^ usdiläung im Vsrkamls

Der zweite grotze Ausbildungsabschnitt ist
dann die Verbandsausbildung . Hier wird erst
im kleinen und dann im größeren Verband die
Kunst geübt, alle Teile der Schützenkompanie
zum Einsatz zu bringen, alle Teile ihren Mög¬
lichkeiten gemäß am Ringen um den Enderfolg
zu beteiligen. Jetzt zeigt sich , ob während der
Einzelausbildung sorgsam und eindringlich ge¬
arbeitet wurde, ob der Verstand, durch technische
Ladegriffe oder sonstige Einzelheiten nicht mehr
behindert, frei ist für Beobachtung und Ver¬

bindung aller Teile untereinander, für das Zu-
sammenfpielaller Kräfte. Sicher ist jeder Mann
Einzelkämpfer in dem Sinne , daß jeder auch
ohne langen Befehl wissen muß, was er zu tun
hat. Aber alleine Krieg führen, ohne die Unter¬
stützung der anderen handeln wollen , ist nicht
die Bedeutung dieses Begriffes.

»M «eroaencm veqen
«Ittlqi« »

Der Düppeler Schanzen -Marsch
vor 75 Jahren

Auf Anfrage bei einem Nachkommen des
Komponisten der Märsche : „Preußens Gloria",
des Düppeler Schanzenmarsches und anderer
Märsche beschreibt derselbe das schneidige Ver¬
halten Johann Gottfried Piefkes beim Sturm
auf die „ Danewerke oder Düppeler Schanzen
wie folgt:

Das war am Montag, dem 18. April 1864 —
drei Wochen nach Ostern — vor 7S Jahren . Die
anfeuerndeBegleitung der sechs Sturmkolonnen,
die zum Sturm auf die Schanzen 1 bis 6 ein¬
gesetzt waren, gab der Musikdirektor Piefke
vom Leib -Grenadier-Re'giment König Friedrich
Wilhelm III (1 . Brandenburgisches) Nr . 8 zu
Frankfurt an der Oder, bei welchem am
14. März 1822 der ehemaligedänische Leutnant
Helmuth von Moltke , der spätere Generalfeld¬
marschall Graf von Moltke , als Sekonde -Leut-
nant eintrat . Piefke hatte die Mustkkorps der
Infanterie -Regimenter 8 , 18, 35 und 60 um sich
vereinigt, und spielte , von Kugeln umsaust , den
berühmten Horckschen Marsch 1813 von Beet¬
hoven ( jetziger Armeemarsch ). Als die Sturm¬
truppen vordrangen, schwang er sich auf die
Brustwehr der, ersten Parallele , leitete dort die
Kapellen und drang schließlich , ungeachtet der
Erdmassen, mit denen eine einschlagende Gra¬
nate vom Turmpanzer „Rolf Krähe" gegen
11.40 Uhr die Musiker überschüttete , in die
zweite Parallele vor, wo er „frei oben auf
demWallmitgezogenemDegen" den
Düppeler' Schanzen-Marsch dirigierte.

Es ist sehr oft bezweifeltworden, daß letzterer
Marsch tatsächlich gespielt worden wäre, doch
daß dies der Fall war , wird nicht nur vom
Kommandierenden General. des I. Armeekorps,
dem Prinzen Friedrich Karl, in den Denk¬
würdigkeiten aus seinem Leben , sondern auch
in der Regimentsgeschichte der 8. Leiber ge¬
schrieben . Die im Hohen Älter in Zschdenick
noch lebende , geistig sehr bewegliche Tochter
Adelheit Piefkes weiß zu erzählen, daß der
alte Kaiser Wilhelm l. ihrem Vater geraten
hätte, beim Spielen des „Düppeler Schanzen¬
marsches " die kurze Pause zu markieren, die
durch den Granateneinschlag entstanden war.
Dies wurde auch bis Ende der siebziger Jahre
beim Spielen dieses Marsches genau befolgt,
was die älteren Volksgenossen bestätigenkönnen.

vnrsrs vilrtsr i

Oben : So unbeschwert marschiert heute unsere In¬
fanterie . Alles lästige und hindernde Gepäck
fährt der Gesechtstroß hinterdrein

Mitte : Schießausbildung , viclgeschmäht und viel¬
gepriesen. Ein Soldat , der mit feiner Waffe
verwachsen ist , geht daraus hervor

Unten : Das leichte MG ist die Hauptwaffe der Schützen¬
kompanie und Beherrscherin des Schlachtfeldes
vorderster Linie
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Neuo»chnung -es VerukSMulwefenS
in -er Mlichen Wedermarsch

Ser Kakteenkeeund
Wer kennt den Kakteenfreund nichtvon Spitzwegs berühmtem Bilde, wie er

liebevoll seine stachligen Pfleglinge betrachtet?So wie jener alte Herr der seltsamen Pflan¬
zen manche Stunde stiller Freude verdankt , so
geht es vielen anderen, Männern, Frauen und
Jugendlichen, die ihren bizarr geformten Lieb¬
lingen im Blumentopf ihre ganze Freizeitwidmen und dann von ihnen durch frohes
Wachsen und wundervolles Blühen herrlichbelohnt werden. Gerade jetzt im Frühling istes eine Lust , die merkwürdigen exotischen Ge¬bilde aus ihrem Winterschlaf erwachen und
frische grüne Triebe ansetzen zu sehen.Es gab einmal eine Zeit — sie liegt noch
gar nicht sehr lange -zurück —, da war das
Züchten oder mindestens Halten von Kakteen,
diese seit mehr als 100 Jahren in Deutschland
eingebürgerte schöne Liebhaberei, zu einer rich¬
tigen Modekrankheit geworden. Ein Glück, daß
sie endgültig überwunden ist und nur noch die¬
jenigen sich mit Kakteen beschäftigen , die in
diesen bloß scheinbar trägen, toten Zimmer¬
genossen lebende Geschöpfe zu erkennen ver¬
mögen . Und was in ihnen für ein quellendes
Leben steckt , wird am ehesten der ermessen kön¬
nen, der nicht allein gekaufte Musterexemplare
auf sein Fensterbrett stellt und von Perwand¬
ten und Bekannten bewundern läßt , um dann
die falsch behandelten und infolgedessen häß¬
lich werdenden Pflanzen eines Tages, vergeb¬
licher Mühe überdrüssig , in den Mülleimer zuwerfen, sondern der die Daseinsbedingungender in seinem Besitz befindlichen Gattungen
gründlich studiert, nach ihrer Heimat und dem
dortigen Klima forscht , möglichst sogar selbst
wenigstens einige Stücke aus Samen zieht und
auf diese Weise ihr Werden von Anbeginnverfolgt.

Nein, wer da glaubt, für die Kakteenzuchtein bestimmtes einfaches Schema anwenden zu
dürfen, der irrt sich gewaltig! Man überlege
doch einmal: Das natürliche Vorkommen der
Kakteen erstreckt sich über einen Raum, der vom
Süden der Vereinigten Staaten bis hinab zum
Feuerland reicht . Ein Unterschied von mehrals achtzig Breitengraden! Aus schroffen Ge¬
birgen stehen diese Gewächse genau so wie in
lieblichen Tälern , auf sattem Humusboden, zumTeil gar aus vermoderndemLaub in den Ast¬
gabelungen der Urwaldbäume, ebenso Wie aufdürren Sandslächen, auf Kalk und auf Lehm.
Sollten lebende Organismen, die derart ent¬
gegengesetzten Verhältnissen entstammen , sich
gefallen lassen , daß wir sie eben samt und
sonders als „Kakteen " betrachten und alle unter
gleiche Bedingungen zwingen wollen ? Niemand
wird das verlangen.

Nun aber nicht gleich von vornherein- den
Mut verlieren! So schlimm , wie es auf den
ersten Blick jetzt scheinen mag, ist es auchwieder nicht . Ein rechter Kakteensreund weiß
Wohl, welch ungeheure Anpassungsfähigkeitso
ein Kaktus , ein Osrsus, Ledinoosisus, Lodino-
oaotus, Udzstlooaotus , eine Nammillsria oder
Lokiuopms oder Opuntia in sich trägt . Gewiß,

Mit Beginn des neuen Schuljahres erfährt
das Berufsschulwesen im südlichen Teil der
Wesermarsch eine bedeutsame Veränderung. Be¬
rufsschulleiter Heinemann, Berne, verläßt
seinen bisherigen Wirkungskreis, um eine Be-
förderungsstelle an der Gewerblichen Berufs¬
schule des Berussschulverbandes Älumenthal-
Osterholz anzunehmen. Unter seiner Leitung
wurde in Stedingen die Gewerbliche Kauf¬
männische und Ländliche Berufsschule einheit¬
lich aufgebaut. Aus den früheren Splitter¬
schulen in Berne, Bardewisch und Altenesch-
Lemwerdermit gemischtberuflichen Klassen ent¬
stand die neue Berufsschule in Berne mit
klarer fachlicher Gliederung, die ein erfolgreiches
Arbeiten ermöglichte . — Um den steigenden An¬
forderungen an die Ausbildungsarbeit der
Berufsschulen genügen zu können , sind größere
Schulsysteme erforderlich. Auch der Mangel an
Berufsschullehrern zwingt zur Zusammen¬
fassung . Deshalb werden die bisherigen Berufs¬
schulen Elsfleth und Stedingen nun
zusammengefatzt . Die Leitung übernimmt der
bisherige Leiter der Berufsschule Elsfleth,
Höpken. Die beiden SchulorteBerne und Els¬
fleth bleiben bestehen.

Die im neuenSchuljahr etwaauf 700 steigende
Schülerzahl ermöglicht eine weitere sachliche
Gliederung. So werden in Berne die gewerb-

Unterschiede an Erde, Feuchtigkeitsgabenund
Sonnenbestrahlung mutz man bei den Kakteen,
deren Gattungs - und Artbezeichnungen dem
Liebhaber meistens nur in den lateinischen
Namen bekannt sind , schon machen . Aber das
gibt ja dieser Beschäftigung den ihr eigenen
Reiz, hebt sie als beseelte Tätigkeit über manch
andere Liebhaberei hinaus.

Wie reizvoll ist es doch, bei wieder höher
steigender Sonne zunächst einmal den glücklich
überwinterten Kakteenbestand darauf zu über-
prüsen, ob nicht diese oder jene Pflanze einen
größeren Topf mit frischer Erde braucht. Den
ganzen März, April uns Mai über hat man mit
dem Umpflanzen und dem Beobachten der
Keimlingezu tun . Bei beidem gilt es — ebenso
wie beim Einordnen hinzugekaufterStücke —,
immerfort darauf zu sehen , daß die säulen¬
förmigen, kugelartigen oder blattähnlichen, be-
stachelten und stachellosen , behaarten und un¬
behaarten Pflanzen erst einmal richtig Fuß
fasten . Mancher Feierabend, manche von beruf¬
licher oder Haussrauenarbeit freie Stunde mutz
geopfert werden, vor allem, wenn eine wirklich

.größere Sammlung zu betreuen ist.Das ganze Jahr hindurch löst so eine Arbeit
die andere ab . Der kunstgerechten Mischung
der Erde aus Wald- und Gartenboden-,
scharfem Flußsand und verschiedenen Zusätzen
folgt das Gießen mit möglichst weichem Master,
dem ab und an auch etwas Dünger betgefügt

lichen Berufe aus den drei Gemeinden Els¬
fleth , Stedingen und Moorriem konzentriert.
Es werden nach Jahrgängen getrennte Klassen
für Bootsbauer und Schlosser , sowie Fach¬
klassen für Tischler , Baugewerbler und Schiff¬
bauer eingerichtet. Die Klempner- und die
Schmiedelehrlinge des 2. und 3. Lehrjahres¬
werden in Elsfleth zu je einer Fachklasse zu¬
sammengefaßt. Die kaufmännischen Berufe
kommen aus den drei Gemeinden in Elsfleth
zusammen. Dabet ergibt sich die Möglichkeit,
eine besondere Klasse , für die Fachgruppen
Banken und Versicherungen einzurichten. —
Die Abteilungen der ländlichen Berufs¬
schule bleiben wie bisher bestehen , jedoch wird
für die Mädel des zweiten Schuljahres der
Kochunterricht bis zum Bau einer Küche in der
Berner Berufsschulegemeinsam in Elsfleth er¬
teilt. Für die am jenseitigen Ufer der Weser in
Vegesack, Blumenthal usw . wohnhaften Schüler,
die wegen ihrer Beschäftigung in Stedingen
bisher in Berne berufsschulpflichtigwaren, ist
zur Vermeidung unnötiger Schulwege eine
Umschulung in die Berufsschulen Blumenthal
bzw . Vegesack geplant. Für den Landkreis
Wesermarsch bestehen also in Zukunft nur noch
drei Berufsschulen, nämlich Nordenham, Brake
und Elsfleth-Stedingen.

wird . Ja , um alles richtig zu machen , braucht
man schon allerlei Erfahrung . Bespritzen und
Benebeln darf ebenfalls nicht vergessen werden.
Beim Wasserspenden sind natürlich durchaus
nicht alle Kakteen -gleich zu behandeln, da
spielen wieder, wie bei der Erde im Blumen¬
topf, die Verhältnisse in der jeweiligen Ur¬
heimat eine , gar nicht kleine Rolle.

Bald sind nun stärkere Pflanzen so weit, daß
man daran denken kann, ihnen Triebe, Sprossen
oder gar den Kopf zu nehmen, um derartige
Gewächsteile als Stecklinge zu benutzen . Wie
leicht geschieht es, daß die Wunde an zu faulen
sängt, weil sie noch zu feucht mit der Erde in
Berührung gebracht wurde, oder daß sie schon
zu sehr vernarbt und eingetrocknet ist und nun
noch einmal beschnitten . werden muß. Wer
pfropfen oder veredeln will, mutz ebenfalls
heim Schneiden, dann auch heim Zusammen¬
wachsen , größte Obacht geben . Einige Kakteen¬
sorten wuchern stark ; da sind alte, kranke und
beschädigte Glieder zu entfernen, um auf diese.
Weise jungen Trieben, blütenreisen Zweigen,
mehr Nahrung zuzuführen. Oft ist es auch
nötig, mit Bast oder- Wollfaden rankende
Kakteen anzubinden, kugelförmige durch
Stäbchen zu stützen.

Ganz besondere Sorgfalt ist auf die - Heilung
von Krankheiten und die Schädlingsbekämp¬
fung zu verwenden. Wenn der glückliche

Kakteenbesttzer nicht auf die kleinste Wurzel,fäulnis , auf jeden häßlichen Fleck oder schivM.migeu Auswuchs, auf Milben, Spinnen MBlattläuse sein Augenmerk richtet , ist womög¬
lich eines Tages der ganze Bestand befalle,,und unrettbar verloren. Räumt er hingege,,
auch dieser Seite seiner Liebhaberei die gx,bührenden Rechte ein, stellt er vielleicht sogarwenn es die Verhältnisse gestatten, sens
Pflanzen während der warmen Monate, p»,Regen durch ein Glasdach geschützt, ins Freu
kurz — Pflegt und hegt er sie, wie es lebende»
Wesen zukommt , dann wird er sich den ganze»Sommer über, bei einigen Arten selbst u »,Weihnachten herum, an farbenprächtigen, oftherrlich duftenden Blüten freuen können.

Stellt Mttdee-FreDlStze
zurVeMgrmg

Ja , jetzt schon ! Das ist nötig, um die umfang¬
reichen organisatorischenVorbereitungen treffe»
zu können . Auch an dieser Stelle ergeht der
herzliche wie dringende Appell an alle Volks¬
genossen , eine Freistelle für erholungsbedürftigeKinder zu spenden. Viele haben seststellen kön¬
nen, wie segensreich sich die Kinderberschickungder NSV auswtrkt . Aus den jungen Gästen
sind andere Menschen geworden, die erholt und
gekräftigt in ihre Heimat zurückfuhren . In allen
Fällen konnte man beobachten , daß sich ei»
inniges Freundschaftsverhältnis zwischen Pfle¬
gekind und Pflegeeltern herausgebildet hat.Wer ein Ferienkind bei sich ausnimmt, schasst
nicht nur diesen Kindern aus anderen Gaue»
schöne Tage in Weser -Ems , sondern vermittelt
auch einem Kind aus den Kreisen unseres'Gaues Erholungstage in einer anderen Gegend.Es wird also zwei Kindern geholfen.

Mitglieds» «« in der NSV
Die Zahl der Betriehe, deren Gefolgschaft derNSV geschlossen als Mitglied angehören, hat

sich in der letzten Zeit weiter erhöht.Die geschlossene Mitgliedschaft konnte folgen¬den Betrieben bestätigt werden:
Bahnbetriebswagenwerk , Hau- tbahnhof
Warenvertriebsgesellschaft mbH, Schützenweg
Robert Submarin , Georgstrabe
Milch- und Fettwirtschaftsverband
Landeshauptabteilung H der Landesbauernschast
Bahnbetriebswagenwerk , Verschiebebahnhof
Oldenburger Vorortbahuen , Pekol, Alexanderstraste
Bahnmeisterei 3, Oldenburg
Städtischer Schlachthof, Oldenburg
Eier -Wirtschaftsverband Weser-Ems
Milchwirtfchastltches Institut
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Ein Theißfischer -Roman von Michael Zorn
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Wer einmal Pom Wasser der Theiß erst trank . . .der sehnt sich zurück sein Leben lang.
(Ungarisches Volkslied)

Die ungarische Steppe war in die Glut des
abendroten Himmels getaucht . Flach wie eine
ungeheure Schüssel lag die Ebene unter der
dunkelblauen, darübergestülpten Glocke des
Firmaments.

Die Dämmerung war noch nicht eingetreten,
der Tag im Schwinden, aber noch nicht besiegt.
Die unendliche Weite des Blickfeldes , der
Mangel jeglicher Erhebung, die Schattenrisse
der Ziehbrunnen, die Buschinseln , die kleinen,
schütter verstreuten Wäldchen hatten klare,
scharfe Formen, waren dem Auge nähergerückt
in der reinen, dünnen Steppenluft und schienen
schier mit den Händen zu greifen.

Ein Mann und ein Rotz waren die einzig
lebenden Wesen in der Stille des sterbenden
Tages. Langsam, gemächlichen Schrittes trug
das Tier seinen Herrn gegen Osten . Dort, noch
weit entfernt, sah man schon die buschbestandens,
weidenbekränzte Linie des Flusses. Beide —
Roß und Reiter — kannten den Weg . Der
Mann hatte dem Gaul die Zügel freigrgeben;
er hatte das Tier zwischen festen Schenkeln und
ermunterte es zeitweise mit sanftem Druck , das
Tempo ein wenig zu beschleunigen.

Der Mann mochte etwa dreißig Jahre zählen.
Steppenluft, Sonne und eisiger Wintersturm
hatten Gesicht, Hände und Unterarme tief ge¬
bräunt . Er trug ein altes, schweitzstarrendes
Leinenhemd, dessen Aermel bis an die Ellbogen
aufgestülptwaren. Am offenen Halskragen lies
eine rote, kleine Stickerei . Der Hemdschlitz ließ
eine dunkelbraune, behaarte Brust sehen . Der
Reiter hatte ein gutmütiges, ernsthaftes Gesicht,
eine gerade Rase.

Der schwarze , seidensädjge Schnurrbart be¬
wegte sich sanft flatternd im Lüftchen des an¬
steigenden Abendwindes, der vom Flusse her
über die Steppe den beiden entgegenkam . Der
Mann hatte dunkelbrauneAugen, wettsehende,
scharfe Augen eines Menschen,der in der Steppe
beheimatet ist. Ein breitrandiger schwarzer Hut,
stark mitgenommen, deckte den Kopf . Strasses
schwarzes Haar kam unter dem Hutehervor und
fiel bis an die Schultern. Eine weite Leinen¬
hose umhüllte die Beine, die in derben Stiefeln
steckten. Große Stahlsporen waren an die Stiefel
geschnallt . In , einer der Stiefelröhren stak der
unvermeidlicheBxilstock.

lieber das Roß ist nur zu sagen , daß es sein-
gliederig, stahlfüßig und schmiegsam wie eine

Nachdruck verboten!

Schlange über den glatten Steppenboden strich.
Man hatte den Eindruck , das Tier könnte —
bei eintretender Notwendigkeit— blitzschnell in
die Bewegung eines sausenden Speeres über¬
gehen . Sattel , Zaumzeug Proviantsack zeigten

-langjährigen Gebrauch . Eine lange gerollte
Lederleine hing vom Sattelknops links her¬
nieder. Zwischen den Zähnen hielt der Reiter
eine langstieligePfeife, deren kleinem Tonkopfe
Rauchwölkchen entstiegen . So zogen beide ruhig
und zufrieden dem Flusse zu.

Zeitweisehob das Roß den trockenen Wüsten¬
kopf und zog mit tiefem Atem die frische , wasser¬
verheißende Lust des fernen Flusses ein. Es
begann lebhafter zu schreiten . Der Tag des
Tieres und des Reiters war ein schwerer
Arbeitstag gewesen , schwer wie alle Arbeitstage
auf der, Steppe. Das Tier freute sich der
kommenden Ruhe und des Trunkes am Flusse.

Buschwerk kam , Erlen, Weiden, kleine Wäld¬
chen mit Eichen und weitzrindigen, schlanken
Birken, deren Rutenzweige mit hellgrünen
Blättern behängen waren und die im Abend¬
winde hin und her schwankten . Der Steppen¬
boden war mit kurzem , duftendem Grase be¬
deckt, schwingend , elastisch, durchbrochen von
breiten Sandsurchen. Ausgetretene Viehpfade
liefen in die Richtung des Flusses. Wilder
Thymian duftete, und vielfarbige kleine Steppen¬
blümchen erfüllten mit ihrem Atem die reine
Luft der abendlichen Steppe. Rascher schritt das
Rotz ; langsam schob sich die Linie des Flusses
näher. Der Reiter beachtete- dies kaum ; es war
gewohnter, oft gerittener Weg.

Heute , am Sonnabend, ritt der Rinderhirte
Stefan Kondor dem Flusse und den Fischer-
Hütten zu , so wie er es jeden Sonnabend tat.
Dort, in einer der Schilshütten, wohnte seit
einem Jahre seine Schwester Maria , die er dem
jungen Flußfische ! Alexander Renka zum Weibe
gegeben hatte. Selten kam es vor, daß Hirten¬
töchter oder Hirtenschwestern außerhalb des
eigenen Stammes in die Ehe gingen. Es hatte
unter den Burschen aus der Steppe Aufruhr
und Widerstandgegeben , als sich Renka die bild¬
hübsche Maria kurzweg in seine Schilfhütte
holte. Heute noch konnten sie ihm dies nicht ver¬
gessen. Auch hatten sich die Steppenleute ge¬
wundert, daß Kondor, der an Vaters und
Mutters Statt Maria aufgezogen hatte, dem
Fischer die Schwester gab. Stefan Kondor aber
wußte Wohl , was er tat.

Vor vielen Jahren war es gewesen — Maria
war zu jener Zeit noch ein kleines Ding —, da

hätte die Theiß' ihre .Ufer verlassen ,̂ war
brausend und brüllend über die anschließende
Steppe geronnen und hatte Vernichtung und
Tod über das Steppenvolk und dessen Herden
gebracht . Kondor mutzte mit den tausenden
Rindern , die seiner Obhut anverträut waren,
Hals .über Kopf flüchten ; das Wasser trieb ihn
weit gegen Westen . Das war eine höllische Nacht
und ein noch schlimmererTag gewesen . Sein
Schwesterchen saß daheim in der Hütte, sie und
die alte Base Veronika, die das Kind in der
Abwesenheitdes Bruders betreute. Das Wasser
kam . Alexander Renka, der Sohn des seither im
Flusse ertrunkenen Fischers Destderius Renka,
hatte die beiden — Kind und Alte — gerade
noch im letzten Augenblick , ehe die Hütte sort-
gespült wurde, geholt. Der Knabe war acht- ,
jährig , als er dies vollbrachte . Allein im Kahn
des Vaters fuhr er um die Spielgefährtin.
Kondor hatte dies nicht vergessen . Als Renka
kam und die Schwester forderte, hatte er ja ge¬
sagt. Maria war rot geworden und hatte glück¬
liche Augen bekommen , als er ihr den Freier
zusührte. Sv schien alles in .guter Ordnung.
Und jeden Sonnabend ritt er an dm Fluß,
um die beiden zu besuchen und die Nacht bei
den Fischern zu verbringen.

Tanga , die Stute , schnob mit den Nüstern und
ging in sanften, schaukelnden Trab über. Die
Linie der Weiden und Erlen , die das Flußufer
säumten, trat näher. Inzwischen war die
Dämmerung eingefallen, eine dunkelblaue und
ultramarine Dämmerung, indes im Westert ' der
Tag langsam verglühte. Ein kühler Wind strich
vom Flusse her. Ws Kondor einen uralten,
seltsam geformten Weidenstamm am Flußuser
erreicht hatte, zog er die Zügel an, und sein
Tier stand.

Der Mann beugte sich im Satte ! und hob mit
Hilfe der Fäuste die Beine aus den weiten
Stieselröhren. Die hing er an den hohen,
messingbeschlagenen Sattelknops. Schließlich
trieb er sein -Tier die Uferböschung hinab und
in den Fluß hinein, der hier eine starke
Krümmung bildete. Die Theiß hatte nur ge¬
ringe Strömung . Frisch und ohne zu zögern
ging das Roß in die gelbbraune Flut . Knietief
darin stehend , stillte es erst den Durst und schritt
dann erhobenen Hauptes — immer tiefer
sinkend —, dem jenseitigen Steilufer zu. Dort
zeigte ein von den Tieren getretener Einschnitt
das Ziel. Das Wasser ging der Stute in der
Mitte des Flusses bis an die Schulter. Kondor
hatte sich die weiten Leinenhosen bis zu den
Oberschenkeln hinaufgestreift. Er saß leicht im
Sattel , bereit, den Rücken des Pferdes zu ver¬
lassen . Es gab stark ' wechselnde Untiefen im
Flußbett ; da mußte man vorsichtig sein . Aber
Tanga kam glast hinüber, erkletterte die
Böschung und schüttelte sich wie ein Pudel , der
aus trockenes Land kommt.

Kondor zog die Stiefel wieder über die Beine,
ließ die Hosenröhren herab und gab der Stute
Schenkel , worauf sich der Gaul in Trab setzte.Es ging stromaufwärts, einem Viehpfade am' Rande des Users entlang. Das Ziel waren
einige niedrige Schilfhütten, die sich an eine
kleine Ba-umgruppe am Ufer lehnten. Sie lagen
eingebuchtet im Arme des Flusses, hatten gegen
diesen einen schönen , sandigen Strand , an dem
mehrere Boote — Fischerzillen — lagen. Es
Waren ungefüge, flachbäuchige , schwere Fahr¬
zeuge . Die Ruder hingen in dicken Weiöen-
schlingen . Am Straüde selbst , im Schatten der
Bäume, waren an langen Querstangen die Netze
zum Trocknen aufgehängt. Fischerzeug lag um¬
her, und oberhalb der Boote sah man im Wasser
einige mit Luftlöchern versehene Ftschbehälter
schaukeln.

Es schien, daß die Fischer heute daheim
waren. Stefan nickte zufrieden. Da würde er
nicht wie sonst unter den Weibern sitzen, sondern
es war Aussicht , mit den Männern zu plaudern.
Langsam strich seine Rechte über die große,
hölzerne Feldflasche — den Kulacs —, der bis
zumMaiskolbenpfropfenmit edelstem Aprikosen¬
schnaps gefülltwar . Auch der Tabaksbeutel war
voll frischen Krautes , so daß er den Männern
die Gastfreundschaftdanken konnte.

Tanga wieherte dem Lager — etwas anderes
war es Wohl nicht , dbzwar -die dort hausenden
Familien jahraus , jahrein hier lebten — ent¬
gegen . Stefan sah, , daß aus einer der Hütten
ein Weib trat , den Arm hob und, das Auge be¬
schattend , ihm entgegenspähte. Er hob den Beil¬
stock zum Gruß . Tanga ging in Galopp ; so hielt
er knqpp vor dem Weibe. Auch aus den anderen
Hütten kamen Leute . Sie riefen:

„Hej — Stefan — Gott hat dich gebracht —
sei willkommen!"

Es waren einige Männer , alte und jüngere,
dann einige Frauen und Mädchen . Stefan
winkte einen Gruß , sprang aus dem Sattel , gab
der Stute einen Klaps, damit sie ihr Flug-dach
aufsuche , und trat sodann zu dem jungen
Weibe , das ihm lächelnd die Hand entgsgen-
streckte. Die junge Frau konnte höchstens sieb¬
zehn Jahre zählen. Sie war hoch im gesegneten
Zustande. Sie hatte ein regelmäßiges, sanftes
Gesicht , prächtigeLippen-, freundlicheAugen und
schwere , schwarze Zöpfe, die ihr über den Rücken
hingen. Eine Kette aus roten, kleinen Korallen
schmückte den goldbraunen Racken . Sie war mit
einem langen Leinenhemdrock bekleidet , der mit
farbigen Stickereien an den Aermeln, den
Säumen und dem Halsteil verziert war.

Sie war keine ausgesprocheneSchönheit —
doch reizend, verführerisch auch in diesem Zu¬
stands, der die Weiber oft häßlich und abstoßend
zu machen pflegt.

(Fortsetzung folgt.)
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Silbenrätsel.

Aus den nachstehenden 60 Silben:
z — am — dsdn — eo —»6sm — 0er — ckss
s - ern— eu — xul — sei -— Zlx — 5i — i — Ke
jxz — Isu — Iks — MSN — MI — Mo — munä
Et — ns — ns — ns — ns — 08 — oben
plius — Pi — re — ri — rie — ro — 8L
sednei — ss — «so — «st — si — 8lns — ster

85 — te — ter — um — vsr — ea

sind 17 Wörter zu bilden, deren erste und dritte
Buchstaben , beide von oben nach unten gelesen, ein
Sprichwort ergeben (ae -- ä .)

1. Fluß in Afrika , 2 . Element , 3 , Ruf . 4 , dsut-

scher Dichter , 6 , Gestalt der griech Sage , 6 Mäd¬

chenname , 7 . Stadt in Italien 8 , alte Schrift,
g. Gewürzpflanze , 10 Stadt in Holland 11 Hunde.
Ässe, 12 , Spielstätte . 13 Hauptstadt von Tibet,
14. Frühlingsblume , 16 Griech Dichter der An-
tike, 16 . Deutscher Bildhauer , 17 ^ Arbeit des Land«
Mannes.

Al»el- oten. Schnurren und Scherze

- . 1
* * . . . . . . * ' *

4 » l » ! « ! » . . . . . . . . . ' . . . l".

. . . . . » . . . . . . . "'. 1

. . « . . . . . . . . . 4 . ' .
is

Flechtwort -Diagonalrätsel.
Waagerecht bedeuten die Wörter : 1. germ.

Gottheit , 6 . röm Gewand , 10 Göttin d . Morgen¬
röte, 11 . Flüßchen in Kurland , 12 . Berpackungsge-
wicht, 14 . Spielkarte , 15 . Neige , 16 . Stadt in Ost¬
sriesland , 17 Fluß in Frankreich , 19 . Vorsilbe , 20.
abessin. Titel , 22 Temperaturbezeichnung , 23 . la¬
tem. : ist , 24 . engl . Bier , 25 griech Buchstabe , -28.
Baumfrucht , 29 , Flächenmaß 30 . Unheilsgöttin , 82.
Zahl , 34 . chinesische Münze . 36 . Vergeltung . 38.
Nebenfluß des Rheines , 39 . höchstes Gut des
Menschen . 41 , span . Artikel , 42 . Bestandteil der
Erdrinde , 43 , Verhältniswort . '

Senkrecht: 2 . Ostseeinsel , 3 . Tür , 4. nord.
Göttergeschlecht , 5 . Gesichtsteil , 6 . Geschehnis , 7.
Bodenfläche , 8 . Gekochtes , 9. Ruhe , 13 Zeitalter,
18. Tierlaut , 19 . altröm . Maß , 21 . Palast des
Sultans , 23 . See in Finnland , 25 . Asiat , 26 . la¬
tem.: und , 27 . Kohleprodukt , 31 . Garnknäuel , 32.
Mßchen in Kurland 33 exotische Nutzpflanze , 35.
veraltetes dänisches Flüssigkeitsmaß , 37 . nordische
Gottheit , 40 ägypt . Gottheit.

Bei richtiger Lösung ergeben die beiden Diago¬
nalen von links oben nach rechts unten und von
links unten nach rechts oben zwei brandenburgischs
Kleinstädte.
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Krauses haben sich scheiden lassen . In aller
Ruhe gehen sie auseinander.

„Und nun noch eine Bitte , lieber Egon:
Falls ich mich wieder verheiraten sollte , darf
ich dich da als Referenz angeben ? "

4-
„Man muß Widersachern immer mit ihren

eigenen Waffen schlagen !"
„So , dann beißen Sie mal einen tollen Hund !"

Ein Rechenkünstler jongliert einmal bei
seinem Auftritt in einem . Variete mit Zahlen,
die in die Billionen gingen , ohne sich auch nur

Nr . 41
Von 0. NanskisLä, Lngisnä

(Lob , ,,6r . 65s6 Nagamns " 1934) ,
Lobvsrr : '

L67 , 8s7 , L68 , 814 , 17 , §ö , §6 (7 8tsins)

6 s t 8 5

a de 6 s t g 5

XVsiü:
L13 , Og4 , Ie6 , Is6 , La4 > 8g7 , 8b7 , o5 (8 8t .)

Natt in rnvsi 2ü §so

LiösonAsbvspreokunxvn
Nr . 38 (Okiamulsrn ) : 1 .858 ! ( ärobt 2. Usöchp ).

1. —, 8o4 ; 2 . 8L4G . 1 . —, 8g4 ; 2 . 814G . 1 . —,
T5S ; 2 . O63G . 1 . —, 814 ; 2 . 816G nsv . XV. ? .
Lins Lulgads mit gutsn iXbspislsn unä allsr-
äings Isislltsm 8e51üsssl ! 3 . L . Kut!

ein einziges Mal zu verrechnen.
Ein sogenannter Spaßvogel rief ihm Plötz¬

lich zu:
„Und wieviel ist zehn mal zehn ? "
Geistesgegenwärtig antwortete der Rechen¬

künstler:
„Wenn Sie sich dranhängen : tausend !"

»
Er lernt Kurzschrift , und seine kleine Frau

ist sehr stolz auf ihn.
„ Kannst du so schnell schreiben , wie ich

spreche ? " fragte sie.
„So schnell schon, aber nicht so lange !"

Das königliche Spiel
Nr . 37 (8ax «r ) : Hisr lässsn vir am dsstsn

6sn Rrsisriobtsr sprsobsn : 8o5on aul 6sn er¬
sten 6Iiok maedt 6sr Lisrliods iXulban einen
gsvinnsnäen Linäruok . Der Linärnok vlrä
jsäood vsssntlied verstärkt , vsnn man siebt,
mit vsleb konstruktivem Rallinsmsnt clis
8tiIIsste :unK 6sr ssbvarrsn unä vsiüsn
Ltsins srlolgt . 8o5on rein ökonomisob bs-
traobtst , ist äas eins Nsistsrlsistung . (Uän-
rsnä vor allem 6sr Verlauf 6sr Rrobsspisls:
1 . 816 ? 8a3 ! ; 1. 8 §5 ? 8ä6 !. XVsilZs 8slbst-
bsbinäsrung ! Oer XVartsrng 1 . L51 ! mit
UaltsLVsok rvingt 8v5varL r:ur VsrstsIlunA
6sr VsrtsiäiAUNASpunkte e3 unä <16 unä äar-
naob ssblagsn 61s Rrobssxisls äureb , veil
seist äis vslüs Lsldstdsbinäsrung unse5äälis5
ist . 1 . L51 ! o3 ; 2. 816 ! 3. 8 dsv . TG.

1. —, <16 ; 2. 8§6 ! 8. 8 dsv . LH-.
Oie bsiäsn analogen 8pisls mit Le5oms .1t:-
vsnäunA vsrlanlsn Zans Im Kabmsn äss logi - .
sobsn ? rinsix >8.

Oissss soliöns krodlsm lanä suo5 bei unse¬
ren Lössrn volle L-nsoksunung!.

Lowiseks Hobaebaukgsboii
(Nr . 3 . ) Von 11. Nsxsr (8tratsAls 1892)

XVsiÜ: Lai , 852 , L53 , 154 , L6S , L66 , 8o8.
8 -11, 652 , 16 (10)

8o5vars: Lai , 8s5 , 1 ^7 ,
'158 , 157 , 8o3,

8g8 , 6o7 , <14, 16 , g3 , gl . ZS (13)
(Vgl . Isxt)

1. 5 :o3 ! (är . V 'a2ch ) 8 -52 ; 2 . o :<14 (är . Ia3H -)
8 :53 ; 3. ä :s5 , x :54 ; 4. s :16 , o :ä6 ; 5. 1 : 87;
6 . 8 :588 ß ns5st Natt . Lin sobvars -vslöss
dsmstLsl!

Lösvrlists
IX.. Nsinaräus , Olcisn5ur8 24 -1S --- 29 ? kt.
U . LoI5sr8 > Olclsndurg 24 -16 - 29 ,.

Das genügt ja
„Ein drolliger Kerl , dieser Petersen !"

„Ja . . . er mutz bloß seine sechs bis sieben
Glas runtergespült haben , dann kommt sein
trockener Humor so richtig heraus !"

Kaufmann Möller hatte seine Steuer¬
erklärung pünktlich abgegeben . Daraufhin be¬
kam er vom Finanzamt eine Mitteilung : „ Wir
vermissen das Vermögen Ihrer Frau !"

„ Ich auch !" fügte Möller hinzu und schickte
den Brief wieder zurück.

XV. Lispsr , 0Iäsndur8 24 -15 - 29 „
IX. 8o5vssrs , Uarmsndanssn 24 -15 - 29 „
H . Oosrin8 , 0Iäsn5ur8 24 -16 - 29 „
3 . Lrsxs , Kuäs 21 -15 - 2Y „
L . Tdoraäs , Rastsäs 17 -13 - 20 „
R . Voi8t , Vislstsät 14-12 - 16 „

^ ak8ab « Nr . 42
Von ? . 8uin, Linnlanä

(,,8o5ao5vs1t " 1938)
8 o 5 var 2 :

Lä2 , '161 , Isl , Lol , L52j o4, s2, s4, 12 , 83 - §4,
55 (12 8tsins)

aboästZK

. XVsiL:
L51 , L58 , 863 , 865 , 6o2 , 64 (6 8tsins)

Natt ln 6rsi 2ü8sr

Unser Vriesmarken -Wochenbericht

Hannesen -M.

Auslösungen aus voriger Nummer
, Silbenrätsel : 1. Wads , 2 . Anden , 3. Sornmeifeld,
!. Gerda , S. Libertas , 6. Athene , 7 . Eisenach , 8. Nogar,
^ Zisterne , 10 . Tot -Gurab , 11 . Igel , 12 . Saline , 13.
Tahili . 14 . Fajli -Hbr , 15 . Unstrut 16 . England , 17.
Ratte , 18. Dover , lg . Esten , 20 . Rebraska , 21 . Auer¬
bach, 22. Ueiettiow , 23 . Gemme , 24 . Esel , 25 . Nord-
Mi , 28. Bernau , ^7 . Leoben , 23 . Infinitiv 29 . Celle,
A . Kerker , 31 . Gabel , 32 . Echo , 33 . Bayer , 34 . Orange,
« . Rasen . Was alaenzt ist sner den Augenblick ge-
voren, das Echte bleibt der Nachwelt mwerlorcn.

Silbenkreuzwart -Füllrälsel : Waagerecht: Or-
Sanlsatjon , Amen , Tabu , Ltga , Erika , Panorama,
Dreft , Stele , Niere , Umbra , Muskete.
^ Senkrecht: Orden , Niagara , Samen , Ontario,-oukarest , Linoleum , Paste . Manie , Remus.

Das Gewicht : Sechzehn Kilogramm.

Deutsche Sondermarken
Zum Reichsberusswettkampf 1939 sind Son¬

dermarken zu 6 und 12 Ps . in Rastertiefdruck
nach einem Entwurf des Kunstmalers Erich
Meerwald mit dem Bilde des Reichssteger -Ab-
zeichens hergestellt worden . Die Marlen wurden
vom 4. April an bei allen Postämtern ab¬
gegeben.

Im Zeichen des Elches

In der Römerzeit war dor Elch überall in
den Urwäldern Germaniens anzutreffen , und
römische Schriftsteller berichten tolle Dinge von
diesem Riesenhirsch , etwa daß er wegen seiner
großen Oberlippe „ rückwärts weiden " müsse,
oder daß er nicht aufstehen könne , wenn er

hingefallen sei , wes?
halb die germanischen
Jäger die Bäume , an
die er sich zum Zwecke
des Schlafens anlehne,
tief einkerbten , daß sie
samt dem Wilde um¬
fielen . , Heute ist der
Elch das Wahrzeichen

des Memelgebietes , denn hier , in ausgedehnten
Moorernöden , erscheint er noch auf freier Wild¬
bahn . Alte Tiere muten wie Urzeitriesen an.
Bei 3 Meter Länge erreichen sie ein Gewicht
von 500 Kilogramm . Auf dem Kopse tragen sie
eine gewaltige Last , das riesige Schaufelgeweih,
das an die zwanzig Kilo wiegen kann . Elch¬
geweih und Inschrift „ Memelland ist frei !" bil¬
den den memelländischen Freiheitsaufdruck auf
den neuen litauischen Staatsgründungsmarken
zu 15, 30 , 35 und 60 C . ( Der naturgemäß sehr
begehrte Satz ist unter 10 RM kaum noch auf¬
zutreiben .)

20nziM20

Kreislauf der Geschichte
Wenn sich die Slowakei heute als selbständiger

Staat unter den Schutz des Reiches stellt , so
schließt sich in gewissem Sinne damit ein ge¬
schichtlicher Kreislauf . Denn als die Slowaken
um daS Jahr 600 von Osten her in ihr heutiges

Staatsgebiet einwanderten , war
dieses Land jahrhundertelang
von germanischen Stämmen be¬
siedelt gewesen . In der Völker¬
wanderung waren die Germanen
westwärts gezogen . Der fränkische
Kaufmann Samo gründete da¬
mals hier ein grotzslawtsches

Reich , das aber bald wieder zerfiel . Dasselbe
Schicksal hatte ein mährisches Grotzreich des 9.
Jahrhunderts . Es unterlag den Ungarn . Bis
zur Einführung eigener Postwertzeichen über-
druckt die Slowakei die ehemals postläufigen
tschecho-slowakischen Marken zu 10 und 20 h
Wappen ) , 50 h (Stefanik ) und 1 Kr . ( Masaryk)
mit der Inschrift „Slovcnsky stat 1939" . (Satz
etwa 1,50 RM .)

Postgeschichte in Bildern
Vor hundert Jahren wurde in Serbien der

Postverkehr eingeführt. Das Jubiläum ver¬
anlaßt die südslawi¬
sche Postverwaltung
zur Ausgabe eines
Bildersatzes , der auf
0,50, 1 . 1,50, 2 und
4 Dinar die Ent¬
wickelung der Post¬
beförderung zeigt:
Reiter , Fuhrwerk,

Eisenbahn , Autobus und Flugzeug . Der hun¬
dertprozentige Zuschlag soll einen Teil der

Kosten des -in Belgrad - geplanten „ H -" ' ses der
Post - , Telefon - und Telegrasenbeamte . decken.
(Satz etwa 3,50 RM .) -

100 Dollar für 12 Cents
Die neue zweifarbige 6-Cents -Lustpostmarke

der USA ist auf 40 Bogen (2000 Marken)
waagerecht ungezähnt erschienen . Die Bogen
sind in den Besitz einer Newyorker Händler¬
gruppe übergegangen , die für das Markenpaar
nicht weniger als 100 Dollar fordert . Jetzt hat
ein Chicagoer Sammlerverband die amerika¬
nische Postverwaltung ausgesordert , größere
Mengen der Marke waagerecht ungezähnt her¬
zustellen und zum Nennwerte von 6 Cents an
Sammler abzugeben , um der Spekulation der
Newyorker Händler ein Ende zu machen . Uns
erscheint es als sinnlos , eine Abart , die ja stets
eine willkommene Belebung des Sammelns
darstellt , auf eine solche Weise willkürlich zu
entwerten . Die amerikanischen Sammler sollten
aber eine Untersuchung darüber fordern , wie
es kommt , daß die 40 Bogen prompt bei einer
Händlergruppe landeten.

Sonderstempel
Berlin W 8, Sonderpostamt , „ Freude durch

Sammeln Werbeschau — Großtauschtag KdF-
Gruppe Reichs -Kredit - Gel . A .G ." , 7 . April . —
Ludwigsburg „ KdF - Postwertzeichen - Ausstel¬
lung " 13. bis 16. April.

Die Memelland -Marken
mit dem Ueberdruck „ Memelland ist frei " sind
bei den Postämtern des Memelgebiets restlos
vergriffen und sind auch bei der Versandstelle
für Sammlermarken in Berlin nicht zu haben.
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Hast du alles
für die Schule!

Schiefertafeln, poliert . S.5S
lafelschoner . . 0.25 S.1S
Sriffelkasten . 0.S0 0.25
Schüleretuis Z.50 2.M 1.50 1 .25 1 .00 L50
Schwammdosen und InselfchwSmme
Schiesergriffel . 4 St. 0.10. 10 St. 0.2S
Milchgriffel . . . Sk. 0.10. 1 vlz . 1 .00

St. 0,05. 1 Vtz. 0.50
Vrünungsmappen . . . 1 .25 1 .00 0.50
Sücherpapier . Maddrn und stestk

sämtiichercineaturen
Zeichenbiocks . 0.15 0.10. ZS Via« 0.25
Siel stifte, Lederhalter und Ledern
lornister für Knoden und MSdchen

vollrindieder 10.M S .SV ?.»
Nindieder 5.40 Z.S5

flktenmappen und Vüchermappen
4.M 4.25 Z.SÜ Z.ZS

flktenmappen , Voürindleder mit Vortasche
18.00 18.50 11 .50 1S .S0 9.5»

M
' / r r L « 57 - K /, LH

Bauplätze
an der Bremer Straße 88

(Henkes Erben) an verkehrsreich.
Lage in beliebiger Grütze preis¬
wert zu verkaufen . Beste S

fchäftslage.
Brütje, Grundstücksmakler,

Schützenhofstratze 40.
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Staat Ileds Uottarls - Sinnakm»

Oldenburg, tauge 5tt. 1

Versteigerung
Berne t. O. Frau Grete Stegens in Schlüte bei Berne lätzt am

Dienstag , dem 11. April d . Z.
nachmittags 4 Uhr beginnend,

öffentlich meistbietend auf längere Zahlungsfrist verkaufen:

Kirchliche Nachrichten
Ostersonntag, de« 8. April 1980

10 Uhr Gottesdienst: Pastor Rühe,
kindergottesdienst: Pastor Wöbcken.

Lamberti -Kirche . . . .
11 .80 Uhr Kindergottesdienst: Pastor - _

Auserftehungsktrche. 9 .30 Uhr Gottesdienst : Pastor Wöbcken.
Garntsonkirche. 10 Uhr Gottesdienst : Pastor Lic. vi Heger.
Bapttstenltrchc, Steinwea 21 . 9 .80 und 16 Uhr Gottesdienst. PredigeDi Grün . II Uhr Sonntagsschule. Mittwoch. L0.3Ü Uhr Betstunde.
Frtedenskirche. 9 .80 Uhr Ostergottesdienst; 11 Uhr Sonntagsschulc;

19 Uhr Gottesdienst. — 2. Feiertag kein Gottesdienst.
Dretsaltiärrttskirche. 10 Uhr Gottesdienst, Pastor vr Schütte. Kollekte.

11 .20 Uhr Kindergottesdtenst: Pastor vr Schütte.Eversten. 10 Uhr Gottesdienst (Frauenkirchenchor) . Pastor Frerichs.Ofen. 10 Uhr Gottesdienst. Kollekte . Pfr . Brinkmann.
Ohmstede. Ostersonntag : 8 Uhr Ostermorgenfeier in der FriedhofS-kavell « zu Donnerschwee. Pastor Bruns . 9 .30 Uhr : Gottesdienst,

Asst t̂enhredi^er Stegmann . 10 .30 Uhr : Kindergottesdienst;
Rastede. lo

^
Uhr Gottesdienst. Kollekte . Abschiedspredigt. Pastor Habben.14 .30 Uhr Kindergottesdienstseter.

Wardenburg . 10 Uhr Gottesdienst (Kollekte ) .Kirchhatten. 1 . Ostertaa . 10 Uhr Gottesdienst; Kollekte
2. Ostertia. 9 .30 Uhr Beichte: 10 Uhr Gottesdienst, Kollekte,anschließend Feier des heiligen Abendmahls.

Ahlhorn. Evgl. Gottesdienst um 10 Uhr vorm , aus dem Waldteil desAhlborner Frtedhoses.
Bardensleth. 10 Uhr Gottesdienst, Pastor Dannemann.
Altenhuntors. IS Uhr Gottesdienst, Pastor DanneinaniReuenbrok. 5 .R Uhr Gottesdienst. Htlssprediger Dam
Kirche z>; Holle. Gottesdienst 10 Ühr. Pastor Rache.

Ostermontag, den 10 . April 1939

Htnrtchs.
Garnisonkirche. 10 Uhr Gottesdienst: Pastor TSpten.' . . . ^ '

10 Uhr Gottesdienst, Vakanzpredtger
. . - Pastor Thorade -Wardsnbura.Ohmstede. Ostermontag : 9:30 Uhr : Gottesdienst, Hilfspred . Dannemann.Ose « . 10 Uhr Gottesdienst. Kollekte . Pfr . Brinkmann.Rastede. 10 Uhr Gottesdienst. Kollekte . Pastor Folkers.Wardenburg . 10 Uhr Gottesdienst (Kollekte ) .

(Pastor Frertchs-Eversten) .Streekermoor. 2 . Lstertag . 15 Uhr : Gottesdienst im Haus« des BauernSanders tn Streekermoor, anschließend Beichte und Feier des Hla.Abendmahls. Dannemann , Pfr.
Großenmeer. 2 . Oste - tag : 10 Uhr Gottesd ., Pastor Habben- Rastede.Bardenfleth . Kein Gottesdienst.Altenhuntors. 10 Uhr Gottesdienst, Pastor Koopmann.
Christliche Wtstenschast . Gottesdienst teven Sonntag , 20 Uhr. Zeugnis'Vermmmlungen ieden Mittwoch, SO Uhr. in Deus- Hotel.Landeskchl. Gem. Dienstag , 11. April , 20 .30 Uhr, Bibelfch. Pred . Martin

ksktt üurck üie53cti5irclie Zclmeir
und durch den Sudetengau, 8. bis 16. Mai 1939, 9 Tage.

Fahrpreis RM 44,—.
27 . äug . d. s . 5ept. 3 S - 14 lüge nscli Itslien

Fahrpreis RM 98.50.
4 klsl ISIS : Isgeslslitt nscü »ollsnl!

Abfahrt 6 Uhr ab Markt. Fahrpreis RM 8,50,
einschl . Sammelpaß.

Zoimtsg , 18. 4. 39 : sggerfMt nsct, »snnover
Abfahrt um 5 Uhr ab Marktplatz, Fahrpreis RM 7.—.
Anmeldungen im Zigarrengeschäft Fr . Krüger, Markt 7,Ruf 3967, oder bei der Verwaltung . Die Fahrten wer¬den nur bei einer Teilnehmerzahl von mindestens18 Personen durchgeführt.

Oldenburger Vorortbahnen Pekol,
Oldenburg i7 O. / Ruf 2951.

Wo ist Ostern äer beste klatr?
Wo gibt es Kailse obne 8atr ?,Wo gibt es selkslgedackoeo Knäben?
Wo kannst Du aste ärei versnoben?
Wer angsweläet . na<b altem Lraucb,
kür eien gidts Mittagessen anstiü
sselepbonnummer: Waräenburg 216

Walstoi>bolung » tütt« Itrevk bei lanstkrug «in« vsrsl l
Wirtsebskter : Os realst Hasse

» Pferde:
die 6iähr . tr . Stute „Puslvne " v. Meistersänger, bel . v . Gograf,die Isjahr . Stute „Putzta III" v . Erbprinz,die ä . Stute „ Schutzpatronin" v . Essex,die itzjähr. Mute „Schneeweiße",dreiiähr. Wallach v . Gandolf.

34 Teile Hornvieh:
2 Milchkühe , 8 tr . Kühe , 1 tr . Quene, 9 zweijähr. Quenen, teilsbelegt, 6 Kuhrmder. 1 Rindochs. 4 ,ähr . Bullen, 2 Bullkälber,1 Kuhkalb , 2 tr . Schweine, einig« tr . Schafe,ferner : 2 Dreschmaschinen und was sich evtl, sonst noch vorfindet.Käufer aus Sperrgebieten sind zu der Versteigerung nichtzugelassen , — Besichtigung 2 Stunden vorher.Kaufllebhaber ladet sreundl. ein

CH . Schäfer
_ bereit», u. ösfentl. bestellter Versteigerer,.

»«Ile
Telephon Wüsting 11.

Empfehlen für die diesjährige Deckzeit den beste Nachzuchtliefernden Prärmenhengst

„Regimar 3545"
(V,: Pr .-H . „ Regenius "

. M. : Pr .-St . „Adalgia") ;
den 4jährigen, gängigen, dunkelbr. Hengst

„Gothard3592"
(B. : . Pr .-H. „Gerolstein"

. M . : Pr .-St . „ Erbele II") .
Deckgeld für beide Hengste 30 RM . 1 : 9. 39, Füllengeld für

Regimar 30 RM und Gothard 20 RM . 1 . 4. 1940.
Bümmerstädt L Wenke

Der Landrat
^ Oldenburg, den 6. April 1939.Die Maul- und Klauenseuche ist erloschen in den ^ ' "

den der Frau Lili Gloh stein in Hanstedt und des . . . .diel in Brandewurth . Die aus Anlatz der Seuchenamangeordneten Schutzmaßnahmenwerden aufgehoben.Das Sperrgebiet in Astrup wird beschränkt aus das Seuchen¬gehöft des Heinr, G ardeler in Astrup. I . V . : Janßen.
Der Landrat

^ , Oldenburg, den 6. April 1939.In dem Viehbestände des Wilhelm Sremers in Hohen¬böken ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochsn.-- ^ chengehöft.
af die bisher ergangenen Schutzbestim¬mungen Bezug genommen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.I . V. : Janßen.

Der Landrat
, Oldenburg. den 6, April 1939.

, ^ In . dem Vrehbestande des Wilhelm Rüdebuschin Ktrch-hatten ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.Sperrgebiet : Das Senchenaehöstund das Gehöft des Jobs.Meyer m Krrchhatten . ^
Im übrigen wird .mungen Bezug genommen

auf die bisher ergangenen Schutzbestim-ien . Zuwiderhandlungen werden bestraft.
I . V . : Janßen.

krükjskrL -^ vcielkcksu äss liLloäsiLQULßssV6rbLLäss kür ÜLW DLMSLSvtiiisi (1sriis .il (1vsrlL
LM vterlslLs , äom 11 . ^ priI 1989 16 uklä 20 IIkr ! m « v « cs »Ino
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Oldenburg , Sonnabend, den 8 . April 1939Beilage zu Nummer 96 der«Oldenburger Nachrichten"

Dis OstsiÄsmms
Bon Osterfeuern ist der Himmel rot,
Md junger Sang aus unsrer Väter Zeit
Der Flamme gleich durchs Abenddunkelloht;
Das macht die Herzen alle warm und weit.

Hachsteilt die Glut hinaus , ein goldnes Schwert!
Die Lieder winden drum den Blumenkranz.
Die stolze Kraft, von männlich starkem Wert,
Verschönt ein maidlich Lied , hebt ihren Glanz.

Im Brauchtum paart sich heldenhafter Sinn
Mit blumenhaftem, mildem Frauentum.
Aus grauen Zeiten, Pie schon längst dahin,
Hebt sich der Väter Kraft, der Frauen Ruhm.

DesOsterfeuers Flammenschwert heißt : „ Sieg !"
Sieg über Frost und Eis , die Winterriesen.
» u Ende ist nun der Dämonen Krieg,
Die starren Bäche fangen an zu fließen.

Die Sonne lockt der jungen KnospenKraft;
Den Morgen grüßt ein Helles Vogellied.
Aussteigt im Baum der treibend starke Saft,
Und hell und stark wird Seele und Gemüt.

Das Licht geht seinen Weg , ein Sonnenheld,
Spannt goldne Brücken über Stadt und Land,
Löst aus den Banden die gefangne Welt,
Die nun befreit neu wieder auferstand.

Das Flammenschwertlöst aller Fesseln Ring
Und ist ein Zeichen wchrgewohnter Tat,
Damit kein Frevler je sich unterfing
Zu widerstehn , wenn Schwertes Flamme naht.

Ein grüner Schleier, Primeln find geweiht,
Zu gürten jenes goldne Flammcnschwert,
Daß linder Friede, frohe Heiterkeit
DerKampfpreissei 'n, von weicher Hand beschert.

Und Lieder blühn, wie früher Vogelfang,
So lockend als beschwörend mutig, leicht.
Das Lied , das froh sich über Blumen schwang,
Trägt auch in sich des FlammenschwertsGeleucht.

So laß die Osterfeuergolden lohn!
Schlingt Liederkränze um das Feuerschwert!
Schwertklang und Lied , sie haben einen Ton,
Dem Osterglockenklang ein Weggefährt' !

Drossel.

Ehrung Wr August Hinrichs
Im Rahmen einer Morgenfeier im Olden¬

burger Schloß wird sich unser niederdeutscher
Dichter August Hinrichs an seinem 60. Geburts¬
tage, dem 18. April 1939, in das Goldene
Buch der Stadt Oldenburg eintragen. Es
folgt eine Ehrung des Dichters durch den Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Carl Röver. Aus
den Werken von August Hinrichs lesen General¬
intendant Hans Schlenck,,Fritz HooPts,
vr. Ivo Br aal. Es spielt die Oldenburger
Kammermusikvereinigung.

KSrntrreeaben- der AI
AmSonnabend kommender Woche findet um

20.15 Uhr in der „Astoria" im Beisein des
Obergebietsführers Lühr Hogrefe ein Kärntner¬
abend statt , der von der Kärntner Gebietsspiel¬
schar gestaltetwird. Schon seit knapp einem
Monatwirbt diese Gebietsspielscharim Gebiet
Nordsee(7 ) für seine Lager im kommenden
Sommerin Kärnten. Ueberall, wo sie bis jetzt
auftraten, , gab es ausverkaufte Häuser. Hier in
Oldenburg beendet diese Schar ihre Nordsee¬
reise . Dieser Absud verspricht für unsere
Oldenburger Elternschaft und den Freunden
der HI ein frisch-fröhliches Erlebnis zu wer¬
den . Wir kommen auf diese Veranstaltung noch
zurück.

drei EOWMSNR — ÄKS Fahre

MS
^i»ks : Frau Christine Klose geh . Wagner , Wil¬
helmshaven , 87 Jahre . Mitte : Frau Meta Kahser,
?e«v. zur Lohe geh . Wagner , Oldenburg , wird am
«sttrmviitag Sh Jahre alt . Rechts: Frau Anna
Eilerz geh . Wagner , Bad Fwiscchnaftn, die lm
^ orz so Jahre alt wurde . Geboren sind sic in Wester
oede. Die Neunzigjährige hat, wie ihre Schwestern,
Auarebitsrciches Lebe » hinter sich, ist aber noch sehr
^mig . Sic führte bisher noch selbst ihren Haushalt,
«rau Kahser schenkte elf Kindern das Leben. Seit
«»ein Jahr wohnt sie bei ihrem Sohn in Oldenburg,

Ehnernstratze (Privatbild)

Die neuesten Frühjahrs- und
GÄMmeeiKSdeM

besten Stücke der führenden Modell-
Mhser Deutschlands für die Frühjahrs - und
Dvimnerkollektionen sind nun wieder durch das
Zanze Reich auf Tournee geschickt und werden
u mehr als 300 Modellschauen vorgesührt. Die

Modelinie zeigt u. a . weitschwingende Röcke

kle/inst iin

Der alte Postweg in Moorburg (Aufnahme : Fritz Büsing)
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Und immer wird die Heimat wieder grün — Und immer wird die Heimat wieder blühn —
Wenn auch noch dunkel ihre hohen Wälder stehn Wenn Sommerwind die erste Aehre wiegt
Und rauh noch lang die Winde drüber gehn. Und über ihr der Saat Erfüllung liegt.

Und immer wird die Heimat wieder schön - Und immer werden Herzen für dich glüh» —
Wenn höher erst des Lichtes Bogen zieht Wie schon derVäterTodvor deinerFreiheit stand;
Und hundertfach erklingt der Lerche Lied . Blüh' auf zu neuem Glück, mein Heimatland! !

8«.

Abschied von Herzogin Niro
Feierliche Beisetzung in der Gruft ihrer Väter

Die erbgroßherzoglicheFamilie nahm gestern
Abschied vckn der ältesten Tochter , der Herzogin
Rixa von Oldenburg, die durch einen
jähen Tod aus ihrer Mitte gerissen wurde. Eine
ungewöhnlich große Volksmenge umstand vor,
während und nach der Trauerfeier das
Mausoleum auf dem Gertrudenfriedhof
und bewies so die Anteilnahme aller Bevölke¬
rungskreise. Zur Trauerfeier versammelten sich
mit den Leidtragenden und den Anverwandten
des Hauses Lensahn viele Trauergäste aus
Oldenburg, Rastede , Holstein und anderen
Orten . Die große, würdig ausgeschmückte Halle
des Mausoleums war dicht gefüllt. Vor dem
mit frischem Grün und schönen Leuchtern ge¬
zierten Altar stand der Weiße Sarg . Ungezählte
Kränze schmückten die Wände. Die ernste Feier¬
lichkeit der Stunde wurde vertieft durch die
musikalische Umrahmung von Künstlern der
Oldenburger Kammermusikvereinigung.

Nachdem Erbgroßherzog Nikolaus, die Erb-
grotzherzogin und von den Kindern die älteren
Söhne Anton Günther und Peter ihre Plätze
eingenommen hatten, begann die Andacht.
Oberkirchenratsprästdenta. D. v . Vr. Tilemann
sprach nach dem gemeinsamgesungenenChoral
„Harre, meine Seele" und der Schriftverlesung
(1 . Kor . 13 : „ Das Hohelied der Liebe " ) über
das Leben der so früh abgeschiedenen . Das
fröhliche Kind habe viel Freude und Sonne
ins Haus gebracht und sei im Begriff gewesen,
aus der sorglosen Kindheit herauszuwachsen
und zu eigenem Leben tüchtig zu werden, wie
es die Tradition des Hauses gebot. Nun habe
der unerbittliche Tod diesem Streben ein vor¬
zeitiges Ende geboten. Dankbar erinnere sich

das ganze Haus dessen , was dieser sonnige
junge Mensch allen gewesen ist.

Der Geistliche schloß die Andacht mit einem
Gebet und der Einsegnung der Leiche.
Während das Kammerquartett das Lied „So
nimm denn meine Hände" spielte , wurde der
Sarg in die Gruft gesenkt . Die Anwesenden
erhoben die Rechte zum letzten Gruß.

Die Trauergäste bekundeten der leidtragenden
Familie ihre herzliche Teilnahme. Aus der Ver¬
wandtschaft waren zugegen ss -Obergruppen-
führer Erbprinz Josias zu Waldeck und Frqu,
Prinz Max und Prinz Georg Wilhelm zu
Waldeck , SA -Oberführer Major von Hedemann
und Frau , Graf von Wedel und viele Freunde
des Hauses Lensahn. Unter der großen Zahl
der Trauergäste sah man SA-Gruppenführer
Reg. Bürgermeister Böhmcker , SA -Brigade-
führer Geliert-, SA -Standartenführer Olt¬
manns , Oberst Kreysing , Oberst Badinski und
zahlreiche weitere Vertreter des Offizierkorps
des Infanterie -Regiments 19, Pertreter des
oldenburgischen Staatsmtnisteriums , von der
Stadtverwaltung Oberbürgermeister vr . Rabe-
ling und Bürgermeister Bertram , den Bürger¬
meister der Gemeinde Rastede , sowie weitere
Politische Leiter, Offiziere der alten Armee,
eine Kranzabordnung der holsteinischen Reiter¬
SA , Vertreter der Forstverwaltnng, des NS-
Reichskriegerbundes, der Kirchenbehördensowie
die Hofbeamtenschaft.

Die erbgrotzherzogliche Familie begab sich in
die Gruft , um noch einmal am Sarge der
Tochter still zu verweilen. Beim Verlassen des
Friedhoses erwies die Menge schweigend ihren
Gruß.

mit Falten , Plissees und Glocken , überhaupt
den neuen Stil des Frühjahrs 1939. Auch für
den Sommer ist eine Vielzahl von hochsommer¬
lichen Modellen zu sehen . Die Oldenburger
Ausstellung findet am 11 . April im Civil-

' Casino statt.

Versorgung mit KaÜWzen
Die LandesbauernschaftWeser -Ems teilt mit:

Infolge verstärkter Wagengestellnngder Reichs¬
bahn ist es den Kaliwerken möglich gewesen , die
Verladungen in einem solchen Umsange vor-
zunehmen, daß bis Ende März die Rückstände
im wesentlichen aufgearbeitet waren. Die Kali¬
werke können daher von Anfang April an neue
Aufträge wieder mit normalen Lieferfristen er¬
ledigen.

Es liegt im Interesse der Verbraucher, ihren
Kalibedarf für den Rest des Düngejahres nun¬
mehr beschleunigt aufzugeben. Die Kaliwerke
werden für prompte Erledigung Sorge tragen,
wobei aber zu berücksichtigen ist , daß die Ver¬
ladungen von gesackter Ware und insbesondere
von kombiniertenLadungen stets mehr Zeit er¬
fordern, als die Verladung von loser Ware.

Rastedewird einSchmrukküMeirr
In vorbildlicher Weise setzt sich die Be¬

völkerung mit der Gemeindeverwaltung und
dem Verkehrsverein zusammen für die Ver¬
schönerung des Ortes ein, um den guten Ruf
Rastedes als Ausflugsort immer mehr zu
festigen . Straßen - , und Wegeverbesserungen,
Instandhaltung des Beleuchtungsnetzes, Pflege
der öffentlichen Anlagen, Aufstellung von
Ruhebänken, Papierkörben usw. dienen dazu,
dem Ort ein gepflegtes Aussehen zu geben.
Darüber hinaus aber ist es von größter
Wichtigkeit , daß die Bevölkerung durch Pflege
der Vorgärten, Anbringung von Ranken¬
gewächsen an unschönen Mauern, Instand¬
haltung der , Hausanstriche, Beseitigung von
Gerümpel und unschönen Reklameschildern an
der Verschönerungdes Dorfbildes mitgestaltet.
Das geschieht in Rastede in bester Weise.

Das wissen die Ausflügler und wühlen den
stillen Ort mit seinem schönen Park und seiner
herrlichen Umgebung darum immer wieder als
Ausflugsziel.

Hunderttausend Stare?
Wiefelstede , 8. April.

Eine interessante Erscheinung sind die unge¬
heuren Schwärme vonStaren , die jeden Abend
das Dorfgebiet überfliegen, um tn den Mans-
holter Büschen zu übernachten. In aller Frühe
fliegen die Stare , deren Zahl auf 100 000 ge¬
schätzt wird, den Gebieten der Wapelniederun-
gen und den Marschgebieten um denJadebusen
zu , um hier den Tag mit Futtersuche zu ver¬
bringen. Es kommen auch Perioden vor, in
denen die Stare nicht nach hier kommen , son¬
dern auf ihrem Fluge schon eher Halt machenund in anderen geschützten Büschen auf dem
Ammerland die Nachi zubringen. Man wird
diese Schwärme, die gegen Abend von allen
Seiten Zuzug erhalten und riesige Ausmaße
annehmen, nur noch kurze Zeit beobachten kön¬
nen, da jetzt die Paarung beginnt. Da die
Wohnungsnot der Stare sehr groß ist, sollten
jetzt noch möglichst viele Kästen in der ganzen
Umgebung aufgehängt werden.

Tödlicher Unglücksfall
Osnabrück, 7. April.

In der Nacht von Mittwoch aus Donnerstag
ereignete sich an der Kreuzung Martinistraßeund Schloßwall ein bedauerlicher Unglücksfall,
dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Ein
Fußgänger ging, wie die Zeugen des Unfalles
aussagen, ohne auf den Verkehr zu achten , über
die Martinistraße und geriet vor einen Kraft¬
wagen. Der Fahrer hatte zwar, als er den un¬
vorsichtigen Fußgänger sah , versucht , den Wagen
herumzureißen, doch gelang ihm dies nicht mehr
vollständig. Der Fußgänger wurde zu Boden
gerissen und erlitt schwere Verletzungen , denen
er bald darauf erlag.

Fürchterlicher Tod einer
Schiffersfrau

Lingen, 7 . April.
In der Schleuse des Dortmund-Ems-Kanals

zu Hannekenfährereignete sich am Donnerstag
bei der Durchfahrt des Schiffes „Josina " aus
Rotterdam ein schrecklicher Unglücksfall , dem
die 53jährige Ehefrau des SchiffSeigentümers
Neve von der „Josina " zum Opfer siel . Die
Frau war an Deck des Schiffes behilflich , den
mit Kohlen beladenen, auf der Fahrt nach
Emden befindlichen 1000-Tonnen-Kahn durch¬
zuschleusen . Während sie ein Reibeyolzzwischen
Schiss und Schleusenwand hielt, um so den
Anprall des Schiffes abzufangen, stürzte sie
Plötzlich kopfüber zwischen Schiff und Schleuse,und zwar in dem Augenblick , als sich der
schwere Schiffskörper an die Schleusenwand
schob. Mit völlig zermalmtem Kopfe wurde die
Leiche vom Schleusenmeister und dem Schifss-
eigentümer geborgen und zur Leichenhalle nach
Lingen übergeführt.

Vom Lastzug überfahren
Heidmühle, 7. April.

In Heidmühle kam es auf der Straße nach
Jever zu einem tödlichen Verkehrsunfall. Der

- Gemeindediener Schoon , der mit dem Fakrrad'
unterwegs war , wurde von einem überholenden
Lastzug überfahren und war sofort tot. Wie
verlautet, litt der Uebersahrenean epileptischen
Anfällen. Infolge eines solchen Anfalles ist er
wohl plötzlich nach links ausgebogen und von
dem vorschriftsmäßigihn überholenden Lastzug
erfaßt worden.

Brand auf einem Dampfer
Bremen, 7 . April.

In der Funkkabine des zur Ueberholung in
einem Dock liegenden Dampfers „ Adler" brach
ein Brand aus , der auf den Kartenraum Über¬
griff. Das Feuer konnte von der Feuerlösch¬
polizei schnell gelöscht werden. Als Brandursache
wird Kurzschluß angenommen.

Schwerer Verkehrsunfall
Quakenbrück , 6 . April.

Durch die mangelnde Verkehrsdisziplineines
Kraftfahrers kam es zu einem schweren Ver-
kehrsunsall auf der Straße Quakenbrück -Mans-
lage . Ein Quakenbrücker Krastradfahrer wurde
durch einen entgegenkommenden Kraftwagen,
dessen Fahrer nicht abgeblendet hatte, so stark
geblendet , daß er gegen einen Baum fuhr Er
blieb mit schweren Kopfverletzungen liegen und
mußte einem Krankenhause zugefnhrt werden.

Jugendliche Wilderer gestellt
Bersenbrück , 6 . April.

Einem Jagdpächter aus Freren gelang es,
im Suttruper Jagdrevier zwei jugendliche
Wilderer auf frischer Tat zu erwischen und' zu
stellen . Es handelt sich um zwei Isjährige Bur¬
schen, die Mien 6- Millimeter-Tesching und
zahlreiche Munition mit sich führten. Einer der
Täter konnte der' Gendarmerie übergeben
werden, der andere flüchtete.

Gemeine Tat eines Rohlings
Lastrup, 6 . April.

Von einem unbekannt gebliebenen Täter
wurde dem Pfauhahn eines Bauern der schöne
Schweif mit einem Messer abgeschnitten . Der
Tierquäler verletzte das Tier durch Schnitte
sehr stark.

Schadenfeuer
Lindern, 6. April.

In der Scheune eines Bauern brach ein
Schadenfeuer aus , dem Getreidevorräte und
zahlreiche landwirtschaftliche Geräte zum

' Opfer fielen . Der sofort alarmierten Lindencr
und Lastruper Feuerwehr gelang es , das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken , so daß noch
größerer Schaden vermieden wurde.
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* Des Osterfestes wegen erscheint die nächste
Ausgabe der „Oldenburger Nachrichten " am
Dienstag, dem 11. April.

* Das Osterfeuer auf dem Dobben wird am
ersten Osterfetertage um 19.45 Uhr von der
städtischen Garteukolonne entfacht und ab¬
gebrannt werden . Da aus dem Dobben seit
Monaten die aus den Gärten und Anlagen an¬
fallenden Sträucher ungefähren und gestapelt
worden sind, ist hier eines der größten Oster¬
feuer in weiter Runde entstanden . Das Ab¬
brennen eines Osterfeuers auf dem Dobben er¬
folgt in diesem Jahre zum letztenmal , da das
Gelände für diesen Zweck nicht wieder frei-
gegeben wird und in Zukunft nur noch die
Sonnwendfeuer abgebrannt werden.

* Das Einwohnerbuch der Stadt Oldenburg
1S3Sist in der Schulzeschen Verlagsbuchhand¬
lung Rudolf Schwartz erschienen und aus¬
gegeben worden . Das neue Etnwohnerbuch hat
eine handlichere Form als bisher erhallen und
enthält im übrigen alle Angaben nach dem
neuesten Stand , die die Stadt Oldenburg b^
treffen . Somit ist das neue Sinwohnerbuch
wieder das in jedem Betrieb unentbehrliche
Nachschlagewerk für das Jahr 1939.

* Martin Roben ch. Plötzlich verstorben ist
der Lokomotivführer a . D . Martin Roben,
wohnhaft Lambertistraße . Der Verstorbene war
eine weit und breit bekannte Persönlichkeit und
stand viele Jahre im Dienste der Oldenburg !- ^
schen Staatsbahn . Bei seinen Vorgesetzten und
Berusskameraden konnte er sich großer Beliebt¬
heit erfreuen . Nun hat ein Schlaganfall seinem
Leben plötzlich ein Ziel gesetzt.

* Jubiläum . Anfang April blickt der Dentist
August Kok, Lange Straße 1 , auf eine drechlg-
jährige Praxis zurück. Durch sein freundliches,
zuvorkommendes Wesen ist er bei seinen
Patienten sehr beliebt. Er übt die Praxis noch
in denselben Räumen aus , in denen er sie am
1 . April 1909 gründete.

* Grabenaufbereitung am Herrenweg . Zu
Seiden Seiten des Herrenweges auf der Strecke
von der Bremer Heerstraße bis zur sog. Um¬
gehungsbahn erfolgten bisher bei jedem etwas
ergiebigeren Regen Ueberschwemmungen . Hier¬
durch entstand jedesmal größerer Schaden , da
sich hier ziemlich viel Ackerland befindet . Um
diesem Uebelstand abzuhelfen , wird der Zug¬
graben an der Nordseite des Herrenweges auf¬
bereitet und gleichzeitig verbreitert . Mit diesen
Arbeiten ist bereits der Anfang gemacht. Dem
wichtigen Wasserzug am Herrenweg wird em
neuer und ausreichender Querschnitt gegeben,
Wodurch ein größerer Wasserandrang schnell
zum Hemmelsbäker Kanal abgeleitet werden
kann. In Fortsetzung der besseren Wasser¬
regulierung im Bezirk Tweelbäke und Drielake
wird auch der Wafferzug an der Südseite der
Bremer Heerstraße -demnächst verbreitert und
neu profiliert werden.

» Das schöne Dorf . Am 18. April wird in
Oldenburg im Sitzungssaal der Landesbauern-
schast eine Tagung der der Arveitskammer
Weser- Ems angeschlossenen Gauarbeitsgemein¬
schaft für Dorfverschönerung durchgeführt. Im
Mittelpunkt der Tagung steht das Thema „Wie
kann der WS?1 des Dorfes durch die Beteili¬
gung an der Aktion „Das schöne Dorf " gesteigert
werden ?" Ueber dieses Thema wird der Letter
der Abteilung „Das schöne Dorf " im Reichsamt
„Schönheit der Arbeit "

, De Maljtz (Berlin ) ,
sprechen.

* Alte Bekannte im Rundfunk. Für den
ersten Ostertag hat der Reichssender Leipzig
aus 19.30 Uhr im Verdi-Zhklus als 7 . Folge
die musikalische Komödie „Falstaff" anberaumt,
die dadurch für uns an Interesse gewinnt, als
die Sopranistin Irma Beilte die Rolle der
Mrs . Alice Ford übernommen hat. Fast zur
gleichen Zeit (20 Uhr) bringt der Reichssender
Saarbrückendie Bsethovensche Oper „Fidelis",
in der die Rolle des Ministers Don Fernando
von Michael Dietz , einst am Oldenburger
Staatstheater , gespielt wird. Der zweite Oster¬
tag wird im Deutschen Rundfunk mit einem
Bremer Hafenkonzert als Frühkonzert von
Bord des Lloyddampsers „Stuttgart " (6 Uhr)
beginnen. Der Reichssender Köln kommt am
Dienstag in unfern südlichen Landesieil, um
aus Hunteburg einen Rundfunkberichtaus
den Torfmooren daselbst zu geben . Um 18.30
Uhr wird die Uebertragung erfolgen . Professor
Hermann Abendroth dirigiert am Don¬
nerstag als Gast im Reichssender Breslau
(20.10 Uhr) ein großes Konzert , in dem Prof.
W . Kemp ff als Klaviersolist mttwirkt. Unser
Mitarbeiter H. Scheffler hat zusammen
mit dem bekannten H . Diekelmann eine
von Mustk umrahmte Hörfolge „In ven Ge¬
zeiten des Jahren — Hans Dampf in allen
.Gassen " verfaßt, die am Donnerstag um 20.30
Uhr vom Reichssender Hamburg übertragen
wird. Der Heimatdichter Rudolf Kinau spricht
am Sonnabend (18 Uhr) im Reichssender Wien
zur Jugend der Ostmark.

» Ein wildernder Schäferhund wurde in der
Nacht zum Donnerstag gegen 1 Uhr auf der
Alexanderstratze von einem Passanten angetrof¬
fen . Der Hund suchte seine Beute, ein großes
belgisches Riesenkaninchen , fortzuschleppen , das
er einem Anwohner der Alexanderstratze aus
dem Stall geholt hatte. Dem wertvollen Zucht¬
kaninchen waren das Genick und die Lunge
durchbissen worden. Der wildernde Hund ist
entkommen.

* Frachtermäßigung für Weidetiere. Die
Reichsbahn hat im Tiertaris festgelegt , daß
Weidetierezu verbilligten Frachtsätzen befördert
werden können . Diese Verbilligung beträgt

der Wetterstation Landesbaucrnfchaft Weser-Ems
Untsrsuchungsamt und Forschungsanstalt

Beobachtung vom 8. April , 8 Uhr vormittags
Baromtr . Lustlemp. Windricht. Niederschi. Niedrigste

mw Oslsias u . Stärke mw Erdb .»TP<
763.9 0.2 dl 2 0.0 —1,9

Am Borrage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchsts Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

tn Stunden Bodentiefe seuchtigkett
9.3 1,8 7.S 5.6 100°/„

Am S. April 1939
Sonnenaufgang 5.43 Uhr Mondaufgang — .— Uhr
Sonnenuntergang 18 .06 , Monduntergang 8.84 „

Mond in Südwende.
Hochwasser: Oldenburg 7.ZS, 19,48 : Elsfleth

6.00 , 18.13 : Brake 5.40,17.S3 ; Nordenham 5.05 , 17 .18:
Wilhelmshaven und Dangast 4.20, 16 .33 ; Wanger¬
ooge 3 .30, 1S.4S Uhr.

Am 1«. April 1939
Sonnenaufgang 5 .41 Uhr Mondaufgang 1 .07 Uhr
Sonnenuntergang 18 .48 „ Monduntergang 9.48 „

Hochwasser; Oldenburg 8 .13 , 20 .22 : Elsfleth
8.38 , 18 .47 ; Braks 6 .18 , 18 .27 ; Nordenham 5.43,17 .52;
Wilhelmshaven und Dangast 4.58, 17 .07 ; Wanger¬
ooge 4.08, 16 .17 Uhr.

Am 11 . April 1939:
Sonnenaufgang 5.39 Uhr Mondaufgang 1.47 Uhr
Sonnenuntergang 19 .15 „ Monduntergang 10 .46 „

Letztes Viertel 17 .36 „
Hochwasser: Oldenburg 8.51 , 21 .00 ; Elsfleth

7 .16. 19 .25 : Brake 6 .56 , 19 .05 ; Nordenham 6.21,18 .30;
Wilhelmshaven und Tangast 5.36, 17.45 ; Wanger¬
ooge 4.46 , 16 .55 Uhr.

Ain 12 . April 1939:
Sonnenaufgang 5.27 Uhr Mondaufgang 2.23 Uhr
Sonnenuntergang 19 .17 „ Monduntergang 11.46 „

Hochwasser: Oldenburg 8.36 , 21 .57 ; Elsfleth
8.01, 20 .22 ; Brake 7.41,20.02 ; Nordenham 6.06,19 .27;
Wilhelmshaven und Dangast 6 .21 , 18 .42 ; . Wanger¬
ooge 5.31, 17 .52 Uhr.

Ae»

Sonntag , den 9. April 1939
Deutfchlandsender . 6.00 : HamburgerHafen-
konzert / s .OO: Wetter / 8.10 : Eine Keine Melodie
8.30 : Ostern — Schmackostern / 9.00 ; Fröhliches
Morgeirstöndchen / 10 .00 : Eine Worgenkeier /
10 .35 : Brahms : Sinfonie Nr . 4 E-Moll / 11 .15:
Seewetterbericht / 11 .30 : Fantasien ans der Welte-
Rundsuitt -Orael / 12 .00 : Standmusik aus der

14 .00 : KSt : Kinder, hört zu! / 15 .00 : Zauber
der Stimme / 15.45 : Eine unterhaltsame Plau¬
derei / 16 .00 : Wir suchen Ostereier / 18 .00 : Kroh-.. . — igM : Anelias sechster Sinn (Kurz-

19 .10 : JoyS . Brahms / 19 .50 : Wet-

Dentschlandsender:" "9 : Wetter , 8.10:

Feldherrnhallc / 12 .55 : Zeitzeichen, Glückwünsche
13 .10 : Mustk zum Mittag / 14.00 : Ein Früh¬
lingsspiel / 14.30 : Mustk aus Schweden / 15 .30:
Richard - Wagner - Konzert / 16 .00 : Wien musi¬
ziert / 18.00 : Osterfzenen aus Faust / 18 .45 : Mu¬
sikalische Kurzweil / 19 .40 : Deutschland-Sportecho
U -00 : Nachrichten / 20.10 : Buntes Abendkonzert
W .00 : Nachrichten / 22L0: Deutschlandecho / 22.30:
Ein« kleine Nachtmusik / 22 .45 : Scewetterbericht
23 .00 : Wer tanzt mit?
Reichssender Hamburg: 6.00 : Hbg. Hafen¬
konzert / 8.00 : Wetter, Nachr., .Hasendienst/ 8 .15:
Edelpilze und ihre Kultur / 8 .2s : Leibesübungen
8.3S : Froher Klang / 9.00: Eine Morgenfeier /
9LÜ : Fröhliche Ostern / 10.30 : Evang . Morgen¬
feier / 11 .00 : Das Hamburger Rundfunk-Trio
spielt / 11 .40 : Was bringt die Woche / 12 .00 u.
13.W : Mustk am Mittag / 12 .55 : Zeit , Wetter /

Montag, den
6.00 : Bremer Hascu-

kmrzert / 8 .00 : Wetter / 8.10 : Eine kleine Melo¬
die / 8.20 : Jugend am Pflug / S.OO: Ostermor¬
gen ohne Sorgen / 10 .00 : Große Deutsche / 10 .40:
Chopin - Klavierkonzert / 11 .15 : Seewetterbericht
11 .30 : Musttal . Zwischenspiel / 12.00 : Mustkzum
Mittag / 12 .55 : Zeitzeichen und Glückwünsche /
13.10 : Mustk zum Miltag / 14 .00 : KSt : Der
fromme Fuchs / 14 .30 : Aus neuen Tonfilme»
(Jnd .-SchPI) / 15 .00 : Italienische Arten und Du¬
ette / 15 .25 : Am Rande der Dorfftraßs / 16.00:
Wiener Klang — Schwäbischer Sang / 18 .00:
Der Norden lacht / 18.35 : Musik an zwei Kla¬
vieren / 18 .50 : Jobs . Brahms — Edvard -Grieg-
Konzert / 19 .00 : Fröhl . Festausklang / 20 .00 u.
22 .00 : Nachr. / 22 .20 : Deutschlandecho , Sportecho
2LPg: Eine kleine Nachtmusik / 22 .4o : Seewet-
ierbericht / 23 .00: Heitere Klänge.
Reichssender Hamburg: 6.00 : Bremer
Hasenlonzert / 8.00 : Wetter, Nachr. / 8 .15 : Lied
und Tanz im Bauerntum / 8 .25 : Leibesübungen
8.35 : O Frühling , wie bist du so schön/10 .15:
Ostermorgen an der See / 10 .30 : Orgelmusik /
11 .00 : Vom Eise befreit smd Strom uiü> Bäche
12 .00 und 13.08 : Schloßkonzert Hannover / 12 .55:
Zeit, Wetter / 14 .00 : KSt : Kinder, hört zu! /

Dienstag, den 11. April 1939
Deutschlandsender: 6.10 : Eine KeineMelodie
6-SV: Frühkonzert / 10.00 : Hochwasser in der
Memel - Niederung / 10 .30 : Fröhl : Kindergarten
11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12.00 : Musik
zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei
15 .15 : Ktnderliederstngcn / 15.40 : Verwickelte
Heiratsmethoden in Südafrika / 16 .00 : Mustk am
Nachm ., zwd. Etnl . / 18 .00 : Großdeutschland —
unser Vaterland / 18 .15 : Kammermusik / 19 .00" on W > ' -

/ 20 .10 : Kleinas Zwischcn-
mit Schwung für alt und

W.20 : Bei den Segel-

liche Weisen
oeschichte ) / 1-
ter / 20 .00 : Nachr.
spiel / 20 .30 : Tanz
jung / 22 .00 : Nachr. / - . . . . - - ^
fliegern in Altona / 22 .30 : Unterhaltung und

R
°
e? '

chsfender Köln: 6.00 : Duisburger
Hafenkonzert / 8.00 : Wetter, Wasserstand / 8.05:
Musikal. Morgenfeier / 8.45 : Deutsche Ostern /
9.00 : Morgenfeier der HI / 9.30 - Osterspazier¬
gang / 11 .00 : Eine Viertelstunde bildende Kunst
11 .15 : Mustk am Ostersonntag / 12 .00 : Blasmusik
13 .00 : Nachr., Glückwünsche / 13 .10 : Frohe Weis'
zu Trank und Speis' / 14 .00 : Melodei« aus Köln
am Rhein / 15 .30 : KSt : Für große und Kein«
Kinder / 16 .00 : Nachm.-Konzert / 17 .30 : Beliebte
Weisen / 18 .00 : Wo bist du, Kamerad / 18 .30:
Vom Eis« befreit sind Strom und Bäche (Hör¬
folge) / 19 .15 : Barnabas von Geczy spielt /
20 .M : Nachr. , 20 .30 : Fröhliche Ostern / 22 .00:
Nachrichten / 22 .30 : Bunte Mustk / 24 .00 : Nacht-
Musik.

10. April 1939
15 .00 : Frohe Melodien / 1540 : die Speisekarte
der Tiere / 16 .00 : Fröhliche Ostern im Kuhländ-
chen / 18 .00: Und nun der Sport / 18 .15 : Etn
lustiger Bilderbogen (Konzert) / 19 .15 : Tänze aus
niederdeutscher Landschaft / 19 .30 : Sportschau /
19 .45 : Sportbericht / 19 .55 : Wetter / 20 .00:
Nachrichten / 20 .10 : Kleines Zwischenspiel /
20 .30 und 22 .20 : Der Vetter ans Dingsda (Ope¬
rette) / Zwd : 22 .20 : Nachr. / 22 .45 : Nachtmusik
und Tanz.
sietchssender Köln: 6.00 : Bremer Hafen¬
konzert / 8.00 : Wetter, Wasserstand / 8 .05 : Preis
des Frühlings / 8.15 : Sonntägliche Musik / 9.lv:
Bunte Ostereier vom Niederrhein und aus West¬
falen / 9 .80 : Meister ihres Fachs / 11 .00 : Met-

am Rhein / 15 .VÜ: KSt : Unsere Kinder singen /
16.00 : Für jeden etwas / 18 .00 : Der lustige
Rätselfunk / 18 .30 : Die drei Musikanten spielen
19 .00 : Ostern im Rundfunkbericht / 19 .20 : Sport-
vorbericht / 19 .30 : Heitere Bläsermustk / 20 .00:
Nachrichten / 20 .30 : Osterkonzert / 22 .00 : Nach¬
richten / 22 .30 : Feuerräder rollen zu Tal / 22 .45:
Nachtmusik und Tanz,

Von Woche zu Woche / 20 .10 : Der ungaril
Komponist Einst von Dohnanhi dirigiert / 21 .00:
Politische Zettungsschau / 22 .20 : Dentschlandecho
22 .30 : Eine Keine Nachtmusik , 23.00 : Nachtmusik.
Retchssender Hamburg: 6.30 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .30 : So zwischen elf und zwölf
12 .00 : Mustk zur Werkpaule / 13 .15 : Mustk am
Mittag / 14 .20 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:
Kleine Kammermusik / 16 .00 : Mustk am Nach¬

mittag / 18 .00 : Froher Feierabend / 19 .50:
Leipzig ruft / 20 .10 : Kleines Zwischenspiel/ 20 .30:
Nachtmusik im Turm / 21 .20 : Großer Tanzabend
22 .30 : Unterhaltung und Tanz.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Die drei Mu¬
sikanten spielen / 9.30 : Ratschläge für den Kü¬
chenzettel der Woche / 10 .00 : Hochwasser in der
Memelnisderung (Hörfolge) / 10 .30 : KSt : Kin¬
dergarten / 11 .45 : BF : Genossenschaftliche Schlep-
perbenutzung / 12 .00 und 13 .15 : Mittagskonzert
14 .10 : Melodei» aus Köln am Rhein / 16 .00:
Mustk am Nachm. / 17 .30.: Ein fröhlich' Herz, ein
fester Sinn / 18 .00 : Der schöpferische Mensch /
18 .20 : Musik von SchPl / 18 .30 : Das täglich
Brot / 19 .00 : Spiegel des Lebens , 19.10 : Mus»
zum Feierabend / 19 .55 : Und heute? / 20 .30:
Großer Tanzabend.

30 v . H. der Hin- und Rückfracht . Dieser Betrag
wird auf Antrag zurückerstattet . Grundsätzliche

sind . Anerkennungsanträge müssen bis zum
2V. April beim Verwaltungsamt der Landes¬
bauernschaft Weser -Ems gestellt werden.

* Der Betrieb im Oldenburger Bootshafen
ist gestern eröffnet worden. Ein Teil der Boote
des Oldenburger Yachtklubs ist zu Wasser ge¬
lassen und hat bereits die ersten Fahrten ge¬
macht . Obgleich die Witterung recht kühl war,
wurde doch schon dem schönen Wassersportge¬
huldigt, der den ganzen Sommer hindurch in
stets steigendem Umfang auf der Hunte vom
Jordan aus ausgeübt wird.

* Die Auflösung von Elektrizitätsgenossen¬
schaften im Lande wird durchgeführt, nachdem
aus gesetzlicher Grundlage die gesamte Elektrizi¬
tätsversorgung im Lande Oldenburg aus den
Landeselektrizitätsvervand (Sitz Oldenburg)
übergegangen ist . Die Auflösung der kleinen
Genossenschaften bringt die einheitliche Strom¬
versorgung für den gesamten Bedarf aus der
vorhandenen und notwendigen größeren Basis.

* Kameradschaft ehem . Freikorpskämpfer im
NS -Reichskriegerbund. Der Appell wurde be¬
sonders interessant gestaltet durch den Vortrag
des Kameraden Kreis. Dieser legte die Ent¬
wicklung der U-Bootwasse im Weltkriege dar,
veranschaulicht durch Lichtbilder, die die Wirk¬
samkeit der U-Bootwafse besonders verständ¬
lich machten . Der Kameradschastssührerdankte
dem .Vortragenden für seine fesselnden Aus¬
führungen und wies im übrigen aus den bevor¬
stehenden Reichskriegertagin Kassel hin.

* Vom Küstenkanal . Unterhalb der Schleuse
Oldenburg sind die Arbeiten zum Einrammen
der Dalben fertiggeworden. Ihre Zahl ist stark
vermehrt, wie es der zunehmende Schiffsver¬
kehr aus dem Kanal erforderlich machte . Auch
auf dem jenseitigen User des Kanals ist eine
Reihe von Dalben angebracht worden, so daß
auch unterhalb der Schleuse eine größere An¬

zahl von Frachtschiffen anlegen kann. Dadurch
wird zugleich der Oldenburger Hafen entlastet,
wo bislang viele Kanalfrachter übernachteten.

* Die Aussichten für den Weidevieh-Auftrieb
1939 lassen sich jetzt klar überblicken . Der Um¬
satz des Weideviehs, der in sonstigen Jahren
bereits im Winter begann, sich zum Jahres¬
wechsel steigerte und meist schon im März ab¬
schloß, ist in diesem Jahre mit Verzögerungen
vor sich gegangen. Nach den vorliegenden Be¬
richten hat sich aber gerade in den letzten Tagen
der Handel mit Weidevieh , der sich im Lande
von Hof zu Hof vollzieht , verstärkt. Der Ab¬
satz ist in den einzelnen Gebieten unterschied¬
lich und hat etwa bis zu 80 v . H . des Be¬
standes ersaßt. Junge Ochsen sind weniger als
sonst zu haben. Ueberhaupt macht sich beim
Diesmaligen Weidegeschäft der Souchengang
ungünstig bemerkbar . An Stelle der Ochsen
werden mehr Whe und Quenen, die durch die
Seuche hinsichtlich der Milchergiebigkeit Schaden
gelitten haben, geweidet werden müssen . Diese
Tiere ergeben nun für die Fleischversorgung
die nötige Sicherung. Im übrigen ist -Zu be¬
merken , daß überall das Bestreben vorherrscht,
die entstandenenLücken im Viehbestandschnell¬
stens aufzufüllen. Die Weideviehpreiseliegen
auf der vorjährigen Höhe.

* KolonialkriegerkameradschäftOldenburg.
Zum April-Appell hatten sich viele Kameraden
im Kolonialherrnbei Hegeler eingefunden. Dem
im Dienst verstorbenen früheren kolonialen
Jungmann Karlheinz Jochmann widmete der
Kameradschastssührer Worte ehrenden Ge¬
denkens . Kamerad Evers beging am 1 . April
sein Mähriges Dienstjubiläum als echnischer
Postbeamter. Dem KameradenHerrn . Schmidt
ist vom Reichskriegerführer die Freikorps¬
kämpfer -Urkunde verliehen worden. Wegen der
Teilnahme am Reichskolonialtag in Wien
fanden eingehende Besprechungen statt Fürbas nordwestliche Gebiet fährt von Osnabrück
aus ein Sonderzug. Von der Kameradschaft
ehemaliger 19. Dragoner ist eine Einladung zur90-Jahr -Ferer am 6 . und 7 . Mai eingegangen.

SwendurMches Staatstheatek
Ostersonnabend:

„Flachsmann als Erzieher"
Komödie von Otto Ernst
Inszenierung : Friedrich Schwark

Ostersonntag: Fe stVorstellung:
„Parsifal" von Richard Wagner
Musikalische Leitung: Leopold Ludwig
Inszenierung : Or . Schiedermair
Beginn : 17 . 30 Uhr

Ostermyntag:
Einmaliges Gastspiel
„Die 8 E n t s e s s e lte n"
Parodtstische Zeitbühne mit ihrer neue«
Szenenfolge
„Mensch , paß auf !"

„Die 8 Entfesselten" im Staatstheater!
Deutschlands berühmteste parodtstische M,

bühne „Die 8 Entfesselten" sind am zweite«
Osterfeiertag im Staatstheater zu Gast . Z»,
Truppe der „8 Entfesselten" ist in Oldenburg
nicht mehr unbekannt, und wer wird sich njchj
noch heute einiger ihrer wundervollen Parodie«
von ihrem letzten Besuch erinnern, wo sie M
ihren tollen parodistischen Einfällen und gro¬
tesken Szenen in Wort, Musik und Tanz das
ausverkaufte Haus immer wieder zu Lach¬
stürmen hinrissen. In allen Städten , in dem«
sie zu Gast waren, ernteten sie die gleiche«
jubelnden Erfolge, und wir wissen von Pro¬
grammen, mit denen sie in Berlin über viele
Monate hin Serienerfolge zeitigten. Wenn st
nun am 2 . Ostertag in unserem Staatstheaie,
gastieren, so werden sie ihre vielen Oldenburger
Freunde mit einer neuen Szenenfolge über¬
raschen : „Mensch , Paß auf ! "

, und scho«
der Titel deutet die Spannweite an/ die diese
Szenenfolge umfassen wird . Ob in Frack und
Zylinder , ob im phantäsievollen Tanzkostiiin,
ob in ihren großen Ensemblenummern oder j«
solistischen Szenen, die „8 Entfesselten" werde«
uns Stunden unbeschwerter Heiterkeit i
tollen Vergnügens entfesseln . Wer sich einmal
aufs unbekümmertsteüber Menschen und Mzu-
Menschliches , über Zeit und Allzu - Zeitlicher
amüsieren will, der wird das Gastspiel der be¬
rühmten parodistischen Truppe nicht versäum «,
wollen.

Sichern Sie sich aber noch heute Plätze, da dar
Interesse überaus stark ist.

Bürg er selbe,
Umfangreiche Straßenarbeiten werden M

Zeit am Brookweg, Rauhehorst und am Weg!
Stadtfeld , welcher vom Rauhehorst abzwM
ausgesührt . Die beiden erstgenannten Weg!
führen zu dem neuen Siedlungsgelände md
sind durch die mit Baumaterialien schwer be¬
ladenen Wagen stark mitgenommen Wörde«
Die Wegestrecken erhalten einen festen Stei«-

, schotteruntergrund. auf welchen Schlacken - un
-.Sandschichtengebracht werden.

W a r d e wk>u r g.
Von den Schulen. Der Schulbau in Warden¬

burg schreitet rüstig fort . Die Grundmauer»
ragen schon hoch aus der Erde und lassen er¬
kennen , daß hier ein großer Bau entsteht , der
drei Schulklassen und eine Lehrerwohnungbe¬
herbergen wird. Der Sportplatz wurde bereit!
sertiggestellt. Auch bei den anderen Schule«
sollen Sportplätze entstehen , dis einen flotte«
Turnbetrieb ermöglichen . Bürgermeister Kretzer,
der sich für den Ausbau des Schulwesenstat¬
kräftig einsetzt , prüfte auf einer Besichtigungs¬
fahrt durch die Gemeinde die Möglichkeiten der
Anlage von Sportplätzen. Wo es möglich U
soll Sportgelände durch Ankauf oder durch Um¬
tausch mit Schulland erworben werden.

Hahn,
Ihre Jahreshauptversammlung hielt die

Spar - und Darlehnskasse, eGmuH, unter Lei¬
tung des AufsichtsratsvorsitzendenGg . Slah¬
mer, Nethen, ab . Dieser begrüßte alle Mit¬
glieder und den Bezirksbauernführer HimÄ
Spille. Der Geschäftsführer Georg Mülle:
erstattete daraus den Jahresbericht , aus dem
wir einige Zahlen veröffentlichen. , Die BilE
summe ist 401803,38 RM , der Reingewinn be¬
trägt 1184,8S RM und wird mit 754,85 RMdek
Betriebsrücklageund 400 RM dem Reservefonds
zugeschrteben . Der Umsatz stieg um ein Drittel.
Der Vorsitzende des Aufstchtsrates berichtete,
daß Mängel bei der Prüfung der Jahresabrech¬
nung nicht sestgesteüt worden seien . Die BMi
und Rechnung werden einstimmig genehmigt
und dem Vorstand, Aufsichtsrat und Geschäft
sichrer einstimmig Entlastung erteilt. Das äus-
scheidende Vorstandsmitglied Hinrich Ne »'
mann und das' Mitglied des Aufstchtsrates
Franz Schwoon wurden einstimmig wiedel-
gewählt.

Bad Zwisch enahst-
Unsere NSV -Amtswalter tagten. Der Kreis-

amtsletter der NS -VolkswohlsahrtAmmerlam
Pg . Roggemann, hatte die NSV -Amts¬
walter der NSV -Ortsgruppe ZwischenaP
Mitte, hier zu einer Tagung einberusen. D«
hervorragende Abschluß des letzten WHW B
Pg . RoggemannGelegenheit, allen Mitarbeiter»
für ihre treue Arbeit im Dienste des Führ«-
zu danken . Es fand im Laufe des Abends ei"«
ausgedehnte Aussprachemit den einzelnen Ab¬
teilungsleitern der Kreisamtslettung statt . M
bei wurde dis Feststellung gemacht , daß
Ortsgruppe Zwischenahn -Mitte immre in der
ersten Reihe marschiert.

Brake.
Die Wohnungsbattgesellschaft„Weser,narsch -

die aus den vom Bauern Fischbeck erworbene»
Ländereien 22 Häuser errichtete , will an
Verlängerung der Weststratze ans den Land-'
reten von Addicks wettere 35 Häuser errichte«-
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Volksbildungsstätte Oldenburg Vs« den ehemattge« 19. Dragonern

Bon Alwin Scho mal er , Lang urteilen,
jvar für den 10. Februar ein Lichtbildewortrag
angekündigt worden. Es wurde allgemein be¬
dauert, daß der Vortrag damals nicht statt-
sinden konnte . Man hätte Schomaker gern ge¬
hört ; denn er ist als guter Kenner bäuer¬
licher Kultur und als ihr guter Schilderer
in Wort und Bild bestens bekannt.

Wir können heute Mitteilen, daß Schomaker
seinen Vortrag am Freitag , dem 14. April , im
Maudsaal, Augusteum, nachholen wird. Das
Thema heißt:

„Größe und Verfall bäuerlicher Bau-
gestmmng"

Für sein Arbeitsgebiet hat Schomaker in Süd¬
oldenburg eine Fülle von Anregungen gesun¬
den . Sein Vortrag und seine ausgezeichneten
Lichtbilder werden jeden Interessierten einen
üesen Einblick in das Auf und Ab der Viel¬
gestaltigen bäuerlichen Kunst geben.

Die Bauplätze sind bereits vergeben. Bisher
haute die Gesellschaft bzw . sind im Bau be¬
griffen 288 Siedlungen ; davon entfallen aus
Lemwerder 50, auf Blexen 50, aus die Metall¬
werke „Unterweser" 30, auf Brake 22 und der
Rest verteilt sich über die ganze Wesermarsch.
N Nordenham wurden außerdem noch 128
Wohnungen geschaffen . In Brake entstanden in
der Admiral-Brommy-Straße und in den an¬
liegenden Straßen schmucke. Unterofsiziershäuser
mit zusammen 84 Wohnungen. In der Clautzen-
stratze wurden weiter sechs Wohnungen für
Offiziere geschaffen.

. Nordenham.
Waschtrog als Schlafstätte. Nach durchsumpf-

ter Nacht hatte sich ein Besatzungsmitgliedeines
M Pier liegenden Dampfers in eine Wasch¬
küche an der Hansingstraße Einlaß verschafft
>md sich dort in einem Waschtrog schlafen ge¬
legt nachdem er sich seiner Jacke und Schuhe
entledigt hatte. Ein Polizeibeamter „weckte"
ihn und brachte ihn an Bord wo er seinen
Rausch ausschlafenkonnte . Da der Mann nicht
zum Anziehen der Schuhe zu bewegen war,
mußte er den Weg barfuß zurücklegen.

Im Vorjahre lief schon Vieh draußen. Die
Wiesen und Weiden bieten infolge der kalten
Witterung noch ein graues und kahles Aus¬
sehen. Im Vorjahre um diese Zeit war bereits
mit dem Austrieb des Jungviehs begonnen
worden. Einige schöne Frühlingstage vermögen
allerdings bereits Wandel zu schassen . Da in¬
folge der Seuche das Vieh vielfach vorzeitig
aufgestallt werden mußte, gehen trotz der guten
Ernte die Heuvorräte nachgerade zur Neige.

Dedesdorf.
Der Appell der Ortsgruppe Dedesdorf war

ein freudiges Bekenntnis der gesamten Dorf¬
gemeinschaft zum Führer und seinem Wert.
OrtsgruppenleiterLünschen sprach über Land-
Wiirdens Geschichte, auf dem Appell der Politi¬
schen Leiter und Parteigenossen sprach Krets-
leiter Arthur Drees. Ein Kameradfchafts-
abend bildete den Abschluß.

Die Kriegerkameradschaft ehem . 19. Dragoner
hielt ihren fälligen Monatsappell ab . Kämerad-
schaftsführer Scheuermann gedachte zu
Beginn des verstorbenen, verdienten Kamera¬
den Suhrkamp, ebenfalls der so tragisch ums
Leben gekommenen Herzogin Rixa von Olden¬
burg, einer Nachkommin des Regimentsgrün¬
ders . An beiden Beisetzungsf̂ierlichkeiten war
die Kameradschaft durch eine Abordnung ver¬
treten. Dem in gewohnter Frische anwesenden
einer Ansprache befaßte sich der Kameradschasts-
führer Glückwünsche zum 80. Geburtstage. In
einer ansprache befaßte sich der Kameradschafts¬
führer mit den politischen Geschehnissen der letz¬
ten Zeit. Im übrigen wies er nochmals auf
die bevorstehende Arbeitstagung des Kreisver¬
bandes hin. Zum Reichskriegertag in Kassel
erwarte er die Anmeldung von nur vollmarsch¬
fähigen Kameraden. Erfreulich war die Mel¬
dung einiger Neuausnahmen.

Einen breiten Raum nahm wiederum die
Besprechung der

Wiedersehensfeier für alle ehemaligen An¬
gehörigen des ehem . 19. Dragoner -Regts.
und per nachfolgenden Traditionstruppen¬
teile am 6. und 7. Mai in der gastlichen

Garnison Oldenburg
ein. Diesen Gedenktag besonders auszugestal¬
ten, u. a. durch reiterliche und motorische Vor¬

führungen, erstere zum Teil in den Uniformen
seit der Entstehungszeit unserer ehemaligen
Oldenburger Dragoner, hat sich das Traditions¬
regiment IR 16 und insbesondere die 13 . und
14. Kompanie zur vornehmsten Aufgabe ge¬
macht . In der Vorbereitung und Durchführung
der Veranstaltung, die nicht nur sür die ehe¬
maligen und aktiven Soldaten , sondern darüber
hinaus für die Bevölkerung Oldenburgs und
speziell Osternburgs zu einem bedeutungsvol¬
len Ereignis werden wird , und wozu die An¬
meldungen von nah und fern flott einlaufen,
findet die Dragonerkameradschaftauch bei der
Stadtverwaltung und Einwohnerschaft tatkräf¬
tige Unterstützungund Förderung. Der Kame¬
radschaftsführer konnte nunmehr das umfang¬
reiche Festprogramm im Druck präsentieren,
ebenfalls eine schön gelungene Festplakette. Das
Festbuch kommt in einigen Tagen heraus . Die
Wiedersehensfeier steht unter der gemeinsamen
Schirmherrschaft des langjährigen Friedens¬
und Kriegskommandeurs des 19. Dragoner-
Regiments, Generalleutnant v . Preinitzer, so¬
wie des Urenkels des Regimentsgründers,
Erbgroßherzog Nikolaus von Oldenburg. Für
alle ehemaligen Dragonerregtments- und Tra-
ditioussormations -Kameraden lautet die Parole
für den 6 . und 7. Mai : Aus nach Olden-
burg!

Keine VksndeMchsdiguns bei
FahrlSWgkeii

Aenderungdes oldenburgtschen Landesbrandkassengesetzes

Wie die Landesbrandkasse mitteill, hat der
Verwaltungsrat der Laüdesbrandlasse am
9. Februar 1939 eine bedeutsame AÄnderung
des oldenburgtschen Landesbrandkassengesetzes
beschlossen.

Wenn der Gebäudeeigentümer den Schaden
vorsätzlich oder grobfahrlässtg herbeigeführl
hat, oder wenn die Brandstiftung mit
seinem Wissen und Willen begangen ist , oder
wenn er sich bei Ermittlung der Entschädigung
einer arglistigen Täuschung schuldig macht , so
ist die Landesbrandkasse dem Gebäudeeigen-
tümer gegenüber von der Entschädigungspflicht
frei. In der letzten Zeit haben die Brände
nicht unerheblich zugenommen und ihre Ur¬
sachen waren trotz aller Mahnungen und War¬

nungen auch auf gröbere Fahrlässigkeit zurück-
zuführen. In den letzten Wochen sind der
Landesbrandkasse seitens der Staatsanwalt¬
schaft allein zehn Anklageschriften wegen fahr¬
lässiger Brandstiftung zugegangen. Vom 1 . Ja¬
nuar d . I . an bis heute sind die Gesamtschäden
doppelt so hoch wie im vorigen Jahre , was
nicht mit der unerläßlichen Forderung nach
Erhaltung des Volksvermögens in Einklang
zu bringen ist.

Der Beschluß des Verwaltungsrates schafft
sür den Bereich der Oldenburgtschen Landes¬
brandkasse denselben Gesetzeszustand , der bereits
bei allen Anstalten herrscht und der dem
8 61 des Reichsversicherungsvertragsgesetzes
entspricht.

Ser letzte war der schönste
Letzter Elternabend des Jungbanns S1 — Fähnlein Altstadt war an der Reihe

Jever.
Der Senior der Jeverschen Handwerksmeister,

Kupferschmiedemeister Hinricus Egberts,
aus dessen Werkstatt früher manche wertvolle
kunsthandwerkliche Arbeit hervorgegangen ist,
erreichte am Mittwoch das hohe Alter von
88 Jahren. Die Tradition der Handwerkskunst
in Jever hat Meister Egberts durch seine viel-
sältigm Kupsertreibarbeiten und sonstigen
nmsthandwerklichen Erzeugnissenin besonderem
Matze hochgehalten . Seine Gravierarbeiten
haben ihm über Jever hinaus einen geachteten
Namen verschafft . Im Rathaus , im Heimat¬
museum und in zahlreichen Privathäusern
findet man wertvolle Arbeiten dieser Meister¬
hand.

Eine große Ueberraschungerlebten viele Ein¬
wohner. Sie mußten seststellen , daß bei den
starken Regengüssen , die hier besonders am
Dienstag zu verzeichnen waren, sehr viel Wasser
in die Hauskeller gelaufen war und diese viel¬
fach ganz unter Wasser stauben. Besonders
trifft dies in vielen Häusern im inneren Stadt¬
bezirk zu . Es wird allerhand Arbeit kosten, um
mit Gefäßen und Pumpen die kleinen „Haus¬
seen" wieder zu beseitigen.

Kirchhatten.
Aus dem Schützenverein. Der Schützenverein

Hatten beginnt am 2 . Ostertage wieder mit
feinem Uebungsschteßen. Die Schützenhallewird
in Ordnung gebracht , so daß eine reibungs¬
loser Uebungsbetrieb möglich sein wird . Die
Aereinsmeisterschaften werden im Mai aus¬
getragen. Deshalb heißt es schon jetzt fleißig
üben. Der Gau Nordseedes Deutschen Schützen-
bsrbandes -hat angeordnet, daß das Königs-
Wetzen am Tage des Schützenfestes aus-
getraaen werden mutz . So wird es auch in
Kirchhatten sein am 2 . und 3 . Juli auf dem
Hatter Schützenfest. Charkottendorf.

Wechsel in der Schulleitung. Hauptlehrer
Bohlten, der lange Jahre als Schulleiter
an unserer Volksschule tätig war , wurde an die
Mädchenschule in Vechta versetzt . Mit ihm ver¬
wert auch die Ortsgruppe Wardenburg der
NSDAP ihren tüchtigen Schulungsleiter. Der
Wirkungskreis des Pg . Bohlten reichte aber noch
weiter. Er hielt Schulungsvorträge vor den
" -Formationen der Landkreise Cloppenburg,
Vechta und Oldenburg, vor den Arbeitsmaiden
bes Arbeitsdienstlagers Benthullen, vor den
Gendarmeriemeistern des Landkreises Cloppcn-
-urg, im Kreise seiner Berufskameraden usw.
Die Angehörigen des NSLB der Ortsgruppe
Wardenburg waren zu einem Abschiedsabend
Wammengekommen . Ortsgruppenamtsleiter'K . Abel aus Litte! stellte noch einmal die
Verdienste heraus, die Pg . Bohlten als Schu-
wngsleiter sich in westen Kreisen erworben hat.
-Mi Gesang und humorvollen Vorträgen blieb
man manche frohe Stunde beisammen.

Den Abschluß der von Len Fähnlein des
Jungbannes 91 veranstalteten Elternabende
bildete derjenige des Fähnleins Altstadt.
Wieder war der Saal der „Astoria" bis in die
letzten Reihen gefüllt, als nach dem Wimpel¬
einmarschder Fähnletnführer , Walter Linser,
außer den Eltern die Politische Leitung der
Ortsgruppe Mitte begrüßte. Der erste Teil ent¬
hielt in Wort und Gesang einen Ueberblick
über die Geschichte unseres Volkes , das sich in
Jahrtausenden seiner Feinde hat erwehren
müssen , ohne zu voller Einigung zu kommen,
bis es dem großen Führer unserer Tage gelang.
Den zweiten Teil bestritt der Fanfarenzug
unterJungzugführer Wsrßenborns sicherer
Leitung mit gewohntem Schneid . Im Turnen
schossen den Altstädter vor allen den Vogel ab.
Kühnheit und höchste Eleganz zeichnete ihre,
unter Jungzugführer Hans Linsers Leitung
sauber hingelegtes Bodenturnen und ihre
schneidigen Sprünge am Hochtisch in hervor¬
ragendem Matze aus . Ganz groß der humori¬
stische Teil ! Eine Hauskapelle stand für die
Pausen zur Verfügung: Klavier, Geige und
zwei kleine Piano -akkordeonspieler , wie man sie
nicht oft besser hört . Ein Ansager, der sich auf

sein . Fach verstand, ein Boxkampf zweier
, Kampfhähne (klein , aber oho !) , ,lustige Lieder
und einen ganzen Hut voll lustiger Einfälle.
Lachen und Beifall hörten nicht auf.

Jungbannführer Herbert Frese dankte den
Eltern sür ihr Vertxpuen. Er wies auf die
verantwortungsvolle aber herrliche Ausgqbe
hin, die auf die jungen Schultern der Führer
der deutschen Jugend gelegt ist und die im
vollsten Umfange nur gelöst werden kann, wenn
die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit der
Elternschaft noch inniger wird und sich in
steigendem Maße auch dem schönsten Erlebnis,
das das Jahr sür den Pimpfen bringt , dem
Lagerleben in Dötlingen, in noch stärkerem
Maße zuwenden möchte . Wetter bat er darum,
die Ehrentage des deutschen Jungen , den Ein¬
tritt ins Jungvolk und die Aufnahme in der
HI , auch daheim zu einem Festtag zu gestalten.

Hauptjungbannführer Werner Frehse stellte
in seinem Schlußwort u. a . unter lebhafter
Zustimmung aller, namentlich auch der Führer¬
schaft des Jungvolks , fest, daß dieser letzte
Elternabend der Pimpfe auch der schönste von
allen gewesen sei . Mit dem Sieg-Heil auf den
Führer und dem HJ -Lied nahm er seine»
Ausklang.

Avndgana durch die Heimat
Ofenerdiek. Das Fähnlein 3/91 Ofener¬

diek des Deutschen Jungvolks hat jetzt einen
Aushängekastenerhalten.

Ofenerdiek. Am Stadtrand sind jetzt -
einige Häuser bezugsfertig. Die restlichen wer¬
den wahrscheinlich noch bis zum 1 . Mai fertig
werden. ES ist nur schlecht, daß der Boden an
einigen Stellen dort sehr niedrig ist und wäh¬
rend der Regenzeit teilweise unter Wasser steht.
Hochzeit feiern konnte , gebar ihm acht Kinder.

Vreschen - Botel. Die vielen Nieder¬
schläge der letzten Tage haben uns wieder
Hochwasser gebracht . Trotz der strengen Kälte
und der Nässe in diesem Winter zeigt der Rog¬
gen fast allenthalben ein frisches , gesundes
Aussehen.

Bad Zwischenahn. Auf eine 25jährige
Berufstätigkeit konnte am 1 . April d . I . der
Bankvorsteher Herm. Millers zurückblicken.

Augustfehn. Heute , Sonnabend , wird
einer unserer ältesten Kolonisten , Cord Lin¬
de m a n n, 80 Jahre alt . Er hat ein schweres,
aber erfolgreichesLeben hinter sich . Seine Frau,
mit der er vor einigen Jahren die Goldene

Brake. Donnerstagnachmittag stieß auf der
Querstraße ein Personenkraftwagen mit einem

Lastkraftwagen, der Vorfahrt hatte, zusammen.
Dabei wurde der Personenkraftwagen mitge-
rtssen und rechtsseitig beschädigt.

Brake. Die Firma Karl Groß hat von
der Stadt Brake einen Bauplatz von dem frühe¬
ren Tobtasschen Gelände, unmittelbar dem Ar¬
beitsamt gegenüber, erworben! Auf dem Grund¬
stück wird in Kürze ein Wohnhaus für den
Maschinenmeisterder Firma errichtet werden.

Brake. Das größte Walfangmutterschiff
der Welt, „Unitas "

, gleichzeitig der größte
Frachtdampfer, wird zu Mitte April von den
Fanggründen im Südlichen Eismeer am Pier
der Fett -Rafsinerie erwartet.

Varel. An Stelle demnach Stade berufenen
Assessors Frels wurde der AssessorKlaus¬
meyer mit der Wahrnehmung richterlicher
Geschäfte der Abt. II, Zivtlprozetzsachen , des
Amtsgerichts Varel berufen. Klausmever war
zuletzt am Entschuldungsamt Oldenburg tätig.

Varel. Der Neubau des NSV - Kin-
derheims in der Peterstratze schreitet rüstig
vorwärts und ist bereits bis zum Dachstuhl
fertig. Rach Fertigstellung dieses Neubaues
wird das bis jetzt am Marktplatz seit reichlich
10 Jahren unterhaltene Kinderheim bzw. der

Vee Gaureitee deim
Niederdeutschest VLjhnenbmrd
Der Donnerstag war für die Teilnehmer der

auf dem Bookholzberg durchgeführtenArbeits¬
tagung des Niederdeutschen Bühnenbundes in¬
sofern von besonderer Bedeutung, als an die¬
sem Tage der Gauleiter das Wort an die Ta¬
gungsteilnehmer richtete . Nach der praktischen
Arbeit sprach am Nachmittag Schmidt-Barrien
über das Thema „Soll die Niederdeutsche Bühne
das historische Spiel pflegen? " Anschließend
wurde ein Querschnitt durch die niederdeutsche
Bühnenarbert gegeben , der durch Bild- und
Schmalfilmmaterial unterstrichen wurde. Den
Höhepunkt bildete der Besuch des Gauleiters
und Reichsstatthalters Carl Röver. Die Let¬
ter der Niederdeutschen Bühnen versammelten
sich mit ihm am Kaminfeuer in der Diele des
Gauhauses. Gauleiter Röver sprach über die
Verpflichtung zum niederdeutschen Gedanken
und den tieferen Sinn von „ Stedingsehre" .
Den Vertretern aus allen niederdeutschen Ge¬
bieten, die aus dieser Weihestätte weilten, wurde
offenbar, daß der Bookholzberg das wichtige
kulturelle Zentrum des niederdeutschen Rau¬
mes ist.

Die Tagung klang aus mit einem Kamerad¬
schaftsabend mit zwangloser Aussprache über
Fragen aus dem Arbeitsgebiet des niederdeut¬
schen Bühnenschaffens.

NGFK-GxAWesWheer 3ahn
irr Oldenburg

Der neue Führer der Gruppe 3 des NS-
Fliegerkorps, NSFK - Gruppenführer Zahn
(Hamburg) , weilte Donnerstag und Freitag
zur Besichtigung der Einheiten im Gau Weser-
Ems . Er hat einen großen Teil der Stürme
besucht und sich vom Stand des Flugdienstes,
des Gelände- und Wertstattbetriebes, sowie der
Beschaffenheit der Geräte überzeugt. Der Aus¬
rüstungsstand des Standartenbereichs fand die
volle Anerkennung des Gruppenführers . Bei
einer anschließenden Besprechung mit Stan¬
dartenführer La uw und den Stabsangehöri¬
gen der Standarte 17 und des Sturms 1/17 in
Oldenburg wies der Gruppenführer auf die
erweiterte Aufgabe des NS -Fliegerkorps — die
Motorflugschulung — hin. Daneben wird die
Breitenarbeit auch im neuen Flugjahr intensiv
betrieben; jeder Junge , der sich in der Flieger-
HI betätigt, soll beizeiten aufs Fliegen vor¬
bereitet werden. Der Modellbau, das bewährte
Mittel zur Gewinnung der Pimpfe und
Jugendlichen sür die vorfliegerische Betätigung,
wird immer noch weiter ausgedehnt bis in die
kleinste Schule auf dem Land. Ueberhaupt ist
die Zusammenarbeit zwischen NS -Fliegerkorps,
Hitler-Jugend und NS -Lehrerbund stetig , er¬
folgreich und kameradschaftlich . „Fliegen, und
nochmals fliegen! " ist die Parole.

Au6 - en Lichtwrel - öusern
Oldenburger Ächtspiele

,.D ns ii n st e r bliche He t z"
Drei große geschichtliche Gestalten stehen im Mittel¬

punkt des gewaltigen Werkes, das der bekannte Spiel¬
leiter Veit Harlan nach einem ISIS mit Emil
Janntngs und Werner Krauss uraufgsfiihrten
Schtcksalsdrama seines Vaters Walter Harlan
unter dem Arbeitstitel „Der Titan " in den TSbts-
Atelters , an Rügens Küste , in Nürnberg und in
Hildesheim, dem „Norddeutschen Nürnberg " , drehte.
Es sind neben dem fast sagenhaften Erbauer des
„Nürnbergischen Eies " der kühne Seefahrer Marti»
Behaim und der Arzt und Polyhistor Hartmann
Schedel. „ Liegt nicht in Deutschlands Mitten mein
liebes Müremberg ? " Die Stadt dieser drei Großen,
die Stadt auch eines Hans Sachs , eines Peter
Bischer, eines Albrecht Dürer, steht , so wird
es hier geschildert, um 1S17 Henlein, Behaim und
Schedel gewissermaßen gemeinsam bei der Aufgabe,
eine Uhr zu schaffen , die „nicht seekrank " werden kann.
Wie wirkungsvoll die Ideen Harlans in die Tat um¬
gesetzt sind , das beweist rein Sutzerlichlich die eindring¬
liche Darstellungskunft aller Mitwtrkenden, von denen
in der Hauptsache Heinrich George, Michael
Bohnen, Paul Wegen er, Kristina Söder-
Sa n m, Friedrich Kaytzler und Paul Henckels
genannt werden müssen. Immer mehr, immer stärker
verdichtet sich ihrer aller Zusammenspiel zu der Er¬
kenntnis : Bisles Gewaltige gibt es, doch nichts ist
gewaltiger als der Mensch . Karl Heinz Schlange.

Kindergarten von Fräulein Elisabeth Sie¬
bers, Langendamm, aufgelöst.

Varel. Im hohen Alter von 37 Jahren
verschied hier die alteingesessene Klavierlehrerin
Fräulein Niebour.

Zetel. Die Witwe des verstorbenenfrühe¬
ren Deckofsiziers J 'ähde, Frau Wilhelmine
Jähde, vollendete in voller Gesundheit am
7 . April ihren 81. Geburtstag.

Burhave. Das Selbstanschlußamt Bur¬
have ( einschl. Langwarden, Waddens und Süll¬
warden) wird nächste Woche in Betrieb ge¬
nommen.

Delmenhorst. Nachts sprang ein 22jäh-
riges Mädchen in die Welse . Vorübergehende
die den Vorfall bemerkten , konnten das Mäd¬
chen, das anscheinend nervenkrank ist. wieder
an das Ufer bringen.

Delmenhorst. Unerwartet starb der in
weitesten Kreisen bekannte und aus der ganzen
Delmenhorster Geest allgemein geachtete und
beliebte Tierarzt Or. Niemeyer. Er hatte
seit 1911 in Delmenhorst seine Praxis . Den
Krieg machte er als Offizier au allen Fronten
mit.

Delmenhorst. JmDelmenhorstcr Finanz¬
amt fand die feierliche Einführung des neuen
Leiters, Regierungsrat Ltedtke, statt. Liedtke
war vor seiner Tätigkeit bei der Oberfinanz¬
behörde in Bremen lange Jahre in Oldenburg
am Landessinanzamt und später Finanzamt
tätig.
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Um Startscheme und Wanderpreise
Ostermontag fliegen die Modelle — Auf zum Standartenwettbewerbdes NS -Fliegerkorps

und der Flieger-HII

Osnabrück, dem Regierenden Bürgermeister in
Bremen, dem Oberbürgermeister Oldenburgs,
dem Präsidenten der Industrie - und Handels¬
kammer , dem Präsidenten der Handwerks¬
kammer und dem Gauwalter des NSLB . Diese

Nun ist es , soweit , In allen Stürmen des
NS -Fliegerkorps haben die Sturm -Wettbewerbe
für Segelflugmodellestattgefunden. Jedes von
fleißiger Hand geschaffene Modell hat eine
scharfe Bauprüfung durchgemacht . Die letzte
Ausscheidung kommt nun bei der Baubewer¬
tung im Standartenwettbewerb. So werden
am zweiten Ostertag aus dem ganzen Gau
Weser -Ems , dem Standartenbereich, die jungen
Modellbauer auf dem Segelfluggelände des
Fliegerhorstes „Joel " in Wilhelmshaven Zu¬
sammenkommen und das Werk ihrer Hände
und ihrer Ueberlegung — das Modellflug¬
zeug — mitbringen.

Worauf es ankommt
Bevor jeder die Startmaschine (drei für

Handstarts, drei für Hochstarts ) in Händen hat,
gibt es eine Baubewertung nach folgen¬
den Bestimmungen:
Gruppe 1 : Vollkommen einwandfreie Modelle 45 P.
Gruppe 2 : Modelle mit geringfügigen Fehlern

(ungeschörste Randbogen, Rand¬
holme u. a.) . . . . . . . . 30 P.

Gruppe 3 : Modelle mit etwas größeren Feh¬
lern (leichter Verzug des Trag-
deers , der Leitwerke, der Rippen) 15 P.

Gruppe 4 : Modelle mit größeren Fehlern scheiden aus
Das ist aber noch nicht alles. Es gibt noch

vier WertungsstellenL , L , O und O , die die
Klassenzuteilung , Bauausführung , besonderen
technischen Einrichtungen und Gesamtbeurtei¬
lung festlegen . Die Modelle der Gruppe 1
werden zunächst für die Besichtigung durch die
Gäste und den Sachbearbeiter der Gruppe fest¬
gehalten.

Die Starts der so ausgewählten Modelle
sind dann der Höhepunkt der ganzen Ver¬
anstaltung. Nicht weniger als sieben Hand¬
startstellen und sieben Hochstartstellen sind vor¬
gesehen , und da wird dann von sachverstän¬
digen Prüfern die fliegerische Leistung jedes
Modells geprüft. Das wird eine Augenweide
sein , wenn die verschiedenartigen „VögeI " über
dem Hang dahinschweben , klopfenden Herzens
von ihren jugendlichen Erbauern beobachtet,
kritischen Auges verfolgt von den Baulehrern,
bewundert von den Zuschauern — die hoffent¬
lich in großer Zahl nach Wildeshausenkommen.

Der einzelne gibt sein Bestes her , um seiner
Mannschaft zum Sieg zu verhelfen . - Denn
es wird obendreinnoch die Haltung der Mann¬
schaft bewertet, und zwar nach folgenden
Gesichtspunkten:
Gruppe 1 : Einwandfreie Haltung der einzelnen

und der Mannschasa . . 6V P.
Gruppe 2 : Leichte Verstöße einzelner . . , . 40 P.
Gruppe 3 : Gröbere Verstöße einzelnen oder

wenig stramme Haltung der Mann¬
schaft . . . . . . . . . . . 20 P.

Gruppe 4 : Mangelhafte Haltung . OP.

Diese Prüfung wird von einem HJ -Führer
vorgenommen. Der jeweilige Mannschafts-
sührer empfängt den Wertungsschein . Er ist
außerdem dafür verantwortlich, daß seine vor¬

schriftsmäßigeHochstartschnur da ist. Das sind
so in Kürze die Bedingungen, um die es geht.

Was es zu gewinnen gibt
Den hervorragendenLeistungen Winken wert¬

volle Preise. Allein drei Wanderpreise mit
Ehrenurkunde stehen zur Verfügung: einer von
RSFK -Standartenführer La uw für die beste
Gesamtleistung einer Mannschaft (8 Modelle ) ,
einer von HI - Obergebietsführer Hogrefe
für die beste fliegerische Leistung einer Mann¬
schaft und einer vom Gauwalter des NSLB,
Gauamtsleiter Kemnitz, für die beste Ge¬
samtleistung eines Sturmes (15 Modelle ) ,
ferner ein Einzelpreis mit Ehrenurkunde des
Standartenführers für die beste fliegerische
Einzelleistung und ein Preis des Obergebiets-
führers für die beste Gesamtleistung eines
Hitlerjungen Außerdem sind wertvolle Pbeise
gestiftet vom Minister der Kirchen und Schulen,
von den Regierungspräsidenten in Aurich und

hohe Zahl von Auszeichnungen beweist die
verständnisvolle Förderung, die der Fliegerei
unserer Jugend , in diesem Falle besonders
dem Flugmodellbau, aus allen Kreisen wider¬
fährt. Die Leitung des Wettbewerbs wie der
umfangreichen Vorbereitungen hat der Sach¬
bearbeiter der Abteilung II der Standarte 17
des NS - Fliegerkorps, NSFK - Truppführer
Pralle, dem aus den Stürmen die Sach¬
bearbeiter, Bauprüfer und Startstellenleiter
zur Seite stehen.

Wenn nun das Osterwetter schön wird und
das flugbegeisterte Oldenburg es sich nicht ver¬
drießen läßt , zum Wildeshauser Segelflug-

, gelände herauszükommen, dann dürfte das
große Jahresereignis des NS -Flieg-erkorps
wieder ein voller Erfolg werden. Die Jungen,
die in den Modellbauwerkstätten monatelang
gearbeitet und gebastelt haben, sehen ihre Mühe
belohnt und werden zu weiteren Leistungen
angespornt. °ö-

M-ZW«!»
Nach langer Bauzeit komme « die Modelle nun hinauus , um beim Handstart und Hochstart ihre Flug¬

leistung zu beweisen (Archivbild)
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..Wenn zwei »Elbe tun !"
Vorsicht beim Abbrennen von Osterfeuern

Wieder einmal wird in wenigen Tagen das ihren „Feuerchen" in der Nähe von Gebäuden
eherne Geläut der Osterglocken durch das und Scheunen. Es ist leider nicht das erstemal,
weite Land erklingen . Die Menschen , die so daß solche Feuer aus andere brennbare Gegen¬
lange die Sonne entbehren mußten, zünden stände übergegrisfen habest und daß dadurch
die Osterfeueran und bringen damit symbolisch ein stolzer Bauetnhof oder eine mit Erntevor-
ihre Freude über das neue Erwachen in der räten gefüllte Scheune in Flammen aufgegan-
Natur zum Ausdruck . Uraltes Brauchtum un- gen ist. .
serer Vorfahren wird in diesen Osterfeuern Darum auch immer wieder die ernste Mah-
lebendig,- die um diese Zeit allüberall im wei- , . nung au .Wern und Erzieher: Belehrt Eure
ten NiedersachsenlanL auslodern.

' Kinder über die Gefährlichkeit solcher Brande
Für die Erwachsenen ist es eine Selbstver- und verwahrt Streichhölzer so, daß die Kinder

ständlichkeit , daß sie diese Osterfeuer nur da keine Gelegenheit haben, durch das Anzünden
abbrennen, wo sie Gehöfte und Wälder nicht kleiner „Osterfeuer" Unheil anzurichten,
gefährden. Anders aber liegen die Dinge, Wenn Wer aber seine Aufsichtspflicht gegenüber
es Kinder den Erwachsenengleich tun wollen, Minderjährigen verletzt , der kann — was rm-
wenn sie ihr eigenes „Osterfeuer" anzünden, mer noch viel zu wenig bekannt ist — für den
Sie kennen nicht die zerstörende Macht des dadurch entstehenden Schaden in jedem Falle
Feuers , bleiben deshalb auch meistens mit haftbar gemacht werden.

Letzter Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden in der Zeit vom zzbis 31. März vor einer Gastwirtschaft an

Hermannstraße ein Herrenfahrrad , Marke „Bus.
sard" ; vor einer Gastwirtschaft am Markt en
Herrenfahrrad, Marke „WKC"

; vor einer Gast.
Wirtschaft an oer Sonnenstratze ein Herrenwyk
rad, Marke „Diamant " Nr. 1015 596 ; vom Platz
der SA ein Herrenfahrrad , Marke „Bismarck "-
vom Hofe einer Gastwirtschaftan der Donner-
schweer Straße ein Herrenfahrrad , Mark
„NSU-Opel" ; vom Platz der SA ein Herren¬
fahrrad , Marke „NSU "

; vom Platz der SA ein
Herrenfahrrad, Marke „Original - Flut " Ist
687 087 ; vom Platz der SA ein Herrenfahrrad
Marke „Dürkopp" Nr. 153 270 ; vor einer Gast¬
wirtschaft an der Alexanderstraße ein Herren¬
fahrrad , Marke „Alster "

; von dem Gerüst etmk
Baustelle an der Rosenstraße eine Sturm¬
laterne mit rotem Glas ; aus dem Stall eines
Gastwirts an der Staülinie ein Motorrad
Marke „Zündapp" mit dem Kennzeichen Ol
74 214.

Gefunden wurden : auf dem Brookweg
ein Damenfahrrad ohne Marke; vor dem Land¬
tagsgebäude ein Herrenfahrrad ohne Marke-
Anfang Februar dieses Jahres vor einem Ge¬
schäftshause an der Haarenstraße ein Herren¬
fahrrad , Marke „Wanderer"

; an der Linden¬
straße ein Herrenfahrrad , Marke „Einheitsrad";an der Nordstraße ein Herrenfahrrad, Marke
„Mars "

; am Schützenweg ein Herrenfahrrad,
Marke „ NSU "

; in der inneren Stadt ein Herren¬
fahrrad , Marke „Opel" . Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht , sich auf dem Fundbüro
des Polizeiamts , Heiligengeiststraße 14, zumelden.

Erzieher in Döttingen
Das Ostertreffen der GauaLteilungslerter,.

Gaufachschaftsleiter und Kretsamtsleiter des
Amtes für Erzieher, Gau Weser -Ems , findet
vom 6. bis 8 . April in der Gauschule „Lops-
hof " in Dötlingen statt. Die Arbeitstagung , an
der die Kreisleiter des Gaues teilnehmen, be¬
ginnt heute, Donnerstag , nachmittag mit Ar¬
beitsberichten der Kreisamtsleiter . Am Freitag
sprechen Gauamtsleiter Pg . Kemnitz über die
Stellung und Ausgaben des deutschen Er¬
ziehers, und Gauschulungswalter Pg . Hei ne¬
in ä n n über die Durchführung des Schulungs¬
planes des NSLB . „Unsterbliches Volkstum"
in den weltanschaulichen Arbeitsgemeinschaften
des NSLB und in den Lagern. Ferner halten
die Parteigenossen vr . O b e r b e ckm an n und
Gauabteilungsleiter Ostendorf Referate
über den Nachwuchs im deutschen Erzieherstand
und über die soziale Stellung des Erziehers.
Am Sonnabend werden die Gauabteilungs¬
leiter ihre Arbeitsgebiete im neuen Schuljahr
1939/40 darlegen.

ZetileiirLnekfüm
mil ksrsnliercliem gegen . feiilbeliktilugg
Lolllsussuerkilmsstets krlseb bei

Ltau-Vrogsris Vks» s >5, StsustrsLs 18

Unter vieler Rudrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundlchrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf , bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Vast 8 MsaakM
Kleinanzeknrn der »sttrnvuvse » Rmvvrtvur«"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungsn,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben auS technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Vvyrmagsmavkt

Für
berufstätige Dame oder älteres
Ehepaar nette Parterrewohng.,
beste Lage , zwei Zimmer, Küche,
Zubehör, 1 . Mai zu vermieten.
Besichtigung 8 bis 10, 1 bis 5.
Näheres Oldenburg. Nachrichten.

Meine
Oberwohnung zu vermieten.
Hundsmühler Straße 162.

Ich
suche eine möblierte oder un¬
möblierte 3—4-Zrmmer-Wohng.
zum 1 . Juni oder später . Georg
von Tschurtschenthaler , Staats
theater.

4-Znnmer-Wohnung
gesucht, wenn möglich , Nähe Na¬
dorst . Angebote erbeten unter N
D 544 Oldenburger Nachrichten

Dreirsnnnge
Wohnung gesucht sofort ' ode
später. Evt. vierräumigeTausck
Wohnung Osternburg- Oldenbf

offene Stetten

Tüchtige
Hausgehilfin oder einfaches ,
ges Mädchen , über 17 Jahre alt,
für Haushalt und Garten zum
15. April oder später gesucht.
Gerhard Führten , Baugeschäft,
Oldenbrok-Mntelort, Fernsprech.
Strückhausen 6.

Hausgehilfin
für dreiviertel Tage
Schleusenstratze 17.

gesucht.

Saubere
zuverlässige Hausgehilfin für
dreiviertel Tage zum 15. April
oder 1. Mai gesucht. Tannen-
kampstratze 57.

Wegen
Landdienstes des jetzigen suche
tüchtiges Mädchen für Haushalt
und Garten. Votz, Nadorster
Straße 84.

Lehrfräulein
gesucht. SchuhhausLüers, Lange
Straße 34.

Zuverlässige
Hausgehilfin auf sofort oder
später bei gutem Lohn gesucht.
Rieh . Böthig, Lange Straße 1,
Ecke Stauliuie.Saubere

erfahrene Hausgehilfin gesucht.
Donnerschweer Straße 12. Haushälterin

suche ich aus sofort oder später
für einen kleinen landwirtschaft¬
lichen Betrieb. Hans Onken,
Versteigerer , Strückhauser-Neu¬
stadt .

' :

Hausgehilfin
für vor- oder nachmittags zum
1 . oder 15. Mai gesucht. Vorstel¬
lung vormittags. Eickhoff, Haa-
reneschstratze 8. Landwirtschaftlicher
Hausgehilfin
zur selbständigen Führung eines
kleinen Etagenhaushalts sofort
gesucht. Wasch! , Hauptstraße 66.

Gehilfe und Gehilfin gesucht. R.
Dannsmann, Gut Hundsmühlen
bei Oldenburg.
Bäckergeselle

Hausgehilfin
gesucht. Reinh. Battermann,
Bloherfelder Straße 60.

tüchtige , zuverlässige , bei gutem
Loyn zum 15. April oder 1 . Mai
gesucht. vr . mk-4 . Shasfen, Thea¬
terwall 45.

Fixer
Laufjunge für ganzen oder hal¬
ben Tag gesucht. Rich . Böthig,
Lange Straße 1 . Ecke Startlinie.

Kinderliebes
Mädel für nachmittags gesucht.
Daselbst auch ein Laufbursche
nach der Schulzeit gesucht. Haa-
renstratze 53.

Tüchtiger
Bäckergehilse gesucht. H . Peter-
sen , Delmenhorst, Teleph. 2900.

Bäckergehilfe
auf sofort gesucht. Willy Düser,
Bremer Straße 9.Für

Einfamilienhaus wird zum 1.
Mai eine in Haushalt und
Küche erfahrene Hausgehilfin
gesucht. Meldungen mit Zeug¬
nisabschriften unter N F 546
Oldenburger Nachrichten.

Fixer
Laufjunge für sofort oder später
gesucht. Schuhhaus Jungblut,
Schüttingstraße18/19.

Hausgehilfin
für dreiviertel Tage zum 15
April für kleinen Haushalt ge¬
sucht. Jähnig , Beethovenstr. 14

Beachten
Sie bitte wett. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

SLettengefnshs

Junges
Mädchen sucht Stelle als Konto¬
ristin (Anfängerin) für halbe
Tage ( Kenntnisse rn Stenogra¬
phie und Schreibmaschine ) . An¬
gebote unter N E 545 Olden¬
burger Nachrichten.

WAMS
ANS MMStMg

Kinderhöscheu
Größe 2 47 Pf . Fraatz, Nador-
ster Straße 55.

Mr WsHrmrsZ

Mahagonr-Sekretav
Sofa , vier Stühle , Eckschrank,
Waschtisch zu verkaufen. Lange
Straße 781.

Umzugshalber
gut erhaltene Sachen zu verkau¬
fen : Büfett, großer Ausziehtisch,
zwei Stühle (Nutzbaum poliert) ,Oelbild, Zuglampe, Flurgarde¬
robe . Brommystratze141.

Bucherborte
zu kaufen gesucht. Angebote un¬
ter N I 549 Oldenburger Nach¬
richten.

Auto-
Verwertung, An - u . Verlaus gebr
Wagen. Erfatzteile billig bei
Degen , Donnerschwer Str . 78,

Fernruf 4643.

Geldmarkt Himbeerpflanzen
(Preußen ) . Krischke, Plantage
Leuchtenburg (Oldenburg) .2500

4000, 7000 RM auf 1 . Hypothek
anzuleihen gesucht , vr . Winters,
Makler, Donnerschweer Str . 89. VsvfMedenes

500
RM aus Privathand zu ver¬
leihen. Angeboteunter M T 537
Oldenburger Nachrichten.

Gefüllte
Honigbonbons, bei Erkältungen
bewährt, Beutel 30 Pf . Millers,
Drogerie am Friedensplatz.

Ltermaekt Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bet

Kühling am Damm.Kaufe
ständig Pferde und Füllen zum
Schlachten . W . Kreye , vorm.
Bollegraf, Osternburg, Fern¬
sprecher 4437.

Füllerde
fürs Abholen. Kriegerstratze 14.

Nahe
am Kalben stehende Quene zu
verkaufen. Heinr. Grüne, Land¬
wirt , Eversten, Lerigauweg 70,
Telephon 4796.

Schaufensterscheibe
(150 mal 170) zu verkaufen.
Schützenweg 22.

MSMv « GlS
hetvsienrGute

Milchziege zu verkaufen. Ostern-
bürg, Sandkamp 7.

Beamter
35 Jahre , 1,73 groß , dunkel¬
blond, evangelisch , möchte aus
diesem Wege ein liebes, haus¬
wirtschaftlich erzogenes Mädel
aus gutem Hause bis zu 30 Jah¬
ren als seine Lebenskameradin
kennenlernen. Bildzuschrift, un¬
ter N G 547 Oldenburger Nach¬
richten . Diskretion Ehrensache.
Anonym zwecklos . ,

Kräftiges
Arbeitspferd zu verkaufen. Don¬
nerschwee , Wehdestratze 68.

raadmtktMaft
aad Gavte«

Obstbäume
Frucht- und Ziersträucher, Hek-
kenpslanzen , Rosen, Koniferen,
Rhododendron, Azaleen. Garten¬
anlagen werden sauber ausge¬
führt. Adolf Zahn , Leffersweg2.

Einsame
gutsituierte Rentnerin , 50jtthrige
Witwe, große , schöne Wohnung,
sucht gebildeten Ehepartner.
Strengste Diskretion. Angebots
Rena 100 postlagernd Olden¬
burg.

Gänsebruteier
verkauft Pfänderweg 60.
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Worte an einen kleinen Freund
Die Worte , die ich hier jetzt aneinanderreihe,

sollten eigentlich gar nicht ausgeschrieben , sie
sollten noch viel weniger veröffentlichtwerden.
Sie sind schon einmal gesprochen worden zn
einem jungen Freund , der mich Onkel nennt,
weil ich seinen Vater oft besuche, und dem ich
oor wenigen Tagen die Hand drückte und ihm
Glück wünschte zu seinem zehnten Geburtstag,
Ns ich fortging von ihm, kam mir zum Be¬
wußtsein, daß ich wohl noch nie in der Ver¬
gangenheit so stark meine eigene Jugend her-
aufbeschworen hatte, und weil ich viel über dies
alles nachgedacht habe, will ich es doch nun
uoch einmal erzählen, für dich, der du diese
Seite in die Hand nimmst - alles, wie es kam,
was ich plauderte und was mir hinterher noch
eingefallen ist.

Mein kleiner Freund hatte mir stolz seine
neue Pimpsenunisorm gezeigt , und wie wir
darüber ins Gespräch kamen , als er stolz er¬
zählte , daß er nun ins Jungvolk einrücke , da
kam es ganz von ungefähr, daß er mich fragte,
was wir denn in unserer Jugend getan hätten,
da es damals doch noch gar keine Pimpfe und
Hitler -Jungen gegeben habe . Das konnte er
sich wohl nicht vorstellen . Sicher habe ich zu¬
nächst keine Antwort gewußt, aber dann kamen
aus einmal jene Tage wieder zu mir , ich durch¬
lebte sie im Geiste , und je mehr ich in die
jungen Augen blickte, wie sie an meinemMunde
hingen bei jedem Wort, sah ich alles wieder
greifbar vor mir.

Ja - mein kleiner Freund — als ich so alt
war , wie du es jetzt bist , da war der Krieg.
Mehr hat keine Jugend gesehen als wir.
Wochenlang zog das . graue Heer durch unsere
Stadl der nahen Grenze zu — nach Frankreich
hinein . Es waren ewige Feiertage. Wir
jubelten und feierten Sieg auf Sieg.

Aber dann geschah es zunächst , daß einer
unserer Kameraden mit verweinten Augen zur
Schule kam , weil der Vater draußen den
Heldentod gestorben war . Da erst erkannten
wir , daß ein blutiger Ernst auch über unserer
Jugend lag,.

Und es geschah- weiter, daß der Direktor alle
Schüler in die Aula , ries und mit tiefbewegter
Stimme erzählte, däß der Primaner Rüther
als vierter Schüler der Anstalt auf dem Felde
der Ehre geblieben sei . Dann saugen wir wohl
gemeinsam das Lied doch
Md „Kein schön' rer Tod ist in der Welt" , . " ,
und unsere Fröhlichkeit war äststzMscht für
diesen Tag.

Wenn der Wind vom Westen kam , standen
wir auch wohl des Nachts am Fenster und
lauschten in die Ferne . Dann kam ein Dröh¬
nen herüber, ein ewiges Rollen, als führe in
der Ferne ein schwerbeladener Wagen über eine
hölzerne Brücke . Das war der Ruf der Front,
wo unsere Väer kämpften und starben. Wie
ein unfaßbares Grauen stand es in der Nacht.

Oder es geschah, daß die Brandsirene schauer - j
lich durch die Nacht gellte und uns in die
Mer jagte, während die Scheinwerfer am
Himmel entlang tasteten und die Geschütze von
allen Seiten in die Lüfte donnerten.

Oder wir standen an den Bahndämmen,
wenn die Verwundeten ausgeladen wurden und
ihre Schreie zu uns herüber kamen.

Immer weniger wurde unser Lachen , und
das schlimmste war , daß wir uns unnütz vor¬
lauten in dieser Welt, in der jeder etwas tat
lür sein Vaterland. Wir liefen tatenlos Her¬
um und ballten unsere kleinen Fäuste in den
Taschen.

Und dann kam eines Tages der Hunger —
der wirkliche , leibhafte Hunger, der unsere
Augen gierig und neidisch machte , wenn wir
einen Klassenkameraden in sein Brot beißen
Den . Hunger machte uns zu Dieben, Hunger
wachte uns falsch und unkameradschastlich,

Hunger ließ uns lügen und auch oft . .
weinen!

Aber wir siegten , und das war unser Trost,
wir siegten unentwegt! '

Dann kam eines Tages das Unfaßbare. Wir
wurden verraten. Die Fahne des Reiches , das
uns so fest gefügt schien wie Himmel und
Sonne und Sterne , versank , und die Blicke,

die wir sonst mit Achtung und Ehrfurcht zu
denen, die was „zu sägen hatten"

, aüssandten,
verkehrten sich in Verachtung, in Hilflosigkeit
und Mißtrauen,

Wochenlang strömte es zurück. Zunächst mit
roten Fahnen , mit frechen Gesichtern und Ge¬
bärden, in Haufen und Gruppen, Schlagworte
und Zynismus vor den Lippen. Später , mit
festem Marschtritt, die Gesichter wie aus Stein
gehauen, mit Lippen wie Striche, und Augen,
in denen eine andere Welt leuchtete.

Das war das letzte Große, was wir von un¬
seren Knabenträumen erblickten , denn hinter
ihnen kamen mit schmetternden Clairons die
Feinde in Horizontblau und Khaktbraun.

Am selben Abend noch zogen wir durch die
Stadt , inmitten der ganzen Bevölkerung, und
wir sangen „Deutschland , Deutschland über
alles . . und „Siegreich woll 'n wir Frankreich
schlagen . . .", während auf der anderen Seite
die französischen Maschinengewehreauf uns ge¬
richtet waren. Zum erstenmal fühlten wir die
Tat . Aber auch das alles versank in düstere
Resignation.

Und wir gingen wieder zur Schule und
lernten von einem ganz anderen Deutschland,
eine ganz andere Geschichte und eine ganz
andere Literatur . In den höheren Klassen aber
saßen in Feldgrau wieder unsere Schulkame¬
raden, mit zerschossenen Gliedern und trotzigen
Gesichtern.

Eines Tages aber standen die Heilgebliebenen
unter ihnen wieder auf dem Schulhof und ein
paar jüngere Kameraden mit ihnen. Unser
Klässenlehrer sprach zu ihnen, Deutschland sei
in Not. Dann zogen sie ab zum Bahnhof. In
der Nacht gingen sie über den Rhein. Am
anderen Tage starben zwei von ihnen unter
den Kugeln von Deutschen vor Wesel . Als der
Spuk der Revolution -verflogen war vor den
Schlägen Walters , des Eisernen Generals,
haben wir sie begraben. Unsere Tafel in der
Aula bekam zwei Namen mehr.

Was sollten wir noch glauben? Wenn eine
ganze Jugend mit all ihren Idealen , mit
allem, was Halt und Festigkeit gab, über den
Hausen geworfen wird, dann können keine
Worte mehr überzeugen, dann hilft nur noch
die starke, männliche Tat . Und solange geredet
wurde, waren wir ungläubig, wir waren die
armseligste Generation. Geweckt hat auch uns
erst die Tat , die Tat , die unter der Fahne ging,
unter der ihr jetzt marschiert.

Siehst du — das war unsere Jugend . Ver¬
gleiche die deine, und du wirst erkennen , was
dir ein Geschick in deine Tage gelegt hat. Du
erhälst deine Pflichten, niemals wirst du dir
unnütz Vorkommen , du bist Gleicher unter
Gleichen , verschworen deiner kleinen und großen
Gemeinschaft . Denke an das , was ich dir er¬
zählte, wenn du nun in wenigen Tagen zum
ersten Male in Reih und Glied stehst, denke
daran , daß keine Jugend jemals so glücklich,
so stark und gläubig, so voller Verpflichtung
leb -KMllOv WtzM » WM -^ .. ,dM daran,

K -MgMz;znärschiere und tu deine Pflicht,—
eues Deutschland! 8L

Auch du wirst dabei sein
Frohes Leben herrscht bei uns Vimpfen immer

Gleich nach dem Frühstück geht es in das
Gelände. Irgendwo im Unterholz wird es
lebendig. Gleich werden die Feinde vom Aus¬
gangspunkt des großen Geländespiels abrücken.
Es gilt für die eine Abteilung, drei Wimpel,
die in irgendeinem Versteck verborgen sind , zu
verteidigen. Die Feinde haben die Aufgabe, die
Wimpel zu suchen und dann zu erobern. Da
— ein Pimpf kommt atemlos mit einem
Wimpel angerast. Es war nicht so einfach , ein
genügend sicheres Versteck zu finden; und so
hat er noch keins . Zu spät! Während er sich
noch suchend umschaut , steht — wie aus dem
Boden gewachsen — plötzlich eine gegnerische
Streife vor ihm. Was nun ? Wohin? EL hilft.
ihm nur tapferes Verteidigen. Im Handum¬
drehen bildet sich aus Armen und Beinen ein
wüstes Knaul von Pimpfen , das die ganze
Breite des Waldweges einntmmt. Doch der
Wimpel Wird nicht losgelaffen, wenn auch
langsam die Kräfte Nachlassen . Der Arm wird
lahm, die Finger schmerzen . Nicht losläffen!

Da — in letzter ^Minute kommt für den Kleinen
die Rettung . In ihrer Siegesgewißheit haben
die Angreifer zuviel Radau gemacht und dabei
überhört, daß unerwartet Hilfe für den Gegner
heranfchlich . Und wie haben sie sich heran¬
gearbeitet! ! Leise und vorsichtig , immer durch
das dichte Unterholz sind sie herantzekrochen . -
Hände und Gesicht eines jeden zeigen davon
sichtbare Spüren . Aber es muß sein . Sie er¬

scheinen gerade im richtigen Augenblick auf der
Bildfläche. Mit Blitzesschnelle entreißen sie
ihrem schon ermüdeten Kameraden den schwar¬
zen Wimpel und sausen ab — aus und davon.
Eine Sekunde Bestürzung auf allen Gesichtern.
Der kleine Verteidiger meint, jetzt sei doch alles
verloren. Endlich kapiert er, ein Seufzer der
Erleichterung und über sein Gesicht zieht ein
verschmitztes Grinsen. Der Wimpel ist in
Sicherheit. Mit der Verfolgung war es ja
nichts mehr. Nach den ersten Minuten, die sie
im ersten Augenblick haben verstreichen lasten,
ist der Vorsprung nicht mehr aufholbar. Den
ersten Wimpel haben sie nicht gekriegt.

Wie VielervomFührer ein An- bekam
Erlebnis auf einer groben Fahrt

Ein Junge schreibt seinen Kameraden:
Erst jetzt erreicht mich Dein Brief hier in

Berchtesgaden. Du schreibst , daß ich bald wie¬
der etwas von mir hören lassen soll . Du weißt,
daß ich ein Landfähnlein von acht Dörfern
führe. Sofort zu Anfang der Ferien habe ich
ein Fähnleinlager durchgeführt, und von da
aus bin ich mit meinen Jungenschafts- und
Jungzugführern auf Großfahrt gegangen.

Gestern haben wir nun den Wachmann be¬
stiegen , und wenn es auch manchem schwer siel,
wir haben durchgehalten Wie wir auf der
Mittelspitze standen und unter uns die herr¬
liche Bergwelt lag, war erst ein großes Schwei¬
gen . Gewaltig haben uns die Berge gepackt.
Doch wir Hatten noch ein viel größeres Er¬
lebnis.

Auf der Deutschen Alpenstratze begegnete uns
plötzlich eine Wagenkolonne . Ich erkannte
gleich den Führeft Wir grüßten, und der
Wagen des Führers hielt an. Wir drückten
ihm die Hand und schauten ihm in die Augen.

Wir sahen keinem anderen im Wagen, nur
den Führer . Dann sprach er mit uns . Ich er¬
zählte ihm, daß unserem Jüngsten ein Rad
abhanden gekommen wäre. Der Führer klopfte
unserem Dieter aus die Schulter und sagte:
„Ich schenke dir ein neues Rad! " Und zur Aus¬
besserung unserer Reisekasse schenkte er uns noch
50 RM . Das war ganz groß. Und wie der
Führer schon längst fort war, standen wir im¬
mer noch wie angewurzelt und konnten dieses
Wunder, ihn gesehen und mit ihm gesprochen
zu haben, einfach nicht fassen - -- "

Wer will Sportlehrerwerben?
Die Hitler-Jugend die bisher bereits 6000

Sportwarte für die Arbeit in ihren Einheiten
ausgebildet hat, will die Zahl der Sportwärte'
noch in diesem Jahr hedeutend erhöhen, um
möglichst bald den erforderlichen Stand von
22000 zu erreichen . Wie sich der Hitlerjunge,
der Lust und Liebe zum Sport und eine gute
Veranlagung dazu hat, für die Sportwart -Lehr-
gänge der Gebiete melden kann , so kann sich
auch jeder mindestens 16 Jahre alte und sport¬
lich entwicklungsfähige Junge um die Teil¬
nahme an einem Lehrgang in einer der Reichs-

- sportschstlen bewerben.
Die Kuffe an den Reichssportschulen der

Hitler-Jugend werden in der Regel dreiwöchig
- durchgesührt. Um aber auch den im Berns

stehenden Jungen , die nicht so lange Urlaub
.Gekommen , sportlich'lind . Keleaenbeit zur

_ , schön vorgebildet
4ir ueÄen . krer-

den außerdem zweiwöchigst Lehrgänge durch¬
gesührt. Vyn Zeit zu Zeit werden auch Lehr¬
gänge für die Ausbildung von BDM-Sport-
wartinnen in den Schulen eingeschaltet.

Durch den Besuch der Schule erwachsen den
Lehrgangsteilnehmern' ' keinerlei Kosten ; auch
die Reise wird, ihnen vergütet. Die Schulen
selbst, in denen ausgezeichnele Lehrkräfte zur
Verfügung stehen,- haben eine vorzügliche Lage,
so daß -alle Sportarten und Spiele durchgeführt
werdest können . Ebenso vorbildlich ist die Ver¬
pflegung, die für die körperlich stark bean¬
spruchten Jungen besonders, kräftig sein muß
und deshalb ständig von einem Arzt überprüft
wird Zu Beginn und am Schluß jedes - Lehr¬
ganges wird jeder Junge genauestens unier-
sucht ; ferner überwacht der Arzt, der den Lehr¬
gangsteilnehmern übrigens eine tägliche ein-
sillndige Mittagsruhe verschreibt, die gesamte
Ausbildung.



Vre» Ftttwrttensiege in den GruppeWielen
Dresdener SC. VM Mannheim nnd Köln -Sülz 07 gewinnen gegen WarnsdorferM . Dessau 05

und Viktoria Stolp
Die Gruppenkämpfezur Deutschen Fußball¬

meisterschaft wurden am Karfreitag mit drei
Spielen fortgesetzt . In der Gruppe II d wurde
die Runde mit der Begegnungder Meister von
Sachsen und des Sudetenlandes, Dresdner SC
und Warnsdorfer FK, eröffnet. Ohne recht z»
überzeugen, gewannen die Dresdner mit 3 :1
(2 : 0) vor 18 »00 Zuschauern . In der Gruppe III
wurde Dessau »5 nicht ganz erwartet 1 :3 vom
VfR Mannheim geschlagen , während die Spiel¬
vereinigung Küln -Sülz 07 in der Gruppe IIs
zu einem sicheren 2 : 0 (0 : 0) -Siege kam.

Vröchtme A«döts«-FutzbaMr
Warnsdorfer FK vom Sachsenmeister DSC

1:3 besiegt
Der nach der Pause von ständigemRegen be-

vollen Alleingang durch und sandte an dem
zaudernden Müllner vorbei ein.

Köln war technisch besser
Stolp nach hartem Widerstand 0:2 geschlagen

Das technisch reifere Können des Mittelrhein-
meistersKöln -Sülz 07 gab im Stolper Gruppen¬
spiel den Ausschlag zum 2 :0 (0:0)-Sieg über
den Pommernmeister Viktoria Stolp . Beide
Mannschaften traten vor MO Zuschauern mit
Ersatz an. Bei Köln fehlte der Mannschasts-
führer und Mittelläufer Euler , der nicht voll¬
wertig zu ersetzen war. ' Viktoria mutzte auf
seinen gewohnten Halbrechten Müller ver¬
zichten . Nach torloser erster Hälfte gelang es
Köln , Sieg und Punkte durch zwei Treffer
sicherzustellen . Das erste Tor fiel in der SO. Mi¬
nute durch den Kölner Angriffsführer Sieg¬
fried. Fünf Minuten vor dem Abpfiff erzielte
der Halbrechte Breich durch Kopfball den
zweiten Treffer.

drei Ecken vor dem Warnsdorfep Tor erzielten
die Dresdner in der 18. Minute durch Kopfball
von Kugler den Führungstreffer . Zehn Mi¬
nuten später schotz Schäfer auf Vorlage von
Schön , und der Invalide Hempel brachte den
Ball noch über die Linie. Nun mutzte Hempft
aber bis zur Pause aussetzen , kam aber nach
dem Wechsel wieder. Warnsdorf lag die erste
Viertelstunde nach Wiederbeginn stark im An¬
griff aber in der 64. Minute war der Kampf
entschieden . Schön gab den Ball an Kugler,
dieser leitete das Leder an den klar abseits
stehenden Hempel weiter, der einsenden konnte.
Der Schiedsrichtererkannte das Tor an . Vor¬
übergehendschied Schön wegen einer Verletzung
an der Augenbraue aus . In der letzten Minute
kam Warnsdorf durch den LinksaußenPutz zum
verdienten Ehrentor.

Wer Steigs ab?
Die peinliche Frage im deutschen Fußball
Obwohl da und dort das letzte Wort noch

nicht gesprochen ist, kann man sich schon ein
ziemlich klares Bild davon machen , welche

deutschen Fußballvereine in diesem Jahre die
Zugehörigkeit zur ersten Klasse verlieren.
Ostpreußen : Norck Insterburg und Rasensport

Preußen Königsberg
Pommern: Greifswalder SC und Preußen Bo¬

russia Stettin
Berlin - Mark Brandenburg: Wacker Berlin

und Friesen Cottbus
Schlesien: 1, FC Breslau und SV Klettendorf ( ?)
Sachsen: Konkordia Plauen und TuR Leipzig
Mitte: Fortuna Magdeburg und SPVg Erfurt
Nord mark: Schweriner SV (? ) und Borussia 93

Altona (?)
Niederfachsen: Arminia Hannover und Alger¬

missen 1911
Westfalen: SPVg Herten und SV Höntrop
Niederrhein: VfL Benrath und Union Hamborn
Mtttelrhein: TuS Neuendorf und Alemannia

Aachen
Hessen: BC Sport Kassel und Kewa Wachen-

buchen
Süd west : Rotwettz Frankfurt und FK Pirmasens
Baden: FV Offenburg und SPVg Sandhofen
Württemberg: SPVg Cannstatt und SV Feuer¬

bach
Bayern: Schwaben Augsburg und VfB Coburg
Ostmark: Amateure Steyr und Wacker Wiener

Neustadt

Und Wieder mal VlL- VW
Am 1. ortertag Steigt das Spiet der Spiele
Kein Favorit

Am ersten Ostertag erleben Oldenburgs Fuß¬
ballfreunde wieder einmal das Lokalspiel
unserer Stadt — die Meisterschaftsauseinander-/

VfL 94 mit dem Lokalrivalen VfB.setzung des
Seitdem beide Mannschaften in einer Klasse
untergebracht sind , ist es das große Lokal-

3 -1 . 'k. -?H-ereignis , ganz gleich , wie man auch vorher die Nerven
'

besitzt Sonntaa wird es sich zeiaen

Der KE der GatzmSer . ^ n AÜtt mck ' vet ärvßett Kampfgeist lebt und ist welcher

Sie gröbere Ausdauer siegte
VfR Mannheim schlug Dessau OS

viel und prophetisch von diesen und jenen
Chancen sprechen . Sie werden vergessen und
zerstoben sein , wenn der Leiter das Leder auf
dem VfL -Platz frei gibt. Der Tabellenstand —
was besagt der schon, die letzten Ergebnisse
beider Mannschaften, was soll man daraus er¬
sehen ? Sonntag wird es sich zeigen , welche
von unseren beiden Mannschaften die besseren

Baden, Dessau 05 und VfR Mannheim, brachte
am Karfreitag vor 10 MO Zuschauern die er¬
wartete spannende Auseinandersetzung. Dle
Mannheimer gewannen nach schwerem Kamps
mit 3 :1 . Dessau gehörte zwei Drittel der ersten
Spielhälste, und auch nach Wiederbeginnhatte
der Mittelmeisterklare Vorteile. Aber zum Schluß
waren die ausdauernden Mannheimer wieder
da. In den ersten drei Minuten fielen schon
zwei Tore. Dessau mußte gleich mit dem Anpfiff
zur Ecke abwehren, wobei Adam einen erfolg¬
reichen Torschuß loslietz . Mit dem Anstoß war
Dessau im Angriff, und den von Schmeitzer
getretenen Ball mutzte Vetter zum Ausglelch
passieren lassen . Recht bewegt ging es in der
folgenden Zeit vor dem Mannheimer Tor zu,
aber schließlich machten sich die Gäste freu In
der 25. Minute köpfte Lutz dem Tormann das
Leder aus der Hand . Sechs Minuten nach dem
Wechsel lag der VfR Mannheim schon mit 3 :1
in Front . Striebinger ging in einem wunder-

Vorherbestimmte , sogenannte Papiersorm das
letzte und entscheidende Wort gesprochen ; immer
noch ist es ein Treffen voller Dramatik, voller
Kampfgeist und ungewissem Ausgang gewesen
bis zum Schlußpfiff. Der Ehrgeiz, mit dem
die Partner sich hier gegenseitig in die Parade
fahren, und die Aussicht , sich im Falle des
Sieges als Oldenburgs beste Fußballelf zu be¬
zeichnen , hat diesem Spiel stets ein Niveau
gegeben , das den Besuch lohnte. So war es
immer, so wird es am ersten Feiertag auch
wieder sein . Mit dieser Feststellung müssen wir
aber gleichzeitig das Bedauern verbinden, daß
es nun so manchem Oldenburger Anhänger
eines guten und schönen Spiels nicht vergönnt
sein wird, das ganz gewiß ebenfalls spannende
Jubiläumsspiel unserer Viktorianer gegen den
Staffelmeister aus Osnabrück mitzuerleben.
Das ist schade.

Was soll man an dieser Stelle nun schon

Ein parier Gap bei Viktoria
TuS Osnabrück (Bezirksklassen -Stasfelmeister) an der Holler Landstraße — Umfang¬
reiches Spielprogramm der Viktoria-Mannschaften anläßlich des 28. Stiftungsfestes

Neben dem Lokal-Bezirksklassenspiel VfL 94
gegen VfB interessiert am ersten Ostertag das
28. Stiftungsfest des SuS Viktoria. Für die
erste Mannschaft wurde als Gegner der Be-
zirksklassen -Stafselmeistervon Osnabrück , TuS
Osnabrück verpflichtet , der für guten Sport
bürgt Aus dieses Spiel gehen wir weiter unten
noch näher ein . Neben der „Ersten" stehen aber
auch alle anderen Mannschaftenim Kampf , so
daß aus dem Viktoria-Platz von morgens kns
abends spannende Kämpfe abgewickelt werden.
Besondere Beachtungverdienen noch die Spiele
der beiden Jugendmannschaften gegen die
Jugendmannschastender Betriebssportgemein¬
schaft Büssing NAG Braunschweig, von denen
die ^ -Jugenomannschastden Bannmeister von
Hannover errang. ^ ,Am Abend des ersten Ostertages trifft sich die
große Viktoria-Familie mit ihren. Gästen im
„Drielaker Hof " zur traditionellen Stistungs-
sestseter , die in diesem Jahre den Abschluß der
Stistungsfestspielebildet. Daß die Viktorianer
es verstehen , Feste zu feiern , haben sie bereits
mehr als einmal bewiesen.

Die Spiele am Ostersonntag:
Viktoria 1—TuS Osnabrück 1

Um 15.30 Uhr steigt das Hauptspiel. Die
OsnabrückerElf spielt unter diesem Namen erst¬

malig, in Oldenburg. Unter dem Namen VfB
Schinkel , aus dem der -heutige TuS nach einem
Zusammenschluß hervorgegangen ist , 'ist die
Mannschaft von den Aufstiegsspielenmit dem
VfB um den Aufstieg zur höchsten Fußball-
klasse bekannt . Gegen diese , aus allen Posten
gut besetzte Mannschaft haben die Blauroten
einen schweren Stand . Da aber die Ostern-
burger gerade in Gesellschaftsspielen gegen
höhere Mannschaftenmit besonderenLeistungen
auswarteten, darf man auch morgen eine mit
großem Eifer kämpfende Viktoria- Mannschaft
erwarten, die gegen die Osnabrücker ehrenvoll
abschneidet.

Die weiteren Stiftungsfestspiele:
8.3V Uhr : Gef. 11/91 (Viktoriu) - Betr . Svvrtgem.

Büssing NAG Braunschweig
9.30 Uhr : Viktoria AH—VsL 94 AH

11 .99 Uhr : Fügend L : Ges. 11/91 (Viktoria)—Büssing
NAG Braunschweig

12 .30 Uhr : Viktoria 4—TweelSSker SC 2
14 .9« Uhr : Viktoria 2—Tweelhörer SC 1

Am Ostermontag
Nur zwei Spiele der unteren Mannschaften

Für dm zweiten Ostertag wurden nur zwei
Spiele der unteren Kreisklassen gemeldet:
TweelbökerSC 2—TB Glück aus 2 14 Uhr in Tweelbäke
VsL Awtfchenahn2—Reichsb. 2 IS Uhr in Awischenah»

'Ms die' HähiWft/sich aus die Minüte aus ein
bestimmtes, großes Ziel einzustellen , stärker
vorhanden ist. Daraus kommt es an — und
wer will schon heute auf diese Fragen im vor¬
aus eine gerechte Antwort geben . Der unbe¬
fangene Betrachter kann nur eines sagen : Beide
Mannschaften haben gegenüber den Vorjahren
bedeutend an Können verloren, sie sind beide
weniger gut als vor einem Jahr , als sich die
Mannschaften unentschieden trennten. Durch
jenes Mißgeschick, das an anderer Stelle dieser
Sportbeilage behandelt ist, kamen zwischendurch
die VfLer teilweise bedeutend in Front , aber
in den letzten Wochen ist auch hier wieder ein
Rückgang zu verzeichnen , so daß es vermessen
erscheint , heute von der Favoritenstellung einer
Mannschaft zu sprechen.

Beide Vereine stellen morgen nun das Beste
in den Kampf, was sie augenblicklich besitzen.
VfB: Ferchow

Tantzen Wiese
Gehn Baun Haaker

Wiese II / Weitzweiler Monere Krome Deters
»

Knust Warnte Tcresiak Döhler Stapel
Oltmanns Schwerdlner Oltmanns

Vulhop Müller
V s L 94 : Kämpen

Der VfL hat also seine alte, bewährte Sturm¬
ausstellungwiedergenommen, Md das war auch
das vernünftigste, was er tun konnte . Dabei
kommt ihm der Urlauber Terestak natürlich ge¬
rade recht. Beim VfB scheint es uns ein großer
Fehler zu sein , den Unruhestifter und Durch¬
reißer Deters ausgerechnet an die Auhenlinie
zu nageln. Wir sind gewiß , daß er im Verlause
des Spiels — wenn nicht von vornherein —
einen Platz in der Mitte einnehmen wird.

Mag der Bessere siegen , und mag das Spiel
sich im ganzen Charakter oen vergangenen Wür¬
dig anschlietzen ! Das ist das einzige, was wir
wünschen können . UL.

Westham United
kommt «ach VeulMland

' Nach der Absage des FC Everton Liverpool
hat sich Westham United bereit erklärt, nach
Schluß der Englischen Meisterschaft in Deutsch¬
land vier Spiele auszutragen . Westham United
wird an noch genau zu bestimmenden Terminen
im Mai in Berlin , Wien, Stuttgart und Dort¬
mund spielen. Gegner der Engländer werden
deutsche Auswahlmannschaften sein , bei deren
Aufstellung in erster Linie der Nachwuchs be¬
rücksichtigt wird . — Westham United gehört der
II . Liga an.

Oldenburger FntzhMrsgik
In der vergangenen Woche hat der Luft¬

waffensportverein seine Fußballmannschaft aus
dem Meisterschaftsspielbetrieb zurückgezogen.
Damit ist der Schlußstrich unter ein Kapitel
Oldenburger Fußballgeschichte gezogen , das
man jetzt nur noch mit tiefstem Bedauern be¬
trachten kann . Als vor 1/L Jahren der Luft-
wafsensportverein gegründet wurde, haben wir
dies zunächst begrüßt, wie wir jede Konzen¬
tration der Kräfte zum Wohle des Oldenburger ^
Sportes begrüßen und auch noch weiter be¬
grüßen werden. In allen Sportarten hat der
LSV gehalten, was wir uns von ihm der- .
sprachen , nur in einer Beziehung nicht — in , i
Fußball . Jetzt, da er hier wenigstens von der '
Meisterschaftsbühneabtritt , hinterlätzt er uns
einen tüchtigen Haufen zerschlagenen Porzellans,das den Oldenburger Fußball stark im Leistungs¬
ruf herabgesetzt hat und dessen Fortschaffen
Wohl noch eine Menge Arbeit verlangen wird.
Wir bezweifeln keineswegs den guten
Willen des LSV , wir wollen hier nur die
Tatsachen seststellen , damit sie im Ge¬
dächtnis haften bleiben und für .die nähere oder
fernere Zukunft als Warnung dienen. Wir
entsinnen uns noch genau, daß zum Beispiel
der VfB durch die Wegnahme seiner halben
Mannschaft von der stolzen Höhe eines Herbst¬
meisters herabgestürzt wurde in die glatte
Mittelmäßigkeit und nun gar in Abstiegsnöten
geraten ist. Wenn der LSV uns dafür durch
eine festgefügte Mannschaft, die wenigstens
den Leistungsstandard des VfB erreicht hätte,
entschädigthaben würde, würden wir nicht ein
einziges Bedauern ausorücken, aber schon zu
bald war zu merken , daß die Kräftetransfusion
sich gar nicht zum Wohle unseres Fußball¬
sportes auswirken konnte . Eine ganze Menge
der namhaftesten Spieler trat ab von der
Bühne. Sie spielten nicht im LSV , und der
VfB schrie geradezu nach Verstärkung. Aber
nicht der VfB war es alleine. Der VfL verlor-
seinen ausgezeichneten Tormann Griefch und
die Viktoria in Schmalzbauer ebenfalls einen
Tormann von Können. Unser. Spielniveau ist
gesunken , der LSV lebt nur noch in Freund¬
schaftsspielen. Das ist das Fazit , und leider,
kein schönes . HL.

Nie-eeh»chW-Wged«iffe ^
FüAallHrenMsGastsHM am ÄMsrestag '

Hannover 96—Rapid Wien 1 :2 (1 :9)
VfB Peine — Holstein Kiel 1 :4 (1 :1)
MSB Lüneburg—Victoria Hamburg 1 :K (1 :3)
Werder Bremen— FSV Frankfurt 1 :0 (1 :0)
SC Northeim—1. SV Jena 1 :5 (1 :1)
Eintr . Braunschweig- Spvgg . Fürfh 1 : 1 (1 :0)
Komet Hamburg—Tura Bremen 1 :2 (1 :9)
Schweriner SV —Arminia Hannover 1 :2 (9 :1)

Kampflos Meister
Gef. 2/91 (TvdH. ) Meister in der Gruppe l

Zu einer billigen Meisterschaft in der
Gruppe I kamen die Jungen der Gefolgschaft
2/91 (TvdH). Im entscheidenden Spiel trat die
Mannschaft der Motorsportgef. 1/91 („ Gerd
Munderloh") nicht an, so daß das Spiel kampf¬
los zugunsten der Gefolgschaft 2/91 entschieden
wurde. Es stehen somit beide Meister fest : in
der Spielgruppe I die Gefolgschaft 2/91' (TvdH)
und in der Spielgruppe II die Gefolgschaft
12/91 (TuS 76) . Zwischen diesen beiden Mann¬
schaften wird die Entscheidungum die Meister¬
schaft des Bannes 91 , Oldenburg, fallen. Im
anderen Spiel wurde die Gefolgschaft 4/91
(Ohmsteder SpuTV ) überraschend von der Ge¬
folgschaft 1/91 (VsL 94) mit 7 :4 Toren ge¬
schlagen.

Am 1 . Ostertag finden folgende Freund¬
schaftsspiele statt: .

'
Gef. 3/91 (Ohmsteder SpuTV ) - MHJ , Gef.
3/91 (VfL Zwischenahn) , 15 Uhr, Müggenkrug
Gef. 4/91 (Ohmsteder SpuTV )—Gef . 12/S1
(TuS 76) , 10 Uhr, Müggenkrug

Zwei Stiftuugssestspiele bei Viktoria
Am Karfreitag kamen anläßlich des 28. Stif¬

tungsfestes des SuS Viktoria an der Holler
Landstraße zwei Gesellschaftsspiele zum Aus¬
trag, die folgende Ergebnisse brachten:

Viktoria 3—TV Glück auf 1 und 2 komb.
2 :0 (0:0)

Jugend / r:
Gef. 11/91 (Vitt.)- Gef. 12/91 Tus 76 3 :0 <1H

Mit zwei Siegen wurden die Stiftungssest-
spiele also würdig eingeleitet.
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SeutMe Sandball -Meitterschatt
Weitere Siege von Elektra und Leipzig

Mit zwei Spielen wurden am Karfreitag die
Kruppenkämpfe zur Deutschen Handballmeister-
Oast fortgesetzt . MTSA Leipzig kam zu Hause
Lr den MSB Borussia - Larlowitz zu einem
11:7 (6 :3)-Erfolg, während Elektra ln Bischofs-

über die Soldatenelf mit 9 :6 (3 : 2 ) gewann
, nd nach zwei Spielen ebenfalls noch keinen
zzerlustpunktaufweist.

Lausend Zuschauer erlebten auf dem
Kasernenhof in Bischofsburg, wie die Stürmer-
Me der Soldaten versagte , nachdem sie 1 :9
ja Führung gingen und später noch einmal
E 2 :2-Ausgleich gekommen waren , Beim
Stande von 4 : 3 gelangte Elektra im Zwischen-
tvurt zum entscheidenden 7 :3- Vorsprung und
Mann schließlich mit 9 :6 (3 :2) Toren.

Mltfpielder SMdbaü-VezrrksklMe
Sportsr . Delmenhorst — Vorwärts W 'haven

6 : 4 ( 1 : 1)

Im einzigen Punktspiel der Handballklassen
gab es in der Bezirksklasse der Männer in
Delmenhorst einen Sieg der Delmenhorster
Sportfreunde über Vorwärts Wilhelmshaven,
so daß die Delmenhorster den zweiten Tabellen¬
platz behalten . Der Heeres SV IR 16 hat jetzt
Men Partner mit gleicher Plus - und Minus-
Punktzahl erhallen.

Es steht jetzt nur noch das Spiel Adler Wil¬
helmshaven gegen Jahn Delmenhorst aus . Da
hier mit einem Siege der Meistermannschaft von
Adler zu rechnen ist, gesellt sich zum Heeres SV
IR 16 und Vorwärts als Dritter Jahn Del¬
menhorst mit gleicher Punktzahl.

Hier die neue Tabelle:
Spiele gew. unent . Verl . Tore Punkte

VfL Wilhelmshaven endgöltis Meitter
Reichsbahn Oldenburg wurde mit 14 : 0 geschlagen ! — Ueberraschende 4 :3 - Niederlage

von Stern gegen Adler

Drei Spiele der 1. KreiSklaise
Man konnte den VfL Wilhelmshaven schon

am Sonnabend zu 99 Prozent als Meister be¬
zeichnen , denn die Chancen standen 1000 :1 für
die VfLer . Es kam aber noch sicherer als er¬
wartet . Nicht nur , daß die VfLer in Sandkrug
über (neun ( !) sich redlich abmühende Reichs¬
bahner mit 14 :0 ( Rekordergebnis dieser Serie)
m einem glänzenden Siege und den restlichen
Punkten kam , sondern der einzigste Rivale der
VfLer , der VfB Stern Emden , ließ sich zur
größten Ueberraschung in Wilhelmshaven von
dem Tabellenvorletzten Adler mit 4 :3 einselfen.
Damit führt jetzt der VfL Wilhelmshaven mit
sieben Minuspunkten Vorsprung vor der näch¬
sten Mannschaft . So klar wurde in den letzten
Jahren die Meisterschaft in der Kreisklasse
Oldenburg -Ostfriesland nicht gewonnen . Im
dritten Spiel des gestrigen Spieltages gab es
in Emden ein 3 :3-Unentschieden zwischen SuS
Emden und Frisia Wilhelmshaven.

Die Reichsbahner haben jetzt einen er¬
schreckend niedrigen Leistungsstand erreicht . Uns
scheint , daß diese Elf den Ausstieg zur 1 . Kreis¬
klasse nicht wiedererkämpfen kann , denn der
Mannschaft fehlt der Nachwuchs . Das am
vorigen Sonntag von Reichsbahn abgesagte
Spiel gegen Frista Wilhelmshaven wurde vom
Kreisfachwart Paetz für Frisia gewertet , weil
Reichsbahn ja doch dem Abstieg verfallen ist.
Sonst hätten die Gründe (Dienst zahlreicher
Spieler aus Anlaß des Führerbesuches ) stich¬
haltig sein können.

Hier die neue Tabelle:
Spiele gew . unent . Verl . Tore Punkte

Mer W'havern 9 7 1 1 53 :13 15 :3 VfL W 'havent 14 12 — 2 60 :15 24 :4
Aorist . Delmenh.o 10 5 2 3 49 :47 12 :8 Frisia W 'haven 16 . 8 3 5 41 :26 19 :13
Weltbürger Tbd? 10 4 1 5 48 :44 9 :11 Viktoria Oldenburg 14 8 1 5 40 :37 17 :11
vorwärts W 'haven^ 10 3 2 5 42 :47 8 :12 Stern Emden 14 8 1 5 32 :30 17 :11
Hmes-SV IR 16- 10 4 — > 8 61 :79 8 :12 Emder TV -) 15 7 2 6 42 :30 16 :14
Zahn Delmenhorst 9 3 — 6 35 :44 6 :12 Heeres-SV IR 16 15 6 1 8 34 :40 13 :17

SuS Emden 14 5 2 7 30 :33 12 :16
1 Meister , Spiele beendet Adler W'haven 14 5 1 8 30:43 11 :17

Reichsb. Oldenburg 14 — 1 13 7 :62 1 :27

Ei« toveeiAes HimdbaMviel Luftw .-SV Oldenburg-

OTB Bezirksklaffe — TvdH I .Kreiskl . 18 : 14
Auf dem Haarenesch entwickelte sich ein

staunendes,torreiches Gesellschaftsspiel zwischen
obigen Mannschaften . Da Haarentor nur mit
acht Mann erschienen war , half OTB mit zwei
Mann aus , so daß sich beide Mannschaften in
gleicher Spielerzab ! geaenüberstand -m . Die stärk¬
sten Teile beider Mannschaften waren die
Stürmerreihen , die eine seltene Schutzlaune an
dm Tag legten ^ Bei den OTBern waren haupt¬
sächlich Fehlhaber und Kuhlmann die Haupt-
iorschützen . während bei Haarentor Hemme und
Mehrens dieses besorgten . Bis zur Pause lag
Haarentor mit zwei Toren im Vorsprung,
« hie jedoch diesen Vorteil kurz nach Beginn
der zweiten Halbzeit an die OTBer abgeben,,
Kr den glicht erschienenen Schiedsrichter leitete
Kaist: (Haarentor ) das Spich , dem die Mann¬
schaften das Amt leicht machten.

i Meister, 2 Neuling , s Mannschaft zurückgezogen.

Reichsbahn nur mit neun Mann
Mußte schon am letzten Sonntag Oldenburgs

eine Abstiegsmannschaft , die inzwischen zurück¬
gezogene LSV -Elf , gegen den nunmehrigen
Kreisklassenmeister VfL Wilhelmshaven eine
zweistellige 12 :0 -Niederlage einstecken, so er¬
ging es der zweiten Oldenburger Abstiegs¬
mannschaft , dem Reichsbahn -TSV Oldenburgs
gestern noch schlimmer , denn in Sandkrug sieg¬
ten die VfLer mit 14 :0 . Dies Ergebnis bedeutet
für diese Spielzeit Rekord . Mit diesen beiden
Punkten wurde der VfL Wilhelmshaven end¬
gültig Meister . Noch einmal konnte man gestern
seststellen , daß Reichsbahn große Spieler¬
schwierigkeiten hat , denn nur neun Spieler
traten der kompletten Meisterelf gegenüber.
Diese neun Spieler aber , das verdient lobend
erwähnt zu werden , kämpften aber mit großem
Eifer und hielten das Ergebnis bis zur Pause
noch in erträglichem Rahmen . Nach dem Wech¬
sel waren sie aber stark ausgepumpt , so daß die
Wilhelmshavener nach Belieben siegten.

MichLappe«
der FutzhM-Meifenmanner

Der Futzball -Schiedsrichterobmann für den
Unterkreis Oldenburg , Georg Schreiber , hatte
alle Schiedsrichter auf Donnerstagabend nach
Hegeler , Donnerschweer Straße , eingeladen.
Nahezu ein halbes hundert Futzballschieds-
richter hatten sich etngefunden . Anwesend war
auch Staffelleiter Willi Wiemken . Schieds¬
richterobmann Schreiber eröffnete den Pflicht¬
appell . In ehrenden Worten gedachte er dann
des verstorbenen Kameraden Willi Ehrhardt.
Alle Teilnehmer gedachten seiner in üblicher
Weise . In längeren Ausführungen machte
Kamerad Schreiber den Schiedsrichtern klar.
Welche Schwierigkeiten bei der Besetzung der
sonntäglichen Spiele auftreten , und er richtete
an alle Kameraden den dringenden Appell , die
für sie angesetzten Spiele auf jeden Fall zu
leiten . Einige Regelbesprechungen , Personalien
usw . leiteten über zu einer allgemeinen Aus¬
spräche , bei der Zweiselsfälle und viele Wünsche
auftauchten . Anschließend blieben alle Schieds¬
richter noch einige Zeit in echter Kameradschaft
zusammen.

Kölblin Wögt Santa - e Leo
Erster Vor-Kampsta- in Hamburg

Mit rund 5000 Besuchern hatte der erste Box¬
abend des Jahres in der Hanseatenhalle in
Hamburg einen recht ansprechenden Besuch zu
verzeichnen . In den Rahmenkämpfen gab es
folgende Ergebnisse : Der Italiener Deyana ge¬
wann über acht Runden gegen Sporer (Ham¬
burg ) hoch nach Punkten . Eine große Ent¬
täuschung war der Kamps zwischen dem Ham¬
burger Richard Vogt und dem Berliner Walter
Sabottke . In der fünften Runde brach der Ring¬
richter Sahm den Kampf wegen Kampsunfähig¬
keit Sabottkes zugunsten von Vogt ab . Zum

Hauptkampf des Abends brachten Arno Kölb¬
lin 94,2 Kilogramm und der italienische Schwer¬
gewichtsmeister Santa de Leo 88 Kilogramm in
den Ring . Diese mehr als 12 Pfund Ueber-
gewicht machten sich zum Vorteil Kölblins recht
bemerkbar . Der Deutsche errang einen klaren
Punktsieg , den er auf Grund seiner größeren
Reichweite und seiner härteren Schläge durch¬
aus verdient für sich buchen konnte . .Nachdem
die ersten Runden im allgemeinen offen waren-
(jeder hatte Treffer zu verzeichnen ) , übernahm
von der sechsten Runde an Kölblin das

Die Spiele an den Ottertagen
Ostersonntag:

Bezirksklaffe Bremen:
BfL S4 Oldenburg—VfB Oldenburg
„Nordsee" Cuxhaven— Bremer SV

Stiftungsfestspiel:
Viktoria Oldenburg—TuS Osnabrück (Bezirksklaffe)

Ostermontag:
Vorrunde der Deutschen Fußballmeisterschaft:

in Aussig: Warnsdorfer FK—FC Schweinfurt 05

Handball
Gaumeisterschaft der Frauen:
in Bremen: Germania Leer, Martin Brinkmann,

Bremen , MTB Braunschweig und Tgemde.
Hannover-Linden ermitteln den Gaumeister

Fußball im Reich
Ostpreußen: Städtesptel Danzig — Elbing 5 :1;

Prussia Samland/VsB Königsberg— Schwaben Augs¬
burg 1 :1 ; Marienburg 05— SC Charlottenburg 2 :5 . ,

Pommern : Stettiner SC —Rotweitz Essen 1 :4.
Brandenburg : Viktoria 8g (Jubiläumsturnier ) :

Viktoria 89 Berlin —Admira Wien 0 :3 ; Hertha/BSL—
Union St . Gilloise (Belgien) 3 :5.

Schlesien: SV Breslau 02—Vienna Wien 1 :3 ; SV
Waldenburg 09—Berliner SV 92 3 :4.

Sachsen: Sportsreunde 01 Dresden—Teplitzer FK
3 :1 ; Polizei Chemnitz— Fortuna Düsseldorf 0 :2 : BC
Hartha —SV Waldhos Mannheim 4 :2 ; SC . Planitz—
Ulmer FV 94 2 :1 ; Sportlust Zittau — Reichenbsrger
FK 3 :2.

Mitte : Kricket Vtkt. Magdeburg—1. FC Lauscha
7 :0 ; SV 99 Merseburg—Ossenbacher Kickers 1 :1 ; SC
Erfurt —Post-SV Wien 3 :0 ; 1. SV Gera— Fortuna
Leipzig 1 :1 ; Spvg . Erburt —Turn Düffeldorf 0:7.

Nordmark : Hamburger SV —Ujpest Budapest 1 :2;
Komet Hamburg—Tura Gröpelingen 1 :2 ; Schweriner
SV —Arminia Hannover 1 :2.

Westfalen: Borussia Dortmund —TSV Eimsbüttel
Hamburg 3 :2; Arminia Bielefeld— VfB Bielefeld 2 :4;
SC 08 Münster— Preußen 1 :3.

Niederrhein : SSV Wuppertal—Wiener Sportclub
2 :3 ; .Hamborn 07—Sportfreunds Stuttgart 2 :2.

Mtttelrhein : VfL 99 Köln— Minerva Berlin 0 :1;
Alemannia Aachen;Schwarzweitz Essen 4 :3 ; SV .Beuel
08— Slongh Laurencians Oxford 8 :2 ; TuS Koblenz-
Neuendors— Duisburg 48/99 1 :2.

Hessen : SV Hessen Bad Hersfeld — SV Wies¬
baden 2 :1 . '

Südwest : Borussia Neunkirchen— Hindenburg Allen-
stein 1 :4.

Baden : 1. FC Pforzheim —Tura Bonn 3 :1.
Württemberg : Stuttgarter Kickers —VfB Leipzig

8 :2 ; Spvg . Oberndorf— Rotweitz Oberhausen 4 :2.
Bayern : Wacker München— Blauwetß Berlin 2 :1;

Würzburger Kickers —SV Troisdorf 1 :4. — Meister,
schaftssptele: 1. FC Nürnberg—Bayern München 3 :2;
VsB Koburg— 1. FC 05 Schweinfurt 3 :0.

Kommando . Mit schweren Körpertreffern und
Schlägen an den Kops des Gegners konnte er
den Italiener zwar ziemlich erschüttern , ihn
aber nicht für die Zeit zu Boden bringen . Im
Schlußkamps errang 1 .Erwin - Bruch . (Berlin)
einen verdienten Pünkisieg über döst' Jugo¬
slawen Pavlovich.

SstketzsVMch beim MV
Sportgemeinschaft Rheine in Oldenburg

Die Hockey -Abteilung des VfB Olden¬
burg hat am Ostermontag die ersten Hockey-
Mannschaften der Sportgemeinschaft Rheine
zu Gast, mit der sie schon lange sreundschaftz
lche Beziehungen unterhält . Um 11 .30 Uhr
tragen die Frauen beider Vereine ihr Spiel
gegeneinander aus , und um 14 .30 Uhr folgt
das Spiel der beiden Männermannschaften.
. Die Meiner haben sich bei den Punktspielen
ihrer Kreisklasse an die Spitze ihrer Tabelle
gesetzt, stehen also klassenmäßig an derselben
Stelle wie die VfBer . Es wird daher inter¬
essant sein , an Hand des Spieles die Spielstarke
zwischen der westfälischen und der unseligen
Kreisklasse seststellen zu können.

Auch die Meiner Frauen haben in ihren
Spielen viele Siege , davongetragen . Die
BfBerinnen werden daher keinen .leichten Geg¬
ner vor sich haben und alles ausbieten müssen,
M sich siegreich zu behaupten.

Leipzigs Tirrnee in Front
Glatter Sieg über Hamburg und Berlin

Zum 36 . Male standen sich am Karfreitag die
Turner-Auswahlmannschaften der Städte Ber-
un , Leipzig und Hamburg im Städtekampf
gegenüber, der diesmal die Entscheidung über
den Besitz des Ehrenpreises des Reichsstatt-
mters von Hamburg bringen sollte . Leipzigs
Turner, die eine ausgeglichene gute Mannschaft
Men , in deren Reihen kein Versager war,
" rangen einen überlegenen und verdienten
Keg, der mit 870,3 Punkten vor Hamburg
M,S P .) und Berlin (830,9 P .) sehr deutlich
aussiel.

Oldenvurgtfches Staatsminiftertum . Nachdem der
Versteigerer Johann Gädeken in Sande sein Amt
als vereidigter und öffentlich bestellter Versteigerer
zum 1. April 1939 ausgegeben hat , ist seine Bestel¬
lung widerrufen worden . Ich fordere diejenigen, die
wegen bestehender Verbindlichkeiten aus dem Ge¬
schäftsbetriebe des Versteigerers Ansprüche an die
von ihm geleistete Sicherheit erheben wollen , Hier¬
durch aus, solche Ansprüche bis züm 1 . Mai 1939.
bei mir anzumelden. Dabei wird bemerkt, daß die
Sicherheit den Gläubigern gegenüber frei wird, , die
sich innerhalb dieser Frist nicht gemeldet haben. Der
Minister der Finanzen.

Oldenburgtfches Staatsministerium . (Betrifft : Schul¬
geld an den staatlichen höheren Schulen.) Auf Grund
von AK 2, 3 Abs . 2, 6 Abs. 1 der Schulgoldordnung
vom S. März 1938 bestimme ich für das Schuljahr
1939/40 folgendes:

1. Das Schulgeld beträgt wie bisher jährlich
250 RM.

2 . Für staatenlose und für ausländische Schüler,
für die nach 8 3 Abs. 1 der Schulgeldordnung
ein Zuschlag zum Schulgeld erhoben wird , ist der
doppelte Schulgoldsatz zu entrichten.

3. Der für Schulgelderlatz bestimmte Betrag wird
aus 10 v . H . des Sollbetrages des Schulgeldes
nach Abzug der für Geschwisterermäßigung be¬
nötigten Summe festgesetzt.

Der Minister der Kirchen und Schulen.
Amtsgericht Oldenburg . Im Wege der Zwangs¬

vollstreckungsollen die in Barghornermoor belesenen,
im Grundbuche der Gemeinde Rastede Artikel Nr . 1927
und IK41 zur Zeit der Eintragung des Versteige-
rungsvermerks aus den Namen des Bäckermeisters
und Miihlenüesttzers Karl Georg Rtpken, Großen¬
meer, eingetragenen Grundstücke: Art . 1927 : grob

48 RM ; Art . 1641 : : groß 4,5186 Hektar, Grundsteuer-
54,07 Ar , Gruudsteuerreinertrag 6,91 RM , Mietwert
reinertrag 45,19 RM , Mietwert — RM ; am 3. Mai
1939 , vormittags 9 Uhr, durch das oben bezeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer 32 , ver¬
steigert werden . Es wird daraus hingewiesen, daß
zur Abgabe von Geboten die vorherige schriftliche
Genehmigung des Landrats in Westerstede erforder¬
lich ist . — K . 2/33.

Amtsgericht Oldenburg . Jui Wege der Zwangs¬
vollstreckung soll das in Osteruburg belesene, im
Grundbuche der Stadtgemeiude Oldenburg , Kat.-Bez.
Osternburg , Artikel Nr . 493 , zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks aus den Namen des
Warns, Johann Bernhard August, Schuhmacher¬
meister tu Oldenburg -Osternburg, eingetragene Grund¬
stück, groß 8 Ar 31 Quadratmeter , Grundsteuerrein¬
ertrag 2,16 RM , Mietwert 210 RM . am 26 . April
1939 , vormiltags 9 Uhr, durch das oben bezeichnete
Gericht — an der Gerichtsstelle — Zimmer 82 , ver¬
steigert werden. — K . 39/38.

Der Landrat des Landkreises Wefermarfch. Auf
Grund des 8 1 der Verordnung des Staaismini-
steriums zum Schutze der Felder und Gärten gegen
fremde Tauben vom 4 . Februar 1935 und der Ver¬
ordnung des Staatsministertums vom 14 . Juli 1936
zur Aenderung der Verordnung des Staatsmtnt-
steriums vom 4. Februar 1935 setze ich die Sperr¬
zeit für Tauben aus die Zeit vom 1. April bis
1 . Mai , vom 10 . Juli bis 10 . August und vom
15 . September bis 15 . Oktober 1939 fest . Tauben
sind zu dieser Zeit derart zu halten , datz sie die be-
stellte » Felder und Gärten nicht aufsüchen können.
Uebertretungen werden mit Geldstrafe bis zu 150 RM
oder mit . Haflstrafe bestraft.

Entschuldungsamt Nordenham . Das für den Bauer

Diedrich Johann Martin Weser in Hiddigwarder-
moor eröffnete Entschuldungsverfahren ist nach Be¬
stätigung des Vergleichsvorschlages ausgehoben
worden . — LWE 605.

Der Kreisausschuß des Landkreises Fricsland . Die
Lieferung und Anfuhr von Füllsand für die Bau¬
arbeiten an den Landstraßen 2. Ordnung bei Minsen,
Horum, Tettens und Grünenkamp soll vergeben
werden. Schriftliche Angebote sind bis zum 12 . April
1939 bei der Bauabteilung des Landratsamtes in
Jever etnzureichen. Angebotsformulare sind bei der
Bauabteilung des Landratsamtes in Jever , Zimmer
50 , und am 31 . März 1939 auf dem Sprechtag in
Varel zu haben.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Die Maul-
und Klauenseuche. ist ausgebrochen unter dem Vieh¬
bestände des Bauern Eil . Eiters, Spohle . Sperr¬
gebiet: Gehöfte an der Stratze in Spohle Von Gast¬
wirt Müller (einschließlich ) bis Bauer Frerichs (aus-
schlietzltch ) . Es gelten die bisher erlassenen Schutz¬
bestimmungen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen in dem
Viehbestände des G. Stühmer , Obenstrohe-Süd.
Schutzmatznahmenund Sperrgebiet werden ausgehoben.

Der Landrat des Landkreises Friesland . Der
Bürgermeister der Gemeinde Varel -Land Hat sich nach
Anhörung der Gemeinderäte zur Anlegung folgenden
Gemeindeweges entschlossen : Beginnend an der Land- '
stratze 2. Ordnung Langendamm—Dangast zwischen
Parzelle 558/229 und 471/231 der Flur 18, endend
vor dem Genosseuschaftsweg Rr . 185 . Dieser Be¬
schluß wird mit der Aufforderung bekanntgcmacht,
datz etwaige Einwendungen schriftlich oder mündlich
bis zum 20 . April 1939 bei mir eingelegt werden
müssen . Anderensalls -wird der Beschluß auf Grund
der Bestimmungen der Oldbg. WO. genehmigt.

Bei nervöse « Herzftörnngen,
SchwSchezustiinden

und ähnlichenBeschwerden, die häufig mit Schlastosmkeit verbunden sind , wirkt
Klosterstau -Melissengeist ausgleichend auf die Herztätigkeit . Vor allem , wenn sie

Genuß starken Kaffees , schwerer Zigarren , ubermä
geistigeAnstrenäulMn oder seelische Austeilungen auftreten.
Fällen dreimal.

2. körperliche und
(an trmkt in solchen

- . . . „ ..n Teelössel
'
Klofterstau -Melissengeilt in einem Eßlöffel

Wasser
Bitte

'
lesen Sie , wie seine Verbraucher urteilen! So schreibt Frau Julius Ablers,

Saussrau . Köln, Kyllstr . 3a am 16. 3 . 37 : „Seit vielen Jahren gebrauche ich
Klosterfrau -Melissengeist. Ich selbst kann ibn nicht mehr entbehren , seit ich an
nervösen Herzbeschwerdenleide, wo, er bei mir immer HM . Ich nehme dann einen
Teelöffel Klostersrau-MMengeist in Zuckerwassermehrmals täglich

Wester Herr Werner Lremer (Bild nebenstehend) , Rentner , Köln-RbeinKaffel,^oeuer ^ rerr verlier
Mdkaffeler Weg 98 , am 16. 2 . 39 : „Im Jahre 1934 erkrankte ich an nervösen
Vers - und Magenbcschwerden sowie Schwlndeigefubl. M bin über ein Jahr krank
gewesenund mußte 3 Monate das Bett hüten Meinen Dienst konnte ich mcht mehr

^ 777- « -— l- aufnehmen. Da wandte ich Klosterstau-Meliffengefft an . Cr hat mir gut geholfen:
« dem ich ihn einige Monate regelmäßig einnabm. konnte ich schon eine Besserung verspüren. Ich kann

refftKlofterfrau -MMengeist! SieerhaltenKlosterstau -Melisfen-
Mt in der blauen Original -Packung bei Ihrem Avotdeker od. Drogisten in Fl . su RM L.SO. 1 .65 u. - .90
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AlteMeUllkkekkaZtTöntes
Auswahlen für Sammler.

Deckstation Sannum
Zur Deckperiode empfehlen wir den hervorragende Nachzucht

liefernden , mit ersten Prämien ausgezeichneten

Prämienhengst Markgraf
und den schwarzen , beste Nachzucht liefernden , tiefen gängigen

Hengst Gelmar
Das Deckgeld beträgt für beide Hengste 30' RM.

Das FMengeld für beide ebenfalls 30 RM.

Stallung und Weide vorhanden,

m - kr sniettna — Fernsvrecber Suntlosen 4.
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in Donnerschwee

äußerst günstig sofort zu Verl.

Seim . Me. KruM .lmkler
Nadorster Straße 163

Mrieecie/iL

gern gesehen sind : Schmuck,
Taselgeräte , Bestecke

Sems «rüg«
Inh . Fr . Gurlit , am Markt

M u . firmö !i8e !! ! ll ! ks

in jscksr Ausführung v !»
Rmsiils , bisssing , ttupfsr,
QIss , porrsilsn , usv . »

ül. Lsring , §cl»iil«ttsdfil . Oldenburg
Aoktsrnstr . 34 kornsor . 2321

Sofort Geld erhalten

Vettlelechiiiien)
bei Besuch von Privat und Ge-
werbebetrreben . Angebote Düs¬

seldorf , Postschließfach 566.

Angest ., 45 Jahre , mit eigener
Aussteuer und Haus in Bre¬

men , wünscht
— Bekanntschaft —

mit liebem Mädchen vom Lande
zwecks baldig . Heirat . Alter bis
36 I ., bis 1,65 groß . Vermögen
und auch Vernnttlg . erwünscht.
Angeb . unt . T 1816 an Herrn.
Wülker , A .- M ., Bremen , erbeten.

Für meinen Geschäftshaushalt
suche ich ein selbständiges , kin¬

derliebes

AlleLnmädchen
nicht unter 18 Jahren . Angebote

mit Gehaltsansprüchen an
Reinhold , Hamburg -Altona,

Holstenstratze 156.
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Lin su sämtlicben Krankenkassen
rugelassen

/ vlingr ^ t Dr . OüLeLeldt , Iluntlosen i . O.
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Seit 26 Jahren bestehendes Nahrungsmittelwerk
sucht bet Bäckern und Konditoren gut eingesührte
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Helles Bureau
mit großem Lagerraum , mögl.
auch Garage , zum 1 . Juli 1939
gesucht . Angebote mit Preis un¬
ter M U 538 Geschäftsstelle Ol¬

denburger Nachrichten.
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Sortenechte , ho

Sümevew«
Sortenechte , hochkeimfähige

die sich im Gau Weser - Ems als
bodenständig und ertragreich
bestens bewährt haben , liefert

dieSämenfachha » dlttn g und Sam enzüchtLreider

GSvtaevst « « atz , Aaftetze
Verlangen Sie Zusendung unserer Hauptpreisliste , die eine reich¬
haltige Auswahl enthält , auch über Beeren - und Ziersträucher,
Heckenpflanzen , Rosen , Stauden , und vor allem

SvftvSume la allenForme« «. Goele«
Lei
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Strohankauf eingestellt
Heeresverpflegungsamt Oldenburg

isIniMr , liSkm -llckmen LÄL °.

Vsptsisf
vom 11 . — 20. April

Pros . vr . Kosnnsclrs

Gesucht zum 1 .Mai für moder¬
nen Etagenhaushalt erfahrene,

kinderliebe
S> » » » WDk « S88ö «s
vr . Stolle , Osener Straße 12.

Näbeiverkstätten ^ lexanäekstraüe 184

SÄL » VHM « U-
Lutowodils
V« ri»s»x-
Notorrsäsr

SevrUauemsmi
Lraktkakrröngö

üuio - Vermietung 411LL
ksiebonsulo

mit kersonsnabtsü
kakriekui « — Vsrsgsn

Bersikung für Kast-
rmä ksrsononvagen

5lnmt2g8ßienl1 ksden:

Am 1 . Oftertage:
vr . Hossmann , Ofen , Tel . 4201
vr Laux , Rosenstraße 35, Tele

Phon 2694
In Rastede:

vr Mammen , Telephon 216
Am 2 . Ostertage:

vr Kuhlmann , Hauptstraße 4,
Telephon 3939

vr Lindner , Gottorpstratze 10,
Telephon 5082

In Rastede:
vr Banfe , Telephon 449

Der Sonntagsdienst gilt nur
ür Notfälle und für den Fall,
>atz der Hausarzt nicht zu er¬
reichen ist.
Sonntagsdienst mit an¬
schließendem Nachtdienst

haben:
Am 1 . Ostertage:

Hof -Apolheke , Lange Straße 77,
Telephon 3432.

Löwen -Apotheke . Bremer Str.
35. Telephon 3563.

Am 2 . Ostertage:
Rats -Apotheke, Markt 18

Telephon 3472
Lamberti -Apotheke , Nadorster

Straße 85. Telephon 2830
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1 . Osterfesttag

GroßerDall
im „ Müggenkrug"
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WerschotzausVera?
Der verfilmte „Schuß im Rampenlicht"

Ms ich aus dem Atelier kam , noch bewegt
und gepackt von der dramatisch-bewegten und
Nit atemloser Spannung erfüllten Szene, da
die Schauspielerin Vera Findteis (Hilde Sessak)
nach einem Schutz aus der Requisitenpistoledes
Schauspielers Hans Günther (Rolf Moebius)
tot zusammenbtach , da genau in der gleichen
Sekunde, gedeckt von dem Knall des falschen
Schusses aus einem richtigen Revolver ge¬
schossen worden war , da — beschloß ich, das
Drehbuch , das ich unterm Arm hatte, sofort
zu lesen.

Ich setzte mich also hin, und nach wenigen
Szenen war alles um mich ausgewischt: der
Redelärm der hundert Krieger-Komparsen, das
fröhliche Gelächter der eleganten Rokokodamen,
das Skatlatein des Schauspielertrios — alles.
Die Geschichte packte mich wie ein Kriminal¬
roman , aber ich schwor mir gleich zu Anfang,
nur bis zu dem Augenblick des Mordes zu
lesen — nicht weiter, um mir die echte und
naive Freude und Spannung späterhin bet der
Ausführung nicht selbst zu nehmen.

Nach dem Theaterstück von Paul van der
Hurck schrieb Georg Zoch dieses ungewöhnlich
plastische , wirklichkeitsnahe Drehbuch : „Schutz
im Rampenlicht " . Großartig , wie hier die
Fäden des vorbereitenden Verdachtes ge¬
sponnen werden, wie in diesem Operetten¬
theater die Menschenschicksäle ineinander ver¬
flochten sind : da ist der Theaterdirektor, der
das Herz eines lieben und anständigen
Mädchens in der rohesten Weise verletzt —
Rudolf Fernau ist der Direktor, die zarte
Anneliese Uhlig das Mädchen . Da ist ein
kleines , schlaues , aber gefährliches Luder, die
Schauspielerin Vera Findteis , die jeden gegen
jeden auszuspielen und zu verraten bereit ist,
wenn es ihr nützt oder ihrer hemmungslosen
Koketterie gefällt. Da ist ein junger Schau¬
spieler , den die Findteis in ihre frivolen
Spielereien verstricken möchte und dessen
Mädel Angst um ihre Liebe hat (Moebius und
Elfte Meherhofer) . Sie und noch viele andere
geraten in das Netz dieser Verstrickungen , das
ein Mann durchschlägt , ein kluger , umsichtiger
Mann , der Kriminalrat vr . Eornelsen, dem
Gustav Knuth Haltung und charakteristisches
Profil gibt.

Ein verteufeltes Drehbuch . In der 239 . Ein¬
stellung heißt es: „Ein peitschender Knall, chon
dem Fortissimo spielenden Orchester halb er¬
stich. . ." Die Schauspielerin hält mitten in der
Bewegung inne, ihre Hände verkrarqpfen sich.
Ihr Gesicht ist voll Entsetzen , sie öffnest den
Mund , als ob sie irgend etwas sagen wolle,
dann stürzt sie plötzlich , ohne einen Laut von
sich.zu geben , vornüber. Der Kapellmeister hört
mitten im Takt aus , das Orchester erstirbt in
einer kläglichen Dissonanz. . ,

Und nun überträgt sich dieses Fortissimo auf
den Ablauf der Handlung: wie Vorr-Blitzlichtern
überstrahlt, von Röntgenaugen durchleuchtet
sieht jedes einzelnen Menschen Schicksal vor
uns . Und es kann einer, wie ich, vielleicht
fünfhundert Kriminalromane gelesen haben,
von Doyle bis Wallace, und er mag ein
Meister in der Kombination von Indizien sein,
Miner wieder setzt ihn dieses raffiniert gebaute
Buch in Verlegenheit. Da hat man sich gerade
ausgerechnet, daß es nur dieser L gewesen sein
kann, zeitlich , örtlich , der Vergangenheit und
der menschlichen Eigenschaften nach — da haut
ein neues , überraschendes Indiz wieder da¬

zwischen und das ganze sorgsam aufgebaute
Gedankengerüstkracht zusammen.

Es ist mit diesem Drehbuch ein tolles Ding.
Die Rokokodamen kamen nunmehr, in bezau¬
bernd schicke Mädels von heute verwandelt,
durch die Kantine, die blechklirrenden Ritter
hatten ihre Panzer mit dem Sakko vertauscht,
die Skatspieler selbst sagten unwiderruflich und
zum fünfzigsten Male die vorletzte Runde an,
rundherum war Feierabend, der gutmütig¬
geduldige Kantinenkellner fegte in nicht miß-
zuverstehenderSymbolik zum zigsten Male die
längst nicht mehr vorhandenen Krümel ab . . .
ich aber sah die ganze Handlung, schon über-

Ärn ZV. April„ dem Geburtstag des Führers,
wird der Ufa-Film „Drei Unteroffiziere" in
189 deutschen Lichtspieltheatern zugleich aus
den Spielplan gesetzt : es ist in diesem Aus¬
maß ein erstmaliges Ereignis in der Ge¬
schichte des deutschen Films.

Die Fabel dieses Films ist bewußt einfach,
und sie wurde mit Absicht in eine Umgebung
gelegt , in der weder der Krieg, noch die obligate
Spionageaffäre, noch sonst ein außergewöhn¬
liches oder um jenen Preis „interessantes"
Element den soldatischen Tagesablauf stört.

Die Fabel : Einer von drei Unteroffizieren,
die zusammen durch dick und dünn gehen , er¬
hält den Auftrag, einen Trupp seiner Männer
als Statisten im Theater der kleinen Garnison¬
stadt zu kommandieren. Während der Erfüllung
dieses musischen Befehls verliebt er sich in eine
Schauspielerin (Ruth Hellberg ), die nicht ab¬
geneigt kst, ihn in die Galerie ihrer sonstigen

tragen in den Film , dirigiert , gesteigert , ver¬
wirrt und entwirrt von dem Regisseur Georg
Jacobh , und Bild auf Bild jagte wie eine
Phantasmagorie vorüber . . . jeder gute Rat¬
schlag , daß man sich ja selbst die spätere Ueber-
raschung nähme, war vergessen . . . Einstellung
532 . . . 535 . . . 539 . . . die letzje ; Donnerwetter,
wer wäre darauf gekommen : Und nun sausten
die Gedanken noch einmal zurück . . . nun ist
man plötzlich schlauer , ja natürlich, wenn der
und der und der ausschalteten, welches Motiv
konnte dann allein noch die Tat herbeigeführt
haben? Nur dieses und dieses wird nicht
verraten.

Eroberungen , einzureihen. Der Unteroffizier
merkt nicht , daß er nur eine Episode für die
Darstellerin ist. Er versiebt seinen Dienstschlecht.
Seinen beiden Kameraden gelingt es , durch
kleine Tricks diese Versäumnisse den Vor¬
gesetzten zu verheimlichen . Sie reden ihm ohne
Erfolg ins Gewissen . Die Schauspielerin hat
ihn zu einer gemeinsamenReise angeregt. Sie
macht sich wenig Gedanken über Dienst , Zapfen¬
streich, Urlaubsgenehmigung und solche Dinge.
Der Unteroffizier ( gespielt von Albert Hehn)
hat den Kopf verloren. Zwei Tage vor dem Be¬
ginn gtoßer Manöver steigt er in seinen besten
Zivilanzug und geht mm Bahnhof. Er merkt
nicht , daß er daber ist, Fahnenflucht zu begehen.
Es nützt nichts , ihm gut zuzureden. Er zuckt mit
den Achseln . Er kümmert sich um nichts mehr,
was mit dem Dienst zusammenhängt. Er weiß
auch nicht genau, was werden soll . Er klappt
einfach den Koffer zu.

SeiralStiochslut
in Hollywood

vier berühmte Fttmftarpaare
Hollywood erlebt in diesen Tagen geradezu

eine Hochflut von Eheschließungen unter seinen
berühmtesten Filmstars . Die lebhafteste An¬
teilnahme erregen Clark Gable und Carole
Lombard, die nun endlich nach so langem
Warten geheiratet haben. Die Hochzeitsfeier
fand in aller Stille in Kingman in Arizona
statt, wo das Paar in der Methodistenkirche
getraut wurde; nur zwei Personen aus dem
Ort waren als Zeugen zugegen . Das junge
Paar fuhr dann nach Boulder City in Nevada,
wo sie den Tag zubrachten , und nach dieser
Hochzeitsreise von kurzer Dauer, auf der sie
aber doch 1209 Klm . zurückgelegt hatten, kamen
die beiden am nächsten Morgen bereits wieder
in Hollywood an, wo Clark Gable noch am
selben Tage die Arbeit an dem Film „Vom
Winde verweht" wieder aufnahm; auch seine
Frau wird" sofort wieder im Atelier erscheinen.
Aber Mrs . Gable hat ihren nächsten Freunden
erklärt, daß sie durchaus eine „ altmodische Ehe¬
frau " sein wolle . „Ich werde noch ein paar
Jahre arbeiten," sagte sie , „und dann will ich
eine Familie haben. Ich werdePa — so nannte
sie ihren Mann — den Filmstar sein lassen,
während ich zu Hause bleibe , Strümpfe stopfe
und nach den Kindern sehe. Clark und ich
beten beide die Kleinen an."

Das zweite Paar , von dem kaum weniger
gesprochen wird, sind Annabella und Throne
Power , die jetzt wieder nach San Francisco
zur Uraufführung eines Films zurückgekehrt
sind , nachdem sie einige Zeit in Südamerika
geweilt hatten. Sie beabsichtigen , in wenigen
Wochen zu heiraten, jedenfalls vor Juni . Im
Oktober war Annabella nach Paris gekommen,
um sich von ihrem ersten Manne, dem Film-
schauspteler Jean Murat , scheiden zu lassen ; sie
steht noch in besten freundschaftlichen Beziehun¬
gen mit diesem , aber sie erklärte jetzt : „Ich bin
niemals in meinem Leben so glücklich gewesen.
Ich finde, daß Hollywood der schönste Ort der
Welt ist. aber ich würde überall mit Throne
glücklich sein ."

Die beiden anderen Ehepaare, die Hollywood
demnächst als solche begrüßen wird, sind Robert
Taylor und Barbara Stanwyck, die zu Ostern
heiraten wollen, und Merle Oberon und Alex-
andre Korda, die sogleich nach ihrer Rückkehr
nach Europa heiraten wollen.

Die zwei Kameraden versuchen das letzte
Mittel. Sie gehen zu der Schauspielerin und
erklären ihr, daß sie — sicher ohne Wissen —
dabei wäre, den jungen Geliebten zu einem der
am schwersten bestraftenund schimpflichsten Ver¬
brechen zu veranlassen. Sie staunt ein wenig
darüber, daß für einen Soldaten Vergnügungs¬
reisen so komplizierte Angelegenheiten sein
können und verspricht , die geplante Fahrt zu
unterlassen. Als der Unteroffizier Rechenschaft
von ihr fordern will, findet er sie bereits mit
der nächsten Herzensepisodebeschäftigt . Er ist
gerettet.

Drei Unteroffiziere
Ein Grotzfilm von der Infanterie

Tirols Freiheitskamps
Luis Trenker als Josef Speckbacher

Die Bavaria -Filmkunst hat mit den Vorbe¬
reitungen zu ihrem Luis -Trenker-Film „Der
Feuerteufel" begonnen, dessen Außen¬
aufnahmen in Tirol in kurzer Zeit beginnen.

Luis Trenker behandelt in dem Film „Der
Feuerteufel" das über sich hinaus wach¬
sende Kämpfertum und den heroischen Einsatz
des Tiroler Freiheitshelden Josef Speckbacher.
Gemeinsam mit seinem alten Mitarbeiter Hans
Satzmann schreibt er das Drehbuch . Wie in all
seinen Filmen wird Luis Trenker auch die
Hauptrolle übernehmen und die Regie führen.

Um Mißverständnissenvorzubeugen, sei dar¬
auf hingewiesen, daß in dem Bavaria -Film der
T« nker -Produktion „Grenzseuer" Luis Trenker
weder als Regisseur , noch als Darstellermit¬
wirkt. Es handelt sich bei diesem Film um eine
Auftrags -Produktion, die die Luis Trenker-
Film GmbH auf Grund ihrer großen Erfah¬
rungen in Bergsilmen für die Bavaria -Film¬
kunst imrchführt. Die Hauptrollen dieses Films
sind durch Atilla Hörbiger, Gerda Maurus,
Georgia Holl , H . A . Schlettow, Reginald Pasch
u . a . besetzt. Die Außenaufnahmen gehen zur
Zeit in der Nähe von Deutschlands höchstem
Kirchdorf von Obergurgl, in der Gletscher - und
Firnenwelt , Sex 3500- Meter- Höhe , ihrem Ende
entgegen . Die Regie dieses Films führt A. I.
Lippl. Das Drehbuch schrieben A . I . Lippl und
Toni Hupperh. Die Musik komponiert Karl
List . Für die Produktionsleitung zeichnen
Heinrich Schier und Willy Reiber, für die
Kameraführung Bruno Timm verantwortlich.

IweL mit FrüSlingsfehnfuAt
Zu unseren Bildern links und rechts

Unsere Bilder zeigen Hilde Schneider (links) ,
die Hauptdarstellcrin in „Drei Unterofsziere" und
Krtstina Südcrboom (rechts) , die mit Frtts
van Dongen die Hauptrolle in „Die Reise «ach Tilsit"

verlSrpert , t« schönster Frühlingspose
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Vachs ..IohanneS-VaHion"
Aufführung in der Lamberti-Kirche

Von den fünf Passionen Johann Sebastian
Bachs sind nur zwei als unbezweifelbar echt
erhalten: die Matthäus- und die Johannes-
Passion. (Für eine Passion nach den Worten
des Lukas haben stilkritische Untersuchungen
gewichtige Beweise erbracht , die gegen die an¬
genommene Autorschaft Bachs sprechen .)

Gin Vergleich der beiden Passions- Musiken
zeigt den Weg der inneren Entwicklung Bachs
vom Zeitgebundenen zum Zeitüberragenden.
Was Bach als endgültige Gestaltung eines die
Jahrhunderte überschattenden Geschehens vor-
schwebte, konnte er erst in der Zeit der Reife
zu vollendeter Wirklichkeit bringen, nach mehr¬
fachen Vorbereitungen auf das große Werk.
So betrachtet , bedeutet die Johannes -Passion
eine Vorstufe zur Matthäus -Passion, als dem
endlich erreichten überragenden, nie in feiner
Größe übertroffenen Werk.

Im - Mittelalter wurzelnd, fand Bach zu
einer Art des Gestaltens, daß seinem Wesen
nach wohl als Gotisch zu bezeichnen ist, aber
doch auch wieder eine überzeitliche Form der
Gotik darstellt . Alles was für die deutsche Gotik
bestimmend ist : das sehnsüchtig himmelwärts
Strebende, die vielfältige Dichtigkeit der For¬
mung und das Einordnen der gesamten Linien¬

führung in die eine Idee , Abbild menschlich-
religiösen Sehnens zu sein — alles das ent¬
spricht auch dem Bachschen Kunstwillen. Am
reinsten und klarsten zeigt sich die Ueberzeitlich-
keit in der Matthäus-Passton. Da steigt die
Gesamtheit der Linien mit gespannter Kraft
aufwärts und reißt die Seele unwiderstehlich
mit nach oben . Da ist keine statisch errechnte
Architektonik , sondern eine gewaltige Dynamik,
die die Bogen Wölbt . Keine Schematik , alles ist
lebendiges Fließen. Ueber dem Ganzen aber
waltet eine Klarheit, die etwas von der Re¬
naissance hat. (Eine Erscheinung wie Bach
widersetzt Fch jeder Einordnung in die Be¬
grenztheit eines Otiles ; er sammelt in sich die
Kräfte der vorhergegangenenund weist hinaus
auf die nachfolgenden Stile .)

Die sechs Jahre - vor der Matthäus -Passion
liegendeJohannes -Passton zeigt noch sehr deut¬
lich die Herkunft aus der Gotik . Die Chöre sind
drängender; die Begebenheitenwerden in eine
oft qualvolle Dramatik gespannt, die von der
gebändigten der Matthäus -Passton wesentlich
verschieden ist. Was in der Johannes -Passton
noch leidbewegte Aussage ist, wirkt in der
Matthäus -Passton als geklärter verhaltener
Schmerz . Was in der Johannes -Passion als

Keim liegt, ist in der Matthäus -Passton zu
unendlicher Größe, geweitet, und was in dieser
als Sttlrest auftaucht, ist in jener die Ge¬
staltungsgrundlage.

Wenn auch die Passions-Musik nach dem
Johannes -Evangelium nicht den Eindruck im¬
ponierender Einheitlichkeitmacht , wenn sie auch
subjektiver ist, so hat sie doch so entscheidende
Werte , daß ihre Aufführung niemals ohne tiefe
Eindrücke bleiben kann.

So war es zu begrüßen, daß sich die Chor¬
gemeinschaft des Bach - Vereins und des
Lambertikirche nchors der Johannes-
Passion — die man so viel seltener zu hören
bekommt als die Matthäus -Passion — ange¬
nommen hat. Der Zeitpunkt entsprach der ur¬
sprünglichen Aufführungszeit der Passionen
zur Nachmtttagsvesper des, Karfreitags.

Die Aufführung unter der stilsicheren und
straffen Leitung von Landeskirchenmusikdirektor
vr . Otto Wisstg hatte ein sehr gutes künst¬
lerisches Gewicht . Prachtvoll frisch sangen die
Chöre, die , mit schönem Stimmaterial und aus¬
gezeichnet geschult , ihre Aufgabe mit großer
Bewährung lösten.

Auch die Stimmungsgegensätzezwischen den
Turbae-Chören und den Choral-Chören waren
sehr gut Herausgearbeitet. Hier sind die An¬
forderungen besonders groß, und man fordert
im Hinblick auf die Schwierigkeit der Um¬

stellung ja auch eine Teilung in zwei gesondert»
Chöre. Aber nur in seltenen Fällen ist dich I
Forderung erfüllbar : wenn nämlich ein Chor-

*
körper von großen Ausmaßen zur Verfüg » »»
steht .

"

Der orchestrale Teil wurde von Mit.
gliedern des Staatsorchesters durch!
geführt, wobei Hans Kufferath als Solo¬
cellist zu nennen ist.

Die wesentlich für den Evangelistenberich
eingesetzte Tenorpartie sang vr . Max Fische,
mit schlankem Tenor ; er fand im Laufe der
Aufführung immer mehr den rechten Ton des
biblischen Erzählers und bemühte sich auch » in
einen charakterisierenden Vortrag. Franz Not.
holt sang die Baßpartie (besser : die Baß.
partim .) Notholt, den Oldenburgern ein guter
Bekannter, bewies eine vornehme Kultur dez
Singens und eines wunderbar verinnerlichte»
Vortrags . Die ' Worte des sterbenden Erlösers
hatten eine erschütternde Ausdrucksgewalt, tvi,
man sie nur selten erlebt. Die Sopran - und
Altpaatie sind in der Johannes -Passion we¬
niger bedacht . Die Sopranistin Irmgard
Roehling, mit schöner und warmer 'Stimme
deren Möglichkeiten jedoch noch nicht voll aus¬
genutzt werden, und Dorothea Schröder mit
geschmeidigem , gepflegtem Alt waren hier die
Ausführenden.
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sortenecht und hochketmfähig
N !K. Nekren8 Skmg
Oldenburg , Lange Str . 84
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Sonnabend, 8. 4 ., 20—22)4:
Ausw.vorstll . 7 a , KdF II0.
Flachsmann als Erzieher. »
Sonntag, 9 . 4., 17^ —22)4:
Außer Anrecht . Parstsal. »
Montag, 10. 4., 20—22)4:
Nutz. Anrecht . Einmal. Gast¬
spiel „Die 8 Entfesselten " in
„Mensch , paß aus!"
Dienstag, 11. 4„ 19—24 : 4
27. Parstsal. «
Mittwoch , 12. 4., 20—22)4:
KdF 14 , II3 . Der Vetter
aus Dingsda. *
Donnerstag, 13. 4., 20—23:
327 , KdF IW1 . Frasquita » '
Freitag, 14 . 4 ., 20—23)4 : 6
26, KdF 13 . Dantons Tod »
Sonnabend, 15. 4., 20—22)4
KdF 331 . Niederd . Bühne.
Urauff. Twee Kisten Rum.
Sonntag. 16. 4., 15—17)4:
KdF 8. .Flachsmann als Er¬
zieher . 20- 22)4 : Nutz. Anr.
Der Vetter ans Dingsda. «

» Veranstaltungsrmg ver
HI 50 Prozent Ermäßigung
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so schnell durcheilen die Rund¬
funkwellen den Raum. In der

gleichen

kekMeit
trägt Ihnen der Rundfunk die
Nachrichten über die großen Er¬
eignisse in aller Welt in Ihr
Haus. Lassen Sie sich von uns
beraten, wir erklärenIhnen ; wie
man auch bei kleinem ' Einkom¬
men am Rundfunk teilnehmen

kann. Tun Sie es gleich!
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Suche sofort gegen Barkasse zu
kaufen

300 bis 400 Meter
ssür . kkMM«

60 Zentimeter Spurweite, mit
Weichen, . Drehscheiben und Lo¬
ren. Angebote unter N H 548
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krrlal
an Leber -, Gallen-, Nie
reu- oder Blasenkrank-

hetten — Wassersucht — leidet,
kann ich mit einem wirksamen
Mittel helfen . Meine Auskunft
kostet und verpflichtet zu nichtsKonrad Etchholz , Hamburg26/30

Rundfunk-Speztalgeschäft
Lange Straße 27

MMlWlSfüMlilll !,
Wilhelmstratze S

Oeffentk . ärztliche Sprechstunde
jeden Freitag und Dienstag
von 16.30 bis 17.30 Uhr. Sprech¬
stunde der Schwester Montags,
Mittwochs und Freitags , nach¬

mittags von 3 bis 6 Uhr.

?l»l«I «»«> LvattlkluI » ..Vilaott»
Am 1 . Ostertage 28. Stiftungsfest . — Nachmittags 3)4 Uhr:TuS Osnabrück v . 04—Bezirksmeister Viktoria I . Ab 16 Uhr:

Srov« koribsil
Der Festausschuß.

im „ Drielaker Hof " (G. Barkemeyer) .
Es ladet freundl. ein

ckis vossn
mitckom roten

^krorek sntkoltsn
«ior eckte

Lrüal

kräftigt man mit vr . Trainers
Augenwaffer. Seit 120 Jahren
bestes Mittel zur Stärkg. der
Augen und Erhattg. der Seh-
kraft . Rur bei "

vrogerie». kirrker, LangeSjr. il

Nachdem ich die .
Osi ' tirei ' er von IV . Rküttei'

Hochheiderweg , Ecke Friedhof,
übernommen habe, empfehle ich meine preiswerte Auswahl in
Gysophila (Schleierkraut, gefüllt) , Gartenprimeln, Himbeeren
(Preußen) , überwinterte Spitzkohlpflanzenufw.
-. : . Lch übsrneLme ebestfalls Ltzndfchafts - und Friedhofspflege.

Lsi *k LusrÄLoK

pKögf WgtSxM
esie ?ck>ukw mit

kiSümsskLivev - ksVArsLur
VeMs»8»88»eLeS
Ovrvll msvrjLllrigs LusbilcirmZ aus
lAtigksit Msillss Lokllss M 8pMiaI-
ksbriksa llllä kaellsdirilsll bin iod

. io sei tkidmLsoliinnn aller
8xstsws , kür kausbsN unll Osvscbs
kaedLanäig nntsr Oarsatis sedaell
anä preiswert ra reparieren

Vesls - uvü ?ISVMSIM - ftlSVMS5kI »wLN
iv äsQvsrrsstsuLlOcLsilsll iojillmsli
bsrsLtv ! !1i §st ri. urrvsedinälLeL La msirierii k' aelixssokLLt

SssmseüMttsr8
tlaciorstsr ArsLs K8 ksrorat 8268
ksllriacisr - KLbwaselliLsa - kacllo

Ofenerdieker Arug
Ostersonntag: Tanz
Es labet freundlichst ein H. Lachmann

Aus Winters Konkursmasse habe ich das
» M » » » ' »

c-

Sonnen strahle 26

mit Wker VerltttsN it. Lutogsksge
zu baldigem Antritt zu verkaufen. ^

Besichtigung bitte vorher mit mir zu vereinbaren.
Der Konkursverwalter: Rud. Meyer. Tel. 3652.

Für den Bezirk Wilhelmshaven und das Amt Fries-
lanh suchen wir je einen tüchtigen , gewissenhaften

lkerseslirspektv?
bei hohen Verdienstmöglichkeiten . Wir bieten Direktions¬
vertrag Mit Fixum und Provision. Leichtes Werben aus
Grund niedriger Beiträge (Mann , Frau und Kind schon
ab RM 6,60 monatlich) . Krankenhaustagegeld bis zu
RM 12,— ' gegen mäßigen Zuschlag.

Bewerbungen mit Angabe über bisherige Tätigkeit
und Erfolgsnachweis erbeten an
Deutsche Mittelstandskrankenkaffe„Bolkswohl", V. a. G„' Dortmund, ^ Heodor-Sanders -Stratze 12.

« ÜM« M

MMMU
Lcküttingsts . 10

5eIb5llMel - Usgen
ttilverku ; ftsgen
UelligeozäirtLte . ls , ußz

Lanatonum vr. kstöllsr, Orssckea-

Sedrew -llurtzW

Suche zum 1 . Juli oder früher einen zuverlässigen

kueNNsItkr
(oder Buchhalterin) , der in allen Sparten einer arötz.
Buchhaltung erfahren ist, sowie den Kontenraymen
des Großhandels sicher beherrscht.
Bewerber, die Wert auf eine gute Lebensstellung
legen , bitte ich, schriftliche Angeoote mit Gehalts¬
insprüchen und Zeugnisabschriften einzureichen.

Friedr . Rarer , Quakenvrück,
Kaffee - und Kolonialtyaren-Großhandlung.

Für modern eingerichtete Mercedes- Werkstatt wird
zum baldigen Eintritt tüchtiger

Nekler
sowie mehrere Monteure gesucht.

Angebote an
MM . vevrwg Mn.
Daimler - Benz - Vertriebsstelle,

Vechta i. Old.

Kein großer Waschtag mehr!
Unser groß. Wäschebeutel voll weißerWäsche
gewasch ., gespültu . sast getrockn . s . nur 3 Mk.

Bloherselder
Straße 6
Tel. 50831

H 8tM311lIPII kSchecei , lliemiKlie «eliiis >ms» ii!tsn
v V » > »UUUED ^ NU lei. SM — «ul»lck5t»Se ii — länge LtnMe » (Ps5»gs)

>̂r

S k
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